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Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 


Morgen» Ausgabe, 


Die Neichstagsmajorität. 

Spiritusmonopol, Sockaliſtengeſetz und Kirchenpolitik verſchlingen 
ſich augenblicklich zu einem höchſt ſellſamen Geſpinnſte. 

Als im Herbſte des Jahres 1881 die Reichstagswahlen den bet- 
den ſtreng liberalen Parteien eine entſchiedene Verſtärkung zugeführt 

hatten, wurde dies in Regierungskreiſen als ein ſchwerer Schlag 
empfunden. Man erinnert ſich wohl noch mancher ſeltſamen Gerüchte, 
die damals auftauchten und die, wenn ſie auch keinen weiteren Hinter⸗ 
grund hatten, doch unwiderlegliches Zeugniß dafür ablegten, daß der 
Reichskanzler auf dieſes Reſultat nicht vorbereitet war. Man erwar⸗ 
tete damals zweierlei, erſtens eine entſchiedene Maſorität gegen alle 
Regierungsvorlagen, die aus der neuen Wirthſchafts politik floſſen, und 
zweitens in Folge deſſelben eine Auflöſung. 

Beide Erwartungen haben ſich nicht erfüllt. Allerdings fiel die 
wichtigſte Regierungsvorlage durch, nämlich das Tabaksmonopol. Aber 
fie fiel mit fo großer Maſorität durch, daß fie aufhörte, ein liberaler 
Sieg zu fein. Alle Parteien hatten, theils geſchloſſen, theils mit 
einem erheblichen Bruchtheil zu dieſer Verwerfung mitgewirkt. Und 
nachdem einmal dieſer Stein des Anſtoßes hinweggeräumt war, ſtellte 
ſich ein ſehr gutes Verhältniß zwiſchen Regierung und Reichstags⸗ 
majorität her. Die reactionäre Gewerbenovelle wurde mit Hilfe eines 
Theils der nationalliberalen Partei durchgeſetzt; bei den Verſicherungs⸗ 
geſetzen gingen Nationalliberale und Centrum in hellen Haufen zu 

den Vertheidigern der Vorlage über, die ſie bisher bekämpft hatten. 
Nebenher wurde Hamburg in den Zollverein einbezogen. Auf dem 
Gebiete reactionärer Geſetzgebung hat der im Jahre 1881 gewählte 
Reichstag ſehr viel mehr geleiſtet, als der, welcher unter dem friſchen 
Eindruck der hochverrätheriſſchen Verbrechen von 1878 gewählt 

Ap war. Von einer Auflöſung deſſelben konnte nicht mehr die 
tede ſein. ; > 

Die Wahlen von 1884 fielen für die Regierung weit beſſer aus, 
als die von 1881. Die deuiſchfreiſinnige Partei verlor 42 Mitglieder; 
davon gingen allerdings 12 Mandate an die Socialdemokraten über. 
Rechnet man, wie es ja den gouvernemtalen Organen geläufig ift, dieſe 
belden Fractionen als eine einzige Gruppe, ſo hat dieſelbe 30 Stimmen 
verloren. Von dieſen 30 Stimmen gingen rund 25 auf die Deutſch⸗ 
conſervatiben und 5 auf die Nationalliberalen über. Die Verſchie⸗ 
bungen in dem Stärkeverhältniß der übrigen Fractionen ſind ſo gering, 
daß wir ſie unbeachtet laſſen können. In Bauſch und Bogen ſtellt 
ſich das Nefultat der Wahlen von 188 4 dahin, daß 30 Stimmen 
von der Oppoſttion zur Regierungspartei übergegangen find. Man 
ſollte glauben, daß wenn die Regierung mit dem früheren Reichstag 
ſo gut ausgekommen iſt, ſie mit dem gegenwärtigen nur um ſo beſſer 
auskommen könnte. 


Das iſt nicht der Fall. Die gegenwärtige Reichstagsmajorität 
unterliegt den ſtärkſten Anfeindungen von Seiten der gouvernementalen 
Preſſe und von Seiten der conſervativen Majorität des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Es werden ſo zu ſagen unter freiem Himmel Verhandlungen 
darüber gepflogen, wie man den Reichstag möglichſt zur Bedeutungs⸗ 
loſigkeit herabdrücken kann. Man ſteht, das Verhältniß der Regierung 
zum Reichstage hängt nicht ausſchließlich dabon ab, wie der Reichstag 
zuſammengeſetzt iſt, ſondern auch davon, welche Vorlagen die Regierung 
dem Reichstage zu machen hat. Wäre derſelbe Faden fortgeſponnen 
worden, wie in der vorigen Legislaturperiode, ſo wäre die Regierung 
mit dieſem Reichstag eben ſo gut ausgekommen. Aber inzwiſchen ſin 


Aus der Neichshauptſtadt. 

Wir, in der großen Stadt, leben ſtrenggenommen auch nur ein 
Drehen wir uns nicht Jahr aus Jahr ein in dem⸗ 
ſelben Kreiſe, ſind wir nicht mit all' unſeren Beziehungen an eine be⸗ 
füümmte Stadtgegend gebunden? Es giebt Stadtviertel, die — wenigſtens 

in räumlicher Beziehung — Städte für ſich bilden, die wir Jahre lang 

nicht betreten; beſonders der Weſten Berlins iſt, ich mochte jagen 
parliculariſtiſch geſinnt, und ich führe zur Bekräftigung meiner 

Meinung die Thatſache an, daß erſt kürzlich bei einer Soirée in einem 

berühmten und gaſtfreien literariſchen Salon des Weſtens etwa 30 

Theilnehmer: Finan leute, Künſtler u. f. w., conftatirt haben, daß fie, 

fo lebhaft fie auch durch geſellſchaftliche Verpflichtungen in Anſpruch 
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genommen ſind, ſich nicht erinnern können, auf dem Wege in die Ge⸗ 
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ſellſchaft über den Doͤnhofsplatz hinausgekommen zu fein. — Ich 
bereite mir manchmal das Vergnügen, nach gethanem Tagewerk weite 


Spaziergänge nach mir entfremdeten oder vielleicht noch ganz unbe⸗ 


kannten Stadtgegenden zu unternehmen. Man ſieht dabei mitunter 
allerlei Neues. So durchwanderte ich neulich, an einem Sonntag 
Abend, eine noͤrdliche Vorſtadt; aus der breiten, ziemlich belebten 
Hauptſtraße bog ich planlos, einer merkwürdigen „Witterung“ 
folgend, in eine breite, aber ſtille Seitenſtraße ein. Nach ein paar 
hundert Schritten ſtand ich vor einem großen Hauſe, über deſſen Thor 
eine rothe Laterne hing, und dieſem transparenten Wahrzeichen ſteuerten 
mit eiligen Schritten einige Paare zu, die mir entgegenkamen, die 
mich von hinten überholt hatten, oder aus dem Dunkel der gegen⸗ 
überliegenden Straßenmündung traten. Sie durchſchritten den Thor⸗ 
weg und nahmen ihren Weg nach dem Hoftract, defen Parterre er- 
leuchtet war; an den angelaufenen Fenſtern wurden verſchiedengeſtaltige 
vorüberhuſchende Schatten ſichtbar — hier war „etwas los“. Ich 
folgte meinen unfreiwilligen Führern. Ich hatte gar nichts Beſſeres 
zu thun. Dem großen Jug folgend, gelangte ich zu einer Garderobe; 
man gab hier die Ueberkleider ab, ich that desgleichen. Aus 
dunklen Regenmänteln ſchälten ſich junge und reifere Borz 
ſtadtſchönheiten, mit anſpruchsloſen, aber ſchlechtſtzenden Kleidern, 
Mitteldingen zwiſchen Sommer: und Balltolletten, alle bis an 


den Adamsapfel geſchloſſen, oder nur ſoviel Büfte freilaſſend, als 


mit einem Kartenblatt zu bedecken wäre. Die meiſten Damen trugen 
am Hals ein Medaillon am Sammelband, die älteren Damen Brochen 
mit dem photographiſchen Abdruck eines Biedermannsgeſichtes. Die 
Herren verrieihen in ihrem Aeußeren ebenfalls einen gemeinſamen 
ſpießbürgerlichen Zuſchnitt, fie übergaben der Garderobenhüterin hohe 
Cylinderhüte mit ſchmalen geſchweiflen Krämpen, jene unverwüftlichen, 
dem Wechſel aller Formmoden ſtandhaltenden Helme, die man bei 
vorſtädtiſchen Begräbniſſen in ſo überwältigender Majorität ver⸗ 


ſammelt ſehen kann, und Bratenröcke wurden ſichtbar, die manches zu 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Verlag. 


ja in das Regierungsprogramm eine Menge von neuen Leitmotiven | 
aufgenommen worden. 
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me Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
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Sonntag, den 14, Bernar 1980. 


alten Befteliungen auf die Beitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Der Anarchiſtenputſch in London. 
Daß es in London zu allen Zeiten beſchäftigungsloſe Arbeiter und 


Die Frage, ob eine Reichstagsauflſung bevorſteht, it wohl aufs viel Proletarierelend gegeben hat, ift für Jeden ſelbſtoerſtändlich, der 
zuwerfen. Vor einigen Tagen hat Fürſt Bismarck mit aller Des ſich erinnert, daß die Hauptſtadt Großbritanniens annähernd fo viel 


ſtimmtheit erklärt, wegen des Spiritusmonopols werde er nicht auf⸗ 
löfen. Und das ift ihm auf das Wort zu glauben. Schon vor fünf 
Jahren hat ſich die Regierung auf das Schwerſte darüber getäuſcht, 
ein wie zäher Widerſtand dem Tabaksmonopol entgegengeſetzt werden 
würde, und ſie iſt bei Gelegenhelt des Branntweinmonopols genau der⸗ 
ſelben Täuſchung verfallen. Es iſt ſicher, daß eine Auflöſung, welche 
das Monopol zum ausgeſprochenen Anlaß nähme, zu einer ſchweren 
Niederlage der Regierung führen würde. 

Nun tritt daneben die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes auf. 
Daß auch, wenn die Regierung in dieſer Frage eine Niederlage erlitte, 
eine Auflöſung nicht erfolgen werde, hat Fürſt Bismarck nicht erklärt, 
kann er füglich nicht erklären. Wir halten es vielmehr für unzweifel⸗ 
haft, daß eine Ablehnung des Soclaliſtengeſezes eine Auflöſung im 
Gefolge haben wird. Die freiſinnige Partei hat von einer ſolchen 
Auflöſung Nichts zu fürchten. Auch nicht eine einzige Stimme, die 
vor fünf Jahren für die freiſinnige Partei abgegeben worden iſt, 
würde einem Candidaten derſelben aus dem Grunde verloren gehen, 
weil er gegen das Socialiſtengeſetz ſtimmt. Man weiß jetzt allgemein, 
daß das Geſetz Nichts verbeſſern kann; man weiß, daß die Hand⸗ 
habung deſſelben anders geweſen iſt, als man es erwartet hatte. 

Wie es mit dem Centrum in dieſer Beziehung ſteht, entzieht ſich 
unſerer Beurtheilung. Die Regierung rechnet mit Sicherheit darauf, 
daß von den Centrumswählern ein Theil ſich von dem Candidaten 
abwenden wird, der gegen das Soctaliftengefes ſtimmt. Und fie 
vertraut dabei weniger auf die Liebe zum Socialiſtengeſetz, als auf 
den Umſchwung, den die neueren kirchenpolitiſchen Schritte hervor⸗ 
gerufen haben. Daß das Socialiſtengeſetz um feiner ſelbſt willen von 
den Centrumswählern mit beſonders günſtigen Augen angeſehen wird, 
bezweifeln wir, aber vielleicht giebt es Wähler, welche die Zuſtimmung 
zum Socialiſtengeſetz als eine geeignete Compenſalion für kirchenpoli⸗ 
tiſche Zugeſtändniſſe anſehen. er 

Kommt es zu einer Auflöfung, fo wird von Seiten der conſer⸗ 
vativen Parteien das Spiritusmonopol fo viel wie moglich in die 
Ecke geſtellt werden. Gelingt es unter der Fahne des Socialiſten⸗ 
Geſetzes und unter dem treibenden Motiv der kirchenpolitiſchen 
Wandlungen eine regierungs freundliche Maſorität zu Stande zu 
bringen, ſo iſt das Spiritusmonopol ohnehin geſichert, und damit ein 
Uebel geſchaffen, das durch Nichts wieder gut gemacht werden kann. 
Von Seiten der freiſinnigen Partei würde dafür geſorgt werden, daß 
in der Wahlagitation die Monopolfrage nicht in Vergeſſenheit geräth. 
Für die Entwickelung freiheitlicher Inſtitutionen im Reiche bleibt die 
Möglichkeit ausgeſchloſſen, wenn der Regierung eine fo gewaltige 
Macht in die Hände gegeben wird, wie ſie mit jedem Monopol ver⸗ 
bunden iſt. 

Das Centrum hat ſich bei der Abſtimmung über die letzte Ver⸗ 
längerung des Socialiſtengeſetzes getheilt; wie es d iesmal ſich ver⸗ 
halten wird, darüber beobachtet es, ſeiner Gewohnheit gemäß, ein 
vorſichtiges Schweigen. Der Ausgang der Sache iſt ungewiß, und 


Einwohner hat, wie die Königreiche Baiern oder Belgien. Nicht 
minder war es bekannt, daß der Nothſtand unter der Arbeilerbevölke⸗ 
rung in letzter Zeit ſtetig angewachſen iſt. Vertreter aller möglichen 
Gewerke und Arbeiterklaſſen, auch Seeleute und Männer, die, auf 
den Docks und Werften ihre Beſchäftigung finden, erſchienen füngſt 
als Deputation beim Lordmayor mit der Bitte, er möge öffentliche 
Sammlungen zur Linderung des Elends veranlaſſen. Aehnliche De⸗ 
putationen erſchienen bei der Regierung, um dieſelbe zur Ergreifung 
von Maßregeln gegen den Nothſtand aufzufordern. Inſofern können 
die jüngſten Putſche in London nichts Ueberraſchendes an ſich haben. 
Wohl aber unterſcheiden ſie ſich von allen vorgehenden ähnlichen 
Meetings dadurch, daß bisher die Dinge immer in größter Ordnung 
verlaufen ſind. Soll man nun annehmen, es habe eine ſo ſchnelle 
Steigerung des Elends in der allerjüngſten Zeit ſtattgefunden, daß 
jene Demonſtrationen vollſtändig ihren Charakter verändert haben und 
in plünderungsluſtige Kreuzzüge gegen die beſitzenden Klaſſen aus⸗ 
geartet ſind? Das iſt, wenn man die Berichte von Augenzeugen zuſammen⸗ 
hält, durchaus nicht der Fall geweſen. Bei dem Putſch vom 8., der 
ſich am 9. und 10. in beſchränktem Maße wiederholt hat, muß man 
vielmehr ſorgfältig zweierlei Actionen unterſcheiden. Es ſollen auf 
Trafalgar Square im Ganzen gegen 20000 Menſchen zugegen gez 
weſen fein. Gute drei Viertel dieſer Maſſe gehörten einem richtigen 
Arbeitermeeting an, das in aller Stille und Ruhe berieth, wie der 
Noth und der um ſich greifenden Geſchäftsloſigkeit zu ſteuern ſei. 
Völlig geſondert davon, anfangs ſogar auf der anderen Seite des 
Platzes, hatten fih etwa 3- bis 5000 Menſchen eingefunden, die aus 
dem zerlumpteſten Verbrechergeſindel der ungeheuren Metropole beſtanden 
und an deren Spitze ſich bekannte ſocialiſtiſche Agitatoren geſtellt hatten: 
Hyndman, Burns, der geweſene Offizier Williams, Champlon 
und Andere. Dieſe Pöbelgeſellſchaft verſuchte es zuerſt, das Arbeiter⸗ 
meeting zu terroriſiren, doch wurden die Zudringlichen bald von den 
Letzteren abgeſchüttelt. Sie gingen darauf ganz ihre eigenen Wege, 
und zogen endlich ab, um die notoriſchen Gemeinheiten, die Dieb⸗ 
ſtähle, wüſten Orgien gegen das Eigenthum u. ſ. w. im vornehmen 
Weſtende der Stadt zu verüben, während die Arbeiter, ohne ſich um 
den Abgang dieſes Mob weiter zu kümmern oder von ſeinem Ab⸗ 
marſche auch nur Notiz zu nehmen, ruhig ihre Berathungen zu Ende 
führen. 

Unter den Leuten, die ſich den Banden als Chefs oelroyirt hatten, 
ſteht Hyndman fogar im Verdacht, von dem Gelde der Confervativen 
zu leben und als Agitator der Tories den Liberalen, ſobald dieſe zur 
Regierung gelangen, und namentlich wenn ihnen gleichzeitig die 
iriſche Frage Kopfzerbrechen macht, das Concept zu verrücken. Auf⸗ 
fallend iſt es jedenfalls, daß in der That Hyndman zum letzten 
Male öffentlich aufgetreten it auf einem Meeting, das an der Nadel 
der Kleopatra während der letzten Wochen vor dem Sturze Glad⸗ 
ſtones ſtattfand. Er ertheilte dort ſeinen Zuhörern den wahnwitzigen 
Rath, Leben für Leben zu nehmen, d. h. für jeden verhungernden 


wird es vielleicht bis zu dem Augenblicke bleiben, wo der Namens: Arbeiter einen Regierungsmann umzubringen. Unter dem Minifter 


Aufruf beendigt it. Wir wünſchen die Beſeitigung des Soclaliſten⸗ 
Geſetzes, und fürchten nicht, daß dieſelbe auf die der Auflöſung fol- 
n- Cini 
feierlichen 
Begräbniſſen. Die jüngeren Herren hatten zum Theil ſehr geſchmack⸗ 
volle, aus Plüſch und Atlas zuſammengeſetzte Cravatten umgethan, in 
welchen Perlen⸗ oder Brillantnadeln von ſehr beträchtlicher Größe und 
ebenſo geringem Werth ſtaken. Eine kunſtvoll geſchnitzte Cigarren⸗ 
ſpitze unter dem leiſe ſprießenden Bartflaum, oder eine der erwartungs⸗ 
vollen Schönheiten am Arm, verlieh manchem dieſer kaum den Jüng⸗ 
lingsjahren entwachſenen Herren: jungen Commis, Handwerkern u f. w., 
etwas Männliches, das Bewußtſein, die Woche über ihre Pflicht gethan 
zu haben, gab ihnen eine gewiſſe Sicherheit — Bürgerſtolz. An der 
Thüre, die zum Saal führt, ſtanden zwei Herren als Wächter, der 
eine rauchte, der andere that, fo oft er eines der vorgezeigten Billets 
„coupirt“ hatte, einen Zug aus einem Bierſeidel. Beide begrüßten 
aber die meiſten Anköͤmmlinge mit einer gewiſſen Cordialität, die 
Damen mit galantem Anſtand. Ich wußte noch immer nicht, um 
was es ſich handelt, ob hier Stocker über die Berliner Stadt⸗ 
miſſion einen Vortrag halten wolle, ob Nebelbilder gezeigt 
werden würden, oder ob eine Verſammlung zum Zweck der Löſung 
der Frauenfrage einberufen fet. Gleichviel, — ich folgte den Uebrigen. 

Da ich kein Eintrittsbillet hatte, vertraute ich mich einem der jovialen 
Herren, die den Eingang zum Saal behüteten, an. Einer derſelben 
zog ſofort aus feiner Weſtenkaſche ein grünes Billet heraus, ich händigte 
ihm die verlangten 50 Pfennige ein, die er in die Hoſentaſche ſteckte, 
und betrat den Schauplatz der unbekannten Ereigniſſe. Durch den Erlag 
von fünf Nickelgroſchen war ich Zeuge einer — Dilettantenvorſtellung 
geworden, die ein Theaterverein — über deſſen Namen die Muſen 
ihren Schleier breiten mögen — allſonntäglich hier veranſtaltet. Ob⸗ 
wohl ich mich ſeit jeher einigermaßen mit dem Theater beſchäftigt 
habe, und wahrſcheinlich den größten Theil meiner Abende in der 
Welt des Scheines zugebracht habe, war es mir bis dahin vorbe⸗ 
halten, die Schauſpielerei als Dilettantismus würdigen zu lernen. 
Berlin zählt eine große Menge ſolcher Theatervereine, ſie ſind in allen 
Vorſtädten verbreitet, und es iſt, Alles in Allem genommen, eine 
ganz große Gemeinde, die ihr Verlangen nach idealen Kunſtgenüſſen 
an dieſer Quelle ſtillt. Auch herrſcht in dieſen Theatervereinen die 
Sitte, daß, wenn Melpomene und Thalia verſtummen, die wortlofe 
Terpſichore die Herrſchaft an ſich zieht; dieſe Vorſtellungen endigen 
mit einem Kränzchen, und da unſere großen Theater ſich bisher noch 
dagegen fträuben, eine gleiche Einrichtung zu treffen, wäre es gar 
nicht zu wundern, wenn die Theatervereine, an Sonntagen wenigſtens, 
die Oberhand gewännen. 
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ſterium Salisbury verhielt dieſer edle Bürger ſich ganz ſtill. Erſt 
jetzt, da Gladſtone wiederum am Ruder ſitzt und mit der iriſchen 
Agrarfrage alle Hände voll zu wieder auf. 


feit Nachmittag, einige Knaben mit ausgeprägtem Sinn für das 
Theater, jede Bewegung des Vorhanges mit neugierigen Blicken be⸗ 
obachtend, lüftern, den Schleier aufzuheben, der das Myſterium deckt, 
„da, an die Seite hat Cener rausgekuckt, haten geſehen, Willem?“ 

Die Bühne, die eine ſehr geringe Tiefe einnimmt, wird von einem 
gemalten Portal begrenzt, welches ſich etwa über drei Fünftel der 
Saalbreite erſtreckt, das rechts und links übrig bleibende Fünftel, 
hinter welchem ſich die Garderoberäume befinden, ift den Blicken des 
Publikums durch rothe, glatt geſpannte Stoffvorhänge entzogen. Ich 
darf die ventilatorartige, transportable Säule nicht vergeſſen, die in 
der Mitte vor der Bühne ſteht und die oberirdiſche Behauſung des 
Souffleurs bildet. 

Links ſtand ein Pianino und ein Nolenpult für den Geiger. Der 
Theaterzettel, der eines der älteſten und vergeſſenſten Rährſtücke 
Holtei's ankündigte, verſprach den Beginn der Vorſtellung um 128 Uhr 
— es war 748 Uhr, und noch rührte fiğ nichts. Aus dem Zu- 
ſchauerraume begab ſich Einer nach dem Andern, Männer und Frauen, 
nach dem den profanen Blicken entzogenen Bühnenraume, es war 
ein ewiges Aus⸗ und Einſchlüpfen durch den rothen Vorhang. Ich 
war vielleicht der Einzige, der denen da hinten nichts zu ſagen hatte. 
Auch die beiden Muſiker, die bis zum letzten Augenblick ihre kurz⸗ 
gebrannten Cigarren im Munde behalten hatten, holten ſich dort ihre 
Inſtructionen. Der Beherrſcher des Pianino zog feinen Hausſchlüſſel 
aus der Taſche und ſtemmte ihn zwiſchen Kaſten und Deckel, auf daß 
die Tonwellen ſich ungehemmt in den Saal ergießen möchten, der 
Violinſpieler ſtimmte; er zupfte an den Saiten ſeiner braunrothen 
Geige und erzählte ſeinem Collegen dabei einen Wiz. — Endlich 
vereinigten ſie ſich zur Aufführung der Weber'ſchen Jubel⸗Ouverture, 
die, wie man weiß, eigentlich nicht „für Geige und Pianino” ges 
ſchrieben iſt. Nach einer kleinen Pauſe ſpielten ſie ein Potpourri aus 
dem „Bettelſtudenten“, und durch den Beifall, den dieſe Tonſchöpfung 
erzielte, angefeuert, gaben fie noch die „Wildfeuer⸗Polka“ von 
Strauß zu. 

Endlich ertönte hinter der Gardine das erſte Klingelzeichen, 
während der nächſten Minuten war die Gardine das Ziel aller Blicke, 
und nun geſchah das Unbeſchreiblichſte. In Manneshöhe wurde der 
in der Mitte zu öffnende Vorhang zuſammengehalten, darunter aber 
ward ein Mann in Hemdsärmeln ſichtbar, der, auf allen Vieren ſich 
rückwärts bewegend, das Innere der Souffleurhütte zu gewinnen ſuchte. 

Hinter dem Vorhang wurde es jetzt lebendiger, man vernahm 
laute Stimmen, geſchäftige Tritte über das ſchallende Podium, ein 


1 


Ich ließ mich an einem der kleinen Tiſche an der Längsſeite des Stuhl oder etwas dergleichen fiel lärmend zu Boden. Zum zweiten 


Saales nieder. 
waren faſt vollzählig beſetzt, in der vorderſten Reihe ſaßen, nach der 


phyſichen Unruhe, die fie bekundeten, zu ſchließen, wahrscheinlich fon! 


Die Stühle, die das eigentliche Parquet 5 


Mal wurde die Klingel lebhaft geſchwungen, aber die Muſikanten 
kehrten ſich nicht daran, die „Angot⸗Quadrille“ mußte nach ihrer 
Ueberzeugung Nummer für Nummer durchgzeſpielt werden. Als das 


ren 


langer Hand vorbereitet und wohl überlegt. In ben erſten Tagen 
des Monats hatte er bereits in Holborn, dem Mittelpunkte Londons, 
ein Meeting abgehalten, auf dem er die Loſung ausgab: „Wenn die 
Furcht vor Gott die Reichen nicht mehr in Angſt zu halten vermag, 
ſo müſſen wir die Furcht vor den Menſchen in ihre Seele pflanzen.“ 
Langathmige Berichte in den kleineren Blättern über die Heldenthaten von 
Holborn hatten die Maſſen vorbereitet auf die Dinge, die da kommen ſollen. 
Montag auf dem Trafalger Square drapirte fih nun Hyndman vollends 
als ſocialiſtiſchen Mirabeau. Er kündigte offene Fehde mit Waffen- 
gewalt gegen alle Reichen und Machthaber an: die Revolution müſſe 
ihren Einzug in London halten; das Volk müſſe ſuchen, die Garden 
und das Militär für ſich zu gewinnen, und was des Unſinns mehr 
war. Ja, er nahm ſeinen johlenden und ſchnapsduftenden Zuhörern 
das heilige Wort ab, zur Stunde der Revolution für das Losſchlagen 
bereit zu ſein, wenn die Führer ſie rufen würden, und fügte pathetiſch 
hinzu, wer nicht die Kraft und den Beruf in ſich fühle, das Leben 
an die heilige Sache der Freiheit zu ſetzen, der moͤge ſeine Haut bei 
Zeiten falviren und fih von dem blutigen Spiel zurückziehen, da es 
jetzt mit ſchönen Redensarten nicht mehr gethan fei. Nachdem er 
durch dieſe Rhetorik auch noch die Köpfe ſeiner Zuhörer erhitzt hatte, 
denen ohnehin fon der Whisky die Sinne umnebelt hatte, und 
nachdem er ſich überzeugt, daß mit den wirklichen Arbeitern nichts zu 
machen ſei, marſchirte er an der Spitze ſeiner Falſtaffgeſellen ab, um 
jene Plünderungen in den vornehmen Stadttheilen und alle jene 
Bübereien zu verüben, die London in Schrecken geſetzt haben. Laden⸗ 
beſitzer, die ſelbſt angegriffen und deren Gewölbe geplündert ſind, alſo 
gewiß unverdächtige Zeugen, die oft ihr Eigenthum mit dem Revolver 
in der Hand vertheidigen mußten, ſagen übereinſtimmend aus, daß 
unter den wüſten Horden, welche Weſtend und Piccadilly durchſtreiften, 
auch nicht ein einziger wirklicher Arbeiter ſich befunden hat. 


Im Ganzen alſo kann man nicht ſagen, daß der Schreckenstag 


beweg Di er aufm Arafat Sonare ie, mar kae ee 
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2- Berlin, 12. Februar. [Beſchlüſſe einer Herrenhaus: 
Commiſſion.] Als die Geſetzentwürfe, welche die Einführung der 
Verwaltungsgeſetze in der Provinz Weſtfalen bezwecken, dem weſt⸗ 
fäliſchen Provinzial⸗Landtage zur Begutachtung vorlagen, gelang es 
den bisher privilegirten Ständen, einen Beſchluß herbeizuführen, nach 
welchem die ſtändiſche Zuſammenſetzung des Provinzial⸗Landtages bei⸗ 
behalten werden ſollte. Hinterher ſprach ſich eine kleine Mehrheit 
gegen das ganze Einführungsgeſetz aus, und die Regierung blieb in 
dem Entwurfe, den ſie in das Herrenhaus brachte, bei ihren Vor⸗ 
ſchlägen, welche den in den übrigen Provinzen eingeführten Beſtim⸗ 
mungen entſprachen, ſtehen. Daß im Herrenhauſe noch einmal der 
Verſuch gemacht werden würde, den Wünſchen der weſtfäliſchen Standes⸗ 
herren und „Ritter“ nachzukommen, war vorauszuſehen. Die 
Commiſſion deſſelben hat denn auch dem Entwurfe über die Einführung 
der Provinzial⸗Ordnung ein ganz neues Ausſehen gegeben, nebenbei 
auch einige Beſtimmungen der Kreisordnung in ſtändiſchem Sinne 
modifieirt. Da ſchlug fie beiſpielsweiſe vor, daß in Kreiſen, in denen 
ehemals reichs unmittelbare Gebietstheile auf den Kreis: 
tagen verteten waren, die Beſitzer derſelben geborene Miglieder 
der Kreistage bleiben ſollen. Da Weſtfalen ſehr reich an ehe— 
mals Reichsunmittelbaren iſt, ſo würden mindeſtens 7 Kreiſe mit 
einem oder mehreren ſtändigen Kreistagsmitgliedern beglückt werden. 
Der Provinzial⸗Landtag fol ganz in der alten Weiſe fort⸗ 
beſtehen, nur mit dem Unterſchiede, daß die Mitglieder der bisherigen 
Stände jetzt Vertreter der drei Verbände des Großgrundbeſitzes, der 
Städte und der Landgemeinden heißen, an die Stelle der Ritterſchaft 
alſo der Großgrundbeſitz treten und nur in der Zahl der Vertreter 
des letzteren den beiden anderen Verbänden geringe Conceſſionen gemacht 
werden ſollen. Dabei iſt projectirt, daß die Mitglieder des bisherigen 
Landtages, welche eine Virilſtimme führen, für ſich und ihre Beſitz⸗ 
nachfolger Sitz und Stimme behalten ſollen. Der ganze Entwurf, 


des Achten die Londoner Zuſtände von einer ſchlimmen Seite gezeigt | wie ihn die Gommiffion des Herrenhauſes aufgeftellt hat, ſteht im 
hätte. Pecuniär ifi der Schaden ziffermäßig nicht gar fo groß, wenn vollſten Widerſpruch zu der Provinzial-Ordnung, die in 
man die Summen ins Auge faßt, mit welchen man in England gewöhn⸗ den übrigen Provinzen eingeführt iſt. Die Commiſſion will zwar ihr 
lich zu rechnen pflegt. Moraliſch genommen aber haben die Vor⸗ Elaborat noch einer zweiten Leſung unterwerfen, doch ift bei der Zu: 
gänge bewieſen, daß der anarchiſtiſche Unfug bei den Arbeitern gar ſetzung derſelben nicht anzunehmen, daß ſie ſich zu anderen Beſchlüſſen 
keinen Boden findet, ſelbſt dann nicht, wenn der Geſchäftsgang unter bequemen wird, obwohl ſie keinen Zweifel daran hegen kann, daß 
einem allgemeinen Nothſtande leidet. Der radicale Miniſter weder das Abgeordnetenhaus noch die Staatsregierung auf diefe 
Chamberlain, bei dem Hyndman und Genoſſen die Unverſchämtheit Regelung der Dinge eingehen wird. Es ift freilich zu er: 
hatten, um eine Audienz zur Beſeitigung des Arbeiternothſtandes warten, daß das Plenum des Herrenhauſes mit fih ſprechen laſſen 
einzukommen, ließ ſie gar nicht einmal vor, ſondern ließ ihnen brüöt wird, zumal da es auch bei früheren Anläſſen ſich nicht auf die 
fagen, er denke gar nicht daran, fie als Vertreter der Arbeiterbevölke-[Seite der „Intranſigenten“, wie die Gefolgſchaft des Grafen Lippe 
rung anzuerkennen. Der ehrſame Londoner Bürger ift eben nur und des Herrn v. Nochow kürzlich officiell bezeichnet worden ift, ge: 
durch die Dynamitattentate der Fenier und durch die Erinnerung, ſtellt hat und über die Anſprüche der für die Aufrechterhaltung der 
was aus den ungeheuren Reichthümern Londons werden könne, wenn veralteten und namentlich in Weſtfalen ganz ungerechtfertigten Bor: 
wieder einmal, wie im Jahre 1780 bei dem berüchtigten Auſſtande rechte ſchwärmenden Junker zur Tagesordnung übergegangen ift. 
Gordons, die City eine Woche lang in die Hände des Poͤbels fallen | Recht erheiternd it der Beſchluß der Commiſſion, daß die Land: 
ſollte, nervös geworden. Und dazu kommt, daß die Polizei in Eng⸗ räthe zum Provinzial: Candtage nicht wählbar fein follen, 
land durch Rückſichten auf die Freiheit der Bürger gehindert wird, ſoſ wenn fie nicht in einem Verbande der Großgrundbeſitzer für die Kreis 
lange noch nicht Noth am Mann, mit jenen Präventivmaßregeln ein⸗ tagswahlen wahlberechtigt find. Damit würde die große Mehrheit der 
zuſchreiten, die auf dem Continente bei ſolchen Anläſſen üblich find. | weſtfäliſchen Landräthe vom Provinzial⸗Landtage ausgeſchloſſen werden. 
An den darauffolgenden Tagen, wo fie die öffentliche Meinung auf Wer erinnert ſich nicht der Entrüſtung der Conſervativen, als bei Be: 
ihrer Seite wußte, hat fie durchgegriffen und alle ernſtliche Scandale | rathung derſelben Gefetze für die Provinz Hannover von freiſinnniger 
bis auf kleinlichen Unfug verhindert. Sollten aber die Scenen in Seite ein gleicher Antrag geſtellt wurde! Jetzt machen die hoch— 
größeren Dimenfionen ſich wiederholen, fo würde der Engländer da- conſeroativen Mitglieder der Herrenhaus⸗Commiſſion ſelbſt dieſen Vor- 
rum doch nicht feine Freiheit darangeben, ſondern wie an dem be⸗ſſchlag, wahrſcheinlich aus Rückſicht auf ihre ultramontanen Collegen 
berühmten 10. April 1848 ſich ſelber zu helfen willen. Als damals aus den weſtlichen Provinzen, die feit den Zeiten des Culturkampfes 
die Chartiſten in ganz anderer Weiſe London bedrohten, ließen fih | auf die Landräthe, fo weit diefe nicht aus den Reihen des katho⸗ 
im Umſehen 170 000 Bürger aus allen Schichten der beſitzendenliſchen Adels hervorgegangen find, ſehr ſchlecht zu ſprechen find. 


Klaſſen als Specialconſtabler einſchwören, unter denen ſich bekanntlich 
auch Louls Napoleon befand. Schulter an Schulter ſtanden der Pair 


[Das Tagewerk unſeres Kaiſers, ] ſchreibt ein hieſiges Blatt, 
hat ſeit Jahren eine ganz beſtimmte Eintheilung und wickelt ſich nach 


abgeht, ſteht ja ſofort in feiner dicht hinter oder neben den Couliſſen 
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daß fie nicht das Volk feien, daß aber das wahre Volk den Umſtur? Intereſſe fein, einen ganzen Tag aus dem Leben unſeres Kaisers im 
der ſorglich gepflegten geſellſchaftlichen Ordnung mittel en Sepal Zuſammenhang geſchildert zu ſehen. Trotz ſeiner nun bald vollendeten 
nicht dulden werde. Und wie vor 38 Jahren, ſo würden auch heute 89 Jahre ſteht der hohe Herr auch jetzt im Winter mit militäriſcher 
die Verbrecher in ihre Höhlen zurückweichen vor dieſer impoſanten |, Et: F rc 
g d j > Pünktlichkeit um 7½ Uhr Morgens auf und läßt ſich ſofort vollſtändig 
undgebung des nationalen Willens. ankleiden — den Gebrauch von Schlafrock und Pantoffeln kennt er 
Finale zu Ende ging, erſcholl die Glocke noch einmal, eine halbe] Als bei jener Vorſtellung ein Schloßbrand hinter der Scene „markirt“ 
Minute lang eiferte fie mit klagender und ſcheltender Zunge gegen] werden mußte, half ſich der spiritus rector der Aufführung aus der 
den Starrſinn der beiden Verſchwörer da draußen, die noch einmal Verlegenheit, indem er in dem Garderobenraum, der wie geſagt vom 
den erſten Theil des Finale repetirten. Man merkte es, Derjenige, Auditorium beiderſeits nur durch einen glatten Stoffoorhang — 
der da hinten die Klingel aus Leibeskäſten ſchwang, hätte die beiden | zwiſchen Theaterportal und Saalwand — getrennt war, — eine 
muſtkaliſchen Spießgeſellen am liebſten bei den Ohren gefaßt, wenn rohe bengaliſche Flamme anzündete, die ihren Schein auch noch auf 
fein Arm dahin gereicht hätte. Endlich ſtellten die beiden Muſiker die Bühne warf und auf die Beſtürzung heuchelnden Geſichter der 
ihre Feindſeligkeiten ein, es wurde ruhig, die Glocke ertönte zum vierten Sonntagsmimen. Aber Eines hatte der bengaliſche Brandſlifler ver: 
Mal und der Vorhang theilte fih in der Mitte. Im Vordergrund auf der geffen. Es tauchte der verborgene Raum hinter der rothen Stoff: 
Erde ſtand eine Petroleumlampe einfachſter Conſtruction, nach der fih | wand aus der Dunkelheit empor und anſtatt des brennenden Schloſſes 
ein langer Hemdsärmel aus dem Souffleurkaſten ausſtreckte; ert als zeichneten ſich an der feurig beleuchteten Wand die Silhouetten auf: 
der Einbläſer ſich auf dieſe Weiſe mit Beleuchtung verſehen hatte, gehängter Hoſen und halbangezogener Müllerburſchen auf. Es iſt 
begann auf der Bühne das Spiel. Man weiß, wie ſchauſpieleriſchef ein Glück, daß das brennende Schloß auf der linken Seite geſtanden 
Dilettanten ſpielen, ſprechen, beclamiren, gehen und ſtehen, man hat, rechts befand ſich nämlich die Garderobe der Damen. 
kennt die verzweiflungsreiche Verlegenheit, welche die Extremitäten dem Mit dieſem Effect der Inſcenirungskunſt endete der Act. Die 
ungeübten Sonntagstragoͤden bereiten, die Wunder der falſchen Be- beiden Muſikanten begaben fih wieder hinter die Bühne, um ſich Sn: 
tonung, der mundartlichen Eigenthümlichkeiten, die ergötzliche Be- fiructionen zu holen, ein paar ältere Damen folgten ihnen nach dem 
fangenheit und das rührende Ungeſchick dieſer Theaterdilettanten, — | Heiligthum, fie trugen ein zufriedenes Lächeln dahin und beglück⸗ 
die zum großen Theil, eben wie der wahre Dilettant, auch auf die wünſchten wahrſcheinlich ihre Grete, Käte oder Kläre. Ich hörte nur 
Unterweiſung in den Elementen der Kunſt verzichten und den günſtige Urtheile, — der Glückliche Fritifirt nicht. — Ein Herr, deffen 
ſchönen Traum träumen, über die unſäglichen Mühen und ermü⸗ Meinung ich unfreiwillig mit anhören mußte, ſcheint allerdings in 
denden Uebungen, die nun einmal vor jedem künſtleriſchen Erfolg die Kunſtregeln tiefer eingedrungen zu fein, er behauptete nämlich 
Wache halten, hinweghüpfen zu können und dennoch etwas Leidliches [„der den Baron giebt, ſpiele ganz brav, aber nur zu ſchnell.“ Ich 
leiſten zu können. Ich werde ihn nie vergeſſen, dieſen Bauern: dachte lange über diefe Ausſtellung nach, meines Wiſſens findet fih 
burſchen mit den glänzenden Stulpenſtieſeln und den ſcharf abge- auch in Leſſing's Dramaturgie nichts Aehnliches. 
grenzten Schminke⸗Röschen auf den eingefallenen Wangen, wie er Es war, als die erſte Pauſe eintrat, neun Uhr geworden, und 
immer die Hände mit den ausgeſpreizten Fingern, die durch Schwimm- nun machte ſich eine Strömung gegen den Saalausgang bemerkbar, 
häute verbunden zu ſein ſchienen, auf die rothe Weſtenbruſt legte, die Damen zu Zweien, „untergefaßt“, wie die Berlinerinnen ſagen. 
und die kleine Liebhaberin mit dem ſchwarzen Zugpflaſter hinter dem] Die beiden Herren konnten gar nicht ſchnell genug Contremarken 
Ohr, — aber ſelbſt hier zeigte fih die ungleich höhere Veranlagung des an der Thür austheilen, es entwickelte ſich förmlich eine Agiotage. — 
weiblichen Geſchlechts zur Schauſpielerei. Man mußte ſich beeilen; hinter dem Vorhang, durch den hindurch nun ein 
Hinter den Couliſſen herrſchte reges Leben, obwohl ein paar Be- Heidenſpectakel vernehmbar wurde, rüſtete man fih zum zweiten Acte. 
ſonnene zeitweiſe durch ein eindringliches „Pſt“ zur Ruhe mahnten, Ich glaubte meiner Pflicht Genüge gethan zu haben und forderte 
außerdem fiel alle paar Minuten die bekannte Klingel zur Erde. von dem ſehr überraſchten Garderobier Hut und Paletot. 
Man darf aber nicht ungerecht ſein, es iſt unendlich ſchwer, auf Berlin, 12. Februar 1886. Paul v. Schönthan. 
einem fo kleinen Raum die Täuſchung vollkommen zu machen und Be en EEE 
noch dazu Ruhe und Frieden zu halten. Jeder, der von der Bühne Der Schmuck.“) 
Von Guy de Maupassant. 


Autoriſirte Ueberſetzung von F. Groß. 
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befindlichen Garderobe, und wenn Mehrere gleichzeitig abgehen, fo 
müſſen die Hintenſtehenden erſt warten, bis die Vordermänner mit möglichft 
wenig Geräusch über die zur „Bühne“ emporführenden paar Stufen Sie gehörte zu jenen reizvollen ſchönen Mädchen, welche, wie 
hinabgeklettert find. durch einen Irrthum des Schickſals, in einer Beamtenfamilie geboren 

Uebrigens if bei der Einrichtung von Sonntagsbühnen — wie] werden. Ste Hatle keine Mitgift, fie hatte keine Ausſicht, von einem 
ich an dieſer Stelle betonen möchte, — doch auf eine undurchdring- |teihen, vornehmen Manne bemerkt, verſtanden, geliebt, geheirathet zu 
lichere Abſchließung der intimen Räume vom Zuſchauerraum zu achten. — = Nachdruck verboten. 
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Karlsbader „Oblaten“, di 
etwas geröſtetem Zwieback — erſcheinen feine Leibärzte, Excellenz von 
Lauer und Generalarzt Dr. Leuthold, und verabſchieden ſich wieder 
nach einem Aufenthalt von kaum zwei Minuten, wenn der Geſund⸗ 
heitszuſtand ihres Herrn ein befriedigender iſt. Nach dem Frühſtück, 
zum Theil auch ſchon während deſſelben, lieſt der Kaiſer die ein⸗ 
gegangenen Briefe, die er ſelbſt erſt öffnet, ſowie „ſeine“ Zeitung — 
das find Ausſchnitte aus den verſchiedenſten Zeitungen, die für ihn 
beſonders ausgewählt und auf Papierbogen in Zeitungsformat auf⸗ 
geklebt werden. Einen Vorleſer benutzt er dazu nicht, wie entgegen 
neueren Nachrichten berichtigt ſein mag. Um 9 Uhr empfängt der 
Kaiſer die erſten Beſuche. An beſtimmten Tagen der Woche kommen 
regelmäßig gewiſſe Chargen zum Vortrag. Um 12 Uhr erfolgen die 
militäriſchen Meldungen. Um 1 Uhr ertheilt der Kaiſer regelmäßig 
Audienzen und etwas nach 2 Uhr macht er, wenn das Wetter einiger⸗ 
maßen günſtig iſt, in Begleitung eines Adjutanten ſeine Spazierfahrt. 
Nach der Rückkunft von der Ausfahrt um 3 Uhr erſcheint — aller⸗ 
dings nicht jeden Tag — der Unterſtaatsſecretär Graf Herbert von 
Bismarck zum Vortrag. Von 4—5 Uhr iſt die Stunde des Diners, 
das der Kaifer in der Regel mit der Kaiſerin gemeinſchaftlich ein- 
nimmt. Nach Aufhebung der Tafel begiebt ſich der Kaiſer wieder in 
fein Arbeitscabinet und fegt fih zum Arbeiten nieder. Dabei macht 
ſich jedoch in letzter Zeit wider ſeinen Willen die Bürde der Jahre 
ſchön öfters geltend, und unwillkürlich nickt er bei der Arbeit ſitzend 
ein. Von einem regelmäßigen Nachmittagsſchläſchen, das ihm wieder- 
holt angerathen wurde, will der Herrſcher gleichwohl nichts wiſſen. 
Um 6 Uhr erſcheint wieder ein Leibarzt, und zwar abwechſelnd einen 
Tag Lauer, am anderen Leuthold, um ſich von dem Beſinden des 
Kaiſers zu überzeugen; der dritte Leibarzt, Stabsarzt Dr. Timann, 
wird nur herbeigerufen, wenn etwas Chirurgiſches vorliegt. Dann 
folgt ein Plauderſtündchen, und gegen 8 Uhr fährt der Kaiſer ins 
Theater, wo er 1—1½ Stunden zu verweilen pflegt. Den Beſchluß 
des Abends bildet eine kleine Theegeſellſchaft. So wickelt ſich ein Tag 
um den anderen im Leben unſeres greifen Kalſers ab, und Ausnahmen 
oder Unterbrechungen treten nur ein bei größeren Hoffeſtlichkeiten oder 
wenn hoher Beſuch bei Hofe weilt. à 

[General⸗Lieutenant v. Golomb,] deſſen in Kaſſel am 11. d. 
erfolgten Tod wir bereits gemeldet haben, war in Berlin am 31. Auguſt 
1812 als Sohn des ſpäteren Generals der Cavallerie und commandirenden 
Generals des 5. und 1. Armeecorps geboren. Er war nacheinander Com⸗ 
mandeur des 2. Garde⸗Landwehr⸗Cavallerie⸗Regiments und des 1. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiments und führte das letztere in der Schlacht bei Königgrätz. 
1870/71 befehligte er als General⸗Major die 3. Cavallerie⸗Brigade und 
nahm mit ihr beſonders an der dreitägigen Schlacht bei Orleans lebhaften 
Antheil. 1873 wurde er General⸗Lieutenant, 1874 Commandant von 
Kaſſel. 1884 nahm er ſeinen Abſchied. General v. Colomb hat ſich leich 
einen geachteten Namen als Militär⸗Schriftſteller gemacht, indem er glei 
ſeinem Vater ſeine Erlebniſſe in dem Kriege 1870/71 in dem Werke: Aus 
meinem en Berlin 1876, beſchrieb. Ebenſo erſchien 1876: 
„Blücher in Briefen, 1813—1815", zu deren Heraausgabe er beſonders als 
der Neffe des Feldmarſchalls Blücher berechtigt war; denn die Schweſter 
ſeines Vaters war die Gemahlin Blüchers. 

[Religiöſe Erziehung der Kinder aus gemiſchten Ehen] 
Den Kirchenbehörden iſt von dem evangeliſchen Oberkirchenrath in deſſen 
neueſtem Geſetz- und Verordnungsblatt ein Beſchluß des Kammergerichts 
als höchſtem Gerichtshof für Landesgeſetzgebung über die religibſe Er⸗ 
ziehung der Kinder aus gemiſchten Ehen zur Beachtung n 
dem folgender Thatbeſtand zu Grunde lag. In Kattowitz ſtarb ein evan⸗ 
Gebe den Arbeiter, zwei Monate ſpäter deſſen katholiſche Wittwe. Dieſer 

he waren vier 1 katholiſch getaufte Kinder entſproſſen, wovon 

das älteſte bei dem Tode der Eltern 9 Jahre, das jüngſte 1 Jahr alt war. 
Die drei älteſten Kinder waren in einer katholischen Stiftung gegen Zahlung, 
das jüngſte Kind war bei Privaten in unentgeltlicher Pflege. Acht Monate 
nach des Vaters Tode erſuchte ein evangeliſcher Paſtor das Amtsgericht in 
Kattowitz als Vormundſchaftsgericht, dafür zu ſorgen, daß die Kinder in 
dem evangeliſchen Glauben des Vaters erzogen würden, das Amtsgericht 
veranlaßte die Vernehmung des mütterlichen Großvaters und des evan⸗ 
eliſchen Vormundes der Kinder, beide Vernommene bekunden, daß der 

Vater, der nicht kirchlich geſinnt geweſen, weshalb ihm auch Grabgeläute 
und Begleitung des evangeliſchen Seelſorgers 1 worden ſeien, mit 
der katholiſchen Erziehung der Kinder ganz einverſtanden geweſen ſei. 
Dabei 6 es das Amtsgericht bewenden, weil die verſtorbenen Ehegatten 
über die katholiſche Erziehung ihrer Kinder einig geweſen. Gegen dieſen 
Beſchluß erhob der evangeliſche Gemeindekirchenrath Beſchwerde bei dem 
SH el in Beuthen. Daſſelbe ließ die erforderlichen Ermittelungen 
en, auf Grund deren es, unter näherer Begründung die Beſchwerde 


rare 


werden, und fo nahm fie einen kleinen Beamten des Unterrichts⸗ 
minifteriumd zum Manne. Als Frau erſchien fie einfach, weil fie 


nicht in der Lage war, ſich zu ſchmücken, aber ſie fühlte ſich dabei 


unglücklicher als eine Ausgeſtoßene. Die Frauen haben eben nicht 
Kafe und nicht Race; ihre Schönheit, ihre Grazie erſezen ihnen Ge- 
burt und Herkunft; angeborene Feinheit, der Inſtinct der Eleganz, 
die Schmiegſamkeit des Geiſtes machen ihre ganze Hierarchie aus und 
laſſen Töchter des Volkes als die Gleichſtehenden großer Damen er⸗ 
ſcheinen. 

Sie fühlte ſich für jeden Luxus, für jeden Genuß geſchaffen, und 
deshalb litt fie unter ihren Verhältniſſen. Sie litt unter der Dürflig⸗ 
keit ihrer Wohnung, unter der Schmuckloſigkeit dieſer Wände, der 
Abgenütztheit dieſer Fauteuils, der Haäͤßlichkeit dieſer Möbelſtoffe. 
Solche Dinge, die eine andere Frau ihres Ranges kaum bemerkt 
hätte, quälten und empörten fie. Der Anblick der kleinen Bretagnerin, 
welche ihr ihre beſcheidene Wirthſchaft beſorgte, erweckte in ihr 
Träumereien voll Wehmuth und Bitterkeit. Sie dachte an lautloſe, 
mit orientaliſchen Geweben drapirte, von hohen bronzenen Lampen⸗ 
trägern beleuchtete Vorgemächer und an die in großen Häuſern 
üblichen zwei impoſanten Livréediener, die, von der Wärme der Luft- 
heizung eingeſchläfert, ſich in brelten Armſtühlen ausſtrecken. Sie 
dachte an große Salons mit alten Seidentapeten, mit ſchöͤnen Möbeln, 
auf denen unſchätzbare Nippſachen aufgeſpeichert ſind, und an kleine, 
zierliche, parfumirte Salons, in denen es ſich um 5 Uhr Nachmittags 
ſo angenehm plaudert mit den intimſten Freunden, mit den von aller 
Welt geſuchten, von den Frauen umworbenen, umſchmeichelten Be⸗ 
rühmtheiten. 

Sie ſetzte ſich Mittags zum Speiſen — auf der runden Tafel 
lag ein ſeit drei Tagen in Gebrauch befindliches Tiſchtuch — ihr 
Gatte, ihr gegenüber, hob den Deckel von der Suppenſchüſſel und er- 
klärte mit fteudeſtrahlenden Mienen: „Die vortreffliche Suppe! Es 
geht doch nichts darüber! .. .“ fie aber dachte inzwiſchen an exquiſite 
Diners, an glänzendes Silberzeug, an Wandteppiche voll alterthüm⸗ 
licher Figuren und ſeltſamer Vögel inmitten eines Feenwaldes — an 
feltene Gerichte, aufgetragen in koſtbaren Schüſſeln — an ges 
flüfterte Galanterien, die man mit dem Lächeln einer Sphinx anhört, 
während man das roſige Fleiſch einer Forelle oder einen Haſelhuhn⸗ 
flügel verſpeiſt. 

Sie hatte keine Toiletten, keinen Schmuck, nichts. Und fie liebte 
doch nichts Anderes, ſie glaubte ſich nur dafür gemacht. Sie war 
von dem Wunſche erfüllt, zu gefallen, zu verführen, beneidet und ger 
feiert zu werden. 

Sie hatte vom Kloſter her, in welchem ſie erzogen worden, eine 
reiche Freundin; nach und nach hörte fie auf, dieſe zu beſuchen, fo 


direct aus Karlsbad bezogen werden, und r 


— 
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Kinder in dem eva 

Im letzteren Sinne ha ammergericht auch beſchloſſen und dabei aus⸗ 
eführt, daß der durch die Declaration vom 21. November 1803 aufgeſtellte 
Grundſa, daß bei gemiſchten Ehen die Kinder in der Religion des Vaters 
eine Ausnahme durch § 78 Titel 2 Th. II. A. L.⸗R. erleide, 
worin es heißt: So lange Eltern über den ihren Kindern zu ertheilenden 
Religionsunterricht ih ‚find, hat kein Dritter ein Recht, ihnen darin zu 
widerſprechen. Damit ſei ausgeſprochen, daß, wenn während der beſtehen⸗ 
den gemiſchten Che die Kinder das Alter, in welchem der Religionsunterricht 
beginnt, erreicht haben, und die Eltern einig find, Dritte nicht widerſprechen 
können. Wohl aber kann der Vater jederzeit die Kinder in feiner Religion 
unterrichten laſſen. „Stirbt der Vater, bevor die Kinder das Alter 
erreicht haben, in welchem ihnen der Religions ⸗ Unterricht ertheilt 
wird, ſo kann von einer Einigkeit zwiſchen den Eltern nicht mehr die 
Rede fein. >.. Es folgt aber auch aus dem Wortlaute des § 78 
a. a. O. daß ſelbſt, wenn eine Ginigung zwiſchen den Eltern darüber 
beſtand, daß die Kinder in der Religion der Mutter unterrichtet 
würden, nicht anzunehmen iſt, daß die Einigung über den Tod des Vaters 
hinaus wirken kann. Denn nur „ſo lange“ die Einigung beſtand, ſollte 
es dabei verbleiben.“ Mit dem Tode des Vaters trete als Regel wieder 
die Geſetzesvorſchrift in Kraft, daß die Kinder in des Vaters Religion zu 
unterrichten ſind. Deshalb war die Erziehung der beiden jüngſten Kinder 
in des Vaters — evangeliſcher — Religion anzuordnen. Die beiden 
älteſten Kinder wurden aber mindeſtens das ganze letzte Jahr vor des 
Vaters Tode im katholiſchen Glaubensbekenntniß unterrichtet und dies 
rechtfertigt die Anwendung des $ 82 Tit. II. A. L-R, fo daß es bei der 
katholiſchen Erziehung bewendet. 


zu erziehen ſind, 


[Das 500 jährige Jubiläum der Vereinigung Litthauens 
mit Polen, ] fowie der Taufe des Königs Wladislaus Jagello wird 


in Krakau am 15. Februar feierlich begangen werden. Wie der 


„Dziennik Pozn.” mittheilt, hat die polniſche Gemeinſchaft in Preußen 


ſich mit Rückſicht auf die ſchwierige gegenwärtige Lage in ſtummer 
Verſtändigung dahin geeinigt, dieſes Jubiläum feierlich nicht zu be⸗ 
gehen, was jedoch nicht ausſchließe, ſei es in der Kirche oder zu 
Hauſe, jenes hiſtoriſchen Ereigniſſes mit geiſtiger Sammlung und mit 
Gebet zu gedenken. 


[Ueber die Verurtheilung eines Unfaulbigen wird aus Köln 
berichtet: Ein Mann war feiner Zeit auf die eidliche Ausſage einer Frau 
hin wegen Straßenraubes zu ſechs Jahren Zuchthaus verurtheilt worden 
und bat bis jetzt die Hälfte ſeiner Strafe abgebüßt. Vor einiger Zeit nun 
iſt die Frau, welche ihm damals zur Zuchthausſtrafe verholfen hat, ge⸗ 
ſtorben und hat auf ihrem Sterbebekte bekannt, daß fie feiner Zeit einen 
Meineid geſchworen habe; die Frau ift der Beſtrafung, hres Frevels ſeitens 
menſchlicher Richter entgangen. Der Unglückliche, welcher am 22. Januar 
aus der Haft entlaffen worden ift, wird jedenfalls durch das ſogleich wieder 
aufgenommene Verfahren freigeſprochen werden. 


* Berlin, 12. Febr. [Berliner Neuigkeiten] Mit Bezug auf 
die am Mittwoch Abend in Reinickendorf verübte Mordthat und den 
Mörder ſchreibt ein Berichterſtatter e Grund der an Ort und Stelle von 
ihm eingezogenen Erkundigungen, daß die Gerichts⸗Commiſſion am Donners- 
tag den Whäter Täuber noch im Amtsbureau vernommen und daß derſelbe, 
obgleich er bis dahin die größte Kaltblütigkeit, ja ſogar Frechheit zur 
Schau getragen hatte, doch während der Vernehmung ohnmächtig geworden 
iſt. Das zur That benutzte Meſſer war ein altes, faſt bis auf den Rücken 
abgeſchliffenes Schlachtmeſſer, das Täuber heimlich aus dem Schlächter⸗ 

eines Bruders entnommen hatte, um es zu dem Zwecke der 

der Langnick zu gebrauchen. Nach verübter That ließ der Mörder 
3 ie B liegen, entfernte ſich, ohne ſie weiter zu beachten, 

und begab ſich in die Paeglow'ſche Schankwirthſchaft, wo er ſich, ohne 
Widerſtand zu leiſten, verhaften ließ. Als ihm im Amtsgefängniß die 
ſchweren Feſſeln angelegt worden waren, fing er mit 7 5 5 an zu 
raſſeln, fo daß der dicht neben der Zelle ſchlafende Amtsdiener während 
der ganzen Nacht nicht ſchlafen konnte. Einmal ſtand der Amtsdiener auf, 
begab ſich in die Zelle des Verbrechers und gebot Ruhe, erhielt aber die 
ironije Antwort: „Ach was, ich muß die Ketten putzen, die find lange 
nicht gebraucht und ganz verroſtet.“ Täuber war einer der berüchtigſten 
Diebe, feine Specialſtät war der Diebſtahl von Lebensbaum⸗, Lurus- und 
Decorationslaub, das er aus Kirchhöfen, Schmuck⸗ unb Vorgärten 
holte. Nur wegen ſolcher Diebſtähle iſt er bisher, aber faſt unzählige 
Male beſtraft worden. Am Donnerstag Nachmittag wurde er in 
das Unterſuchungs⸗Gefängniß nach Moabit gebracht. — Der Dra⸗ 
matifer Dr. Heinrich Hart hatte vor einiger Zeit ſein neueſtes 
Werk „Sedan“ den Herren Nölten und Lehüsmann zur erſten Auf 
führung überlaſſen. Die beiden Agenten traten mit dem Director des 
Oſtend⸗Theaters, Herrn Paul Strewe, wegen Ueberlaſſung ſeiner Bühne 
in Unterhandlung. Herr Strewe war zur Hergabe unter der Bedingung 
bereit, daß die Hauptrollen von erſten Kräften beſetzt würden; diefe Be- 


ödtung 
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dingung wurde von den Agenten acceptirt, das Stück wurde dem Polizei⸗ 
Präſidium zur Cenſur eingefandt und kam mit dem ng nur Hia 
e, die zur 


merk zurück. Mittlerweile zeigten ſich die Agenten außer Stande, 
ſchwer ſiel ihr jedesmal die Rückkehr in's eigene Heim. Tagelang 
weinte ſie vor Kummer, Bedauern, Verzweiflung und Elend! 

Eines Abends kam ihr Mann in froher Erregung nach Hauſe, 
ein großes Couvert in der Hand. 

„Da,“ ſagte er, „da iſt etwas für dich.“ 

Sie oͤffneie das Couvert und zog daraus eine Einladungskarte 
folgenden Inhalts hervor: „Der Miniſter des öffentlichen Unterrichtes 
und Frau Georges Ramponneau bitten Herrn und Frau Loiſel, ihnen 
die Ehre zu erweiſen, Montag, den 18. Januar, den Abend im Hotel 
des Miniſteriums zu verbringen.“ 

Anſtatt, wie ihr Mann es erwartet hatte, entzückt zu ſein, warf 
ſie die Einladung unwillig auf den Tiſch und meinte: 

„Was ſoll's damit?“ 

„Aber, meine Liebſte, ich glaubte, du würdeſt dich freuen. Sonſt 
kommſt du nirgends hin, und nun bietet fih eine fo ſchöne Ge- 
legenheit! Es hat mich nicht wenig Mühe gekoſtet, die Einladung zu 
bekommen. Jeder will welche haben, und den Beamten giebt man 
die wenigſten. Du wirft dort die ganze officiele Welt ſehen.“ 

Sie warf ihm einen grimmigen Blick zu und fragte ungeduldig: 

„Was ſoll ich denn eigentlich anziehen, um hinzugehen?“ 

Daran hatte er nicht gedacht. 

„Das Kleid,“ ſtotterte er, „das du 
pflegſt. Ich glaube, es ift ſehr hübſch . 

Er hielt beſtürzt inne, als er ſeine Frau weinen ſah. Zwei 
ſchwere, große Thränen rollten über ihre Wangen. 

„Was haſt du?“ fragte er erſchreckt. „Was haſt du?“ 

Mühſam errang fie ihre Ruhe wieder, und während fie ihre Augen 
trocknete, erwiderte ſie mit bebender Stimme: 

„Ich habe keine Toilette und kann daher jenes Feſt nicht beſuchen. 
Gieb deine Karte einem Collegen, deſſen Frau beſſer mit Kleidern 
verſehen iſt.“ ; 

Er war verzweifelt. 

„Sag' einmal, Mathilde, hub er an, „was würde eine paſſende 
Toilette foten, welche du dann auch bei anderen Gelegenheiten 
benützen kannſt, natürlich etwas ſehr Einfaches?“ 

Sie dachte eine Weile nach, berechnete, überlegte, wie viel fie ver- 
langen konne, ohne fih einer directen Zurechtweiſung, einem Schreckens⸗ 
e des ſparſamen Beamten auszusetzen. Dann ſagte 
ie zoͤgernd: 

„Ganz genau weiß ich es nicht, aber ich glaube, daß ich mit vier⸗ 
hundert Francs auslangen würde.“ 

Er ward ein wenig blaß, denn eben vierhundert Francs hatte er 
beifeite gelegt, um ſich ein Gewehr zu kaufen, um im nächſten Sommer 
in der Ebene von Nanterres mit einigen Freunden Sonntags auf 
die Lerchenjagd zu gehen. 


für's Theater zu nehmen 
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Bedingung gemachte gend 
Strewe ke daher pie ergabe f e ab, alle weiteren Unter- 
handlungen wurden aber dadurch überflüſſig, daß der Polizei⸗Präſident 
Herr von Richthofen die ertheilte Genehmigung zurückzog. Darauf 
wurde die Bühne des Kroll'ſchen Etabliſſements für die Aufführung in 
Ausficht genommen. Das Stück wurde von neuem zur Cenſur eingereicht, 
aber auch diesmal erfolgte ein ablehnender Beſcheid. Wie das „Fremden⸗ 
blatt“ meldet, unterbleibt die Aufführung auf den Wunſch des Kaiſers. 
Poſen, 12. Febr. [Verurtheilung.] Heute ſtand der Chef⸗ 
Redacteur des Kuryer Pozn.“, der Geiſtliche Dr. Kantecki, und 
der verantwortliche Redacteur dieſes Blattes wegen eines der „Revue 
des deur Mondes“ entnommenen Artikels von Cherbuliez über die 
Ausweiſungen, ſowie wegen der daran geknüpften redactionellen Be⸗ 


der Redacteur Dr. Kantecki jedoch freigeſprochen, da er weder als 
Chef⸗Redacteur (nach § 47), noch als Anſtifter (nach § 48 des Straf⸗ 
geſetzbuches) für ſtrafbar erachtet werden konnte. Nach Miltheilung 
des „Kuryer Pozn.” fol der Vertreter der Staatsanwaltſchaft bei 
der Verhandlung angeblich erklärt haben, er werde, falls das Gericht 
den Dr. Kantecki freiſpreche, bei der Regierung einen Antrag au 
Abänderung der Preßgeſetzgebung für die hieſigen Verhältniſſe tellen. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Ein Freund und et 
grib Reuter's, der Haupffteuerami3 = Controleur a. D. Friedrich Auguft 

hardt, ift am 21. v. Mts. in Waltershauſen im 75. Lebensjahr ge⸗ 
ſtorben. Derſelbe wurde ſeinerzeit bei der Demagogenverfolgung als Mit⸗ 
glied der Halle'ſchen Burſchenſchaft zum Tode verurtheilt, jedoch zu 
lebenslänglicher Feſtungsſtrafe begnadigt. Nach einer Reihe von Jahren 
in Freiheit geſetzt, widmete er ſich dem Steuerfach. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


22 Wien, 12. Febr. [Der Sprachen⸗Geſetzentwurf der 
Deutſchen. — Der Zwiſt im deutſchliberalen Lager. — 
Ein polniſcher Schuß auf den Fürſten Bismarck.] Die 
deutſchliberale Oppoſition unſeres Parlaments iſt mit einer Haupt⸗ 
und Staatsaction auf der Scene erſchienen. Sie hat einen aus 
28 Paragraphen beſtehenden Sprachen⸗Geſetzentwurf auf den Tiſch 
des Hauſes niedergelegt. Als in der vorigen Seſſion Graf Wurm⸗ 
brand, einer der gemäßigſten deutſchen Abgeordneten, mit einem allge⸗ 
meinen Antrag auf Erklärung der deutſchen Sprache zur Staatsſprache 
in Oeſterreich hervortrat, wurde dieſer Antrag von der flaviſchen 
Majorität mit dem Argumente bekämpft, daß die Nationalitäten die 
beſtehenden Vorrechte der deutſchen Sprache nicht tangiren wollen, 
daß fie aber eine Codificirung dieſer Vorrechte als für die anderen 
Nationalitäten verletzend betrachte und daß fie derſelben daher nicht 
zuſtimmen könne. Die Regierung hinwiederum erklärte dieſe Codi⸗ 
ficirung einerſeits für überflüſſig, andererſeits für nicht gut moglich. 
Auf dieſes letztere Argument haben die Deutſchen nun mit ihren bis 
ins kleinſte Detail ausgearbeiteten Sprachen⸗Geſetzentwurf in treffender 
Weiſe geantwortet. Die Antwort war um ſo dringender, als die 
Bemühungen der deutſchen Oppoſition im böhmiſchen Landtage, die 
berüchtigte Sprachenverordnung zu beſeitigen, nicht blos entſchieden 
mißlungen, ſondern überdies czechiſcherſeits verſchiedene Anträge geſtellt 
wurden, deren zweifelloſe Tendenz dahin ging, den ganzen deutſchen 
Norden Böhmens zu ſlaviſtren. Im Großen und Ganzen bezweckt 
der vorgelegte Sprachen⸗Geſetzentwurf nichts Anderes, als den factiichen 
Zuſtand, wie er vor der Sprachenverordnung in Böhmen vorhanden 
war und wie erfin den übrigen Kronländern (mit Ausnahme Galiziens, 
Dalmatiens und Südtirols) dermalen noch beſteht, geſetzlich zu fixiren. 
Der Grundſatz, der ſich durch den Entwurf zieht, iſt der: die deutſche 
Sprache als Staatsſprache ſoll allüberall in Oeſterreich — die genann⸗ 
ten Kronländer ſtets ausgenommen — bei Gerichts- und Verwaltungs⸗ 
behörden Geltung haben, während die ſogenannten Landesſprachen nur bei 
jenen Aemtern und Gerichten im Verkehr mit den Parteien zu gebrauchen 
ſind, in deren Sprengeln der ſechſte Theil der Bevölkerung ſich dieſer 
Landesſprache als Umgangsſprache bedient. Hierdurch iſt auch der be⸗ 
ſcheidenſten Minorität einer Nationalität in einem Bezirke die Bürg⸗ 
ſchaft geboten, daß ſie in ihrer eigenen Sprache Recht finden kann. 
Weitere Beſtimmungen des Entwurfs verlangen den Nachweis der 
Kenntniß der deutſchen Sprache bei Staatsprüfungen und zur Er⸗ 
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langung eines öffentlichen Amtes. 


„Es ſei,“ antwortete er trotzdem. „Du ſollſt die vierhundert 
Francs haben; aber trachte, daß dein Kleid ſchoͤn wird.“ 

Der Feſttag kam heran, und Frau Loiſel erſchien traurig, unruhig, 
ängſtlich. Ihre Toilette war bereit. 

„Was iſt dir?“ fragte ihr Mann. 
ſo ſeltſam.“ 

„Es quält mich, daß ich keinen Schmuck habe, keinen Stein, 
nichts, nichts. Ich werde erbärmlich ausſehen. Am liebſten bliebe 
ich zu Hauſe.“ 

„So nimm lebende Blumen. Das iſt jetzt ſehr modern. 
zehn Franes bekommſt du zwei oder drei prachtvolle Roſen.“ 

Sie ließ ſich nicht überzeugen. 

„Nein — es giebt nichts Demüthigenderes, als inmitten reich 
geputzter Frauen ärmlich aufzutreten.“ Dabei beharrte ſie. 

Da rief ihr Mann: „Wie kann man ſo dumm ſein, daran nicht 
zu denken! Geh zu deiner Freundin, Frau Foreſtier, und bitte ſie, 
ſie möge dir etwas von ihrem Schmuck leihen. Du biſt mit ihr 
intim genug, um das zu dürfen.“ 

Sie ſtieß einen Freudenſchrei aus. 

„Das iſt wahr, daran hatte ich nicht gedacht.“ 

Am nächſten Tage ging ſie zu ihrer Freundin und erzählte dieſer 
ihr Unglück. 

Frau Foreſtier entnahm ihrem Glasſchranke eine Schatulle, öffnete 
ſie und forderte Frau Loiſel auf, nach Belieben zu wählen. Frau 
Loiſel ſah Bracelets, ein Perlen⸗Collier, ein mit Steinen beſetztes 
venetianiſches Kreuz von wunderbarer Arbeit. Sie legte das Alles 
vor dem Spiegel an, zögerte, wollte nichts davon behalten, nichts 
zurückgeben. Und immer fragte ſie: „Haſt du nicht noch etwas 
Anderes?“ 

„O ja. Suche nur. Ich weiß ja nicht, was dir gefällt.“ 

Da gewahrte Frau Loiſel in einem mit ſchwarzer Seide gefütterten 
Futteral eine prächtige Diamanten⸗Revière. Ihr Herz ſchlug höher 
vor ſehnſüchtigem Verlangen. Ihre Hände zitterten, als ſie nach 
dieſem Schmuckſtücke griffen. Sie legte ſich die Riviere um den 
Hals und gerieth in helles Entzücken. 

Zaghaft, voll Angſt, fragte ſie dann: „Willſt du mir das leihen, 
nur das?“ 

„Gewiß, ſehr gern.“ 

Sie umarmte die Freundin, küßte ſie leidenſchaftlich und enteilte 
mit ihrem Schatze. 

Auf dem Feſte errang Frau Loiſel einen ganzen Erfolg. Sie 
war ſchöner als irgend Eine, elegant, graziös, von bezauberndem 
Lächeln, närriſch vor Freude. Alle Männer beachteten fie, fragten 
nach ihrem Namen, wünſchten ihr vorgeſtellt zu werden. Alle Be⸗ 


„Du biſt ſeit einigen Tagen 


Für 


merkungen, vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts. Der 
verantwortliche Redacteur wurde zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, 


ende Zefehuug u be Hoffen, Gere ze in der Staatsſprache in den Volke, und Mitteſſhulen vor, 


Endlich wird für genügenden 


geſorgt. 

Die Deutſchen haben, indem ſie dieſen Geſetzentwurf verlangt, 
nichts anderes bezweckt, als den Beweis zu führen, daß eine Regelung 
der Sprachenfrage auf geſetzlichem Wege ganz gut möglich iſt, und 
daß die Deutſchen durchaus nicht das Ziel verfolgen, die anderen 
Nationalitäten zu germaniſiren. Was ſie anſtreben, iſt, den gegen⸗ 
wärtigen Beſitzſtand des deutſchen Elements zu ſchützen, und durch 
Feſiſtellung der deutſchen Sprache als Staatsſprache die langſame aber 
ſichere Etablirung des polyglotten Staates zu verhindern. Daß unter 
den dermaligen Verhältniſſen an eine Annahme ihres Antrages auch 
nur zu denken ſei, darüber haben ſich die Antragſteller keiner 
Täuſchung hingegeben. Hätten fie dies gethan, fo würde das höhnifche 
Gelächter, mit dem Kroaten und Slovenen die Verleſung des Geſetz⸗ 
Entwurfes begleiteten, raſch eines Beſſeren belehrt. Wenn derſelbe 
nicht ſchon bei der erſten Leſung zurückgewieſen wird, ſo wird das den 
Bemühungen der Regierung zu danken fein, die die Deutſchen 
wenigſtens in der Form nicht vor den Kopf ſtoßen will. 

Der Bruch zwiſchen dem deulſch⸗öͤſterreichiſchen Club und dem 
deutſchen Club anläßlich das Bismarck-⸗Reſolution des letzteren ift ein 
definitiver. Das heißt: der früher beſtandene gemeinſame Executiv⸗ 
Comité hat endgiltig zu exiſtiren aufgehört. Daß die beiden Clubs 
trotzdem in allen wichtigen politiſchen Fragen mit einander gehen 
werden, if ſelbſtoerſtändlich, und, wie nicht anders zu erwarten war, 
it der Sprachengeſetzentwurf, der aus der Initiative des deutſchz 
öſterreichiſchen Clubs hervorging, auch von faſt allen Mitgliedern des 
deutſchen Clubs mit unterfertigt worden. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes nahm der Pole 
Hausner Veranlaſſung, einen parlamentariſchen Schuß auf den deutſchen 
Reichskanzler abzufeuern. Auf der Tagesordnung ſtand die erſte Leſung 
des Antrages Coronini auf Einſetzung eines Wahlgerichtshofes, welcher 
über die Gilligkeit der Wahlen zu entſcheiden haben ſoll, eine Ein⸗ 
richtung, wie fie in England und Ungarn beſteht. Dieſer Antrag, 
von der geſammten Oppoſition lebhaft unterſtützt, richtete ſeine Spitze 
gegen die terroriſtiſchen Wahlen in Galizien, welche bekanntlich dahin 
führten: daß die 2 ½ Millionen Ruthenen dieſer Provinz im gegen⸗ 
wärtigen Parlamente durch einen einzigen Abgeordneten vertreten 
ſind. Herr Hausner bekämpfte nun den Antrag — aus Gründen 
der Conſtitution alias unus! Das öſterreichiſche Parlament ſei 
ohnehin ein armes und möge daher keines ſeiner Rechte aufgeben. 
Höre man denn nicht, fragte Herr Hausner, das Rauſchen der 
Strömung, welche den Conſtitutionalismus unterwaſchen will? Nach 
jener traurig berühmten Rede, welche in den letzten Tagen überall 
dort, wo Recht und Freiheit noch nicht zu den überwundenen Stand⸗ 
punkten zählen, Entrüſtung und Beſtürzung hervorgerufen hat 
(Stürmiſcher Beifall auf den Polenbänken, Widerſpruch auf der äußer⸗ 
ſten Linken), nach jener Rede, in welcher der Volksvertretung des 
Deutſchen Reiches, der Volksvertretung, welche die größte Necion 
Europas mit ihrem Blute errungen und verdient hat, jede Berechti⸗ 
gung und Zukunft abgeſprochen wird, nach der Rede jenes Mannes, 
welcher gewohnt iſt, ſeinen Worten Thaten folgen zu laſſen, kann kein 
Unbefangener mehr überſehen und leugnen, welche Gefahren den 
Conſtitutionalismus in Europa bedrohen. (Neuer lebhafter Bei⸗ 
fall rechts.) 

Die Minifter machten, als fie diefe Tirade vernahmen, ſüß⸗ſaure 
Geſichter. Es wird ſie nicht gerade ſonderlich gefreut haben, daß ein 
Mitglied ihrer Maſorität den deutſchen Reichskanzler im öſterreichiſchen 
Parlament in dieſer nicht eben zarten Weiſe behandelte. Ein Mit⸗ 
glied des deutſchen Clubs, der Abg. Menger, unternahm es, Herrn 
Hausner für ſeinen Angriff auf Bismarck ein wenig auf die Finger 
zu klopfen. Er nannte es tactlos, einen auswärtigen Staatsmann in 
einer Angelegenheit anzugreifen, die, ſtreng genommen, nicht in's 
öſterreichiſche Parlament gehört. Schade, daß Herr Dr. Menger dieſe 
geſunde Anſicht nicht auch im deutſchen Club entwickelte, als derſelbe 
die Dankreſolution an den Fürſten Bismarck beſchloß. 

[(Zum Proceß Rohling contra Bloch.] Der Procek, welchen Dr. 
Rohling gegen den öſterreichiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Bloch 
wegen Ehrenbeleidigung angeſtrengt hatte, und den er nach zweijähriger 
Dauer der Vorerhebungen wieder fallen ließ, dürfte für ihn ſehr unange⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
amten des Miniſteriums wollten mit ihr tanzen. Sogar der Miniſter 
bemerkte ſie. 

Sie tanzte mit Hingebung, mit Leidenſchaft, berauſcht von Ver⸗ 
gnügen; im Triumph ihrer Schönheit, in dem Glanze ihres Erfolges 
dachte ſie an nichts; ſie ſchwebte in einer Wolke von Glück, das ihr 
aus all' dieſer Bewunderung, aus all' dieſen Huldigungen, aus all' 
dem von ihr wachgerufenen Begehren, aus dieſem vollſtändigem — 
einem Frauenherzen fo ſüßen — Siege erwuchs. 

Um 4 Uhr Morgens rüſtete ſie ſich zum Aufbruche. Ihr Mann 
ſchlief ſeit Mitternacht in einem kleinen, abſeits gelegenen Salon zu⸗ 
gleich mit drei anderen Herren, deren Gattinnen ſich ſehr gut unter⸗ 
hielten. Sie weckte ihn. Er warf ihr einen Mantel über die 
Schultern, ein gewöhnliches Kleidungsſtück, defen Aermlichkeit einen 
grellen Gegenſatz zu der Eleganz der Balltoilette bildete. Sie dachte 
daran und wollte ſich raſch entfernen, um nicht von den Frauen be⸗ 
merkt zu werden, die ſich in herrliche Pelze einhüllten. 

Loiſel wollte ſie zurückhalten. 


„Warte doch,“ meinte er, „du kannſt dich erkälten. Ich werde 
einen Fiaker rufen.“ 
Sie hörte nicht und ging eilends die Treppe hinab. Als fie auf 


der Straße waren, fanden ſie keinen Wagen; ſie machten ſich auf die 
Suche und riefen die Kutſcher an, die von Weitem vorbeikamen. 

Frierend, ärgerlich gingen fie gegen das Seine:Ufer hinab. Auf 
dem Quai fanden ſie endlich eines jener alten Gefährte, die ſich in 
Paris nur zur Nachtzeit zeigen, als ſchämten fie fih, tagsüber ihr 
Elend zur Schau zu ſtellen. 

Dieſer Wagen führte die Beiden bis vor ihr Haus in der Rue 
des Martyrs. Sie fliegen einſilbig hinauf. Für Mathilde war 
Alles zu Ende; ihr Mann dachte daran, daß er um 10 Uhr an 
feinem Schreibſitze figen müſſe. Sie warf den Mantel ab und ſtellte 
ſich dann vor den Spiegel, um ſich noch einmal in ihrem Glanze zu 
betrachten. Da plötzlich ſchrie fie entſetzt auf... Sie hatte die 
Diamanten⸗Rivière nicht mehr. 

Loiſel, ſchon halb entkleidet, fragte: „Was iſt geſchehen?“ 

Sie wendete ſich wie geiſtesabweſend zu ihm: „Die Diamanten⸗ 
Rivière fehlt mir ..“ 

Er richtete ſich auf. 

„Wie! Was!“ rief er beſtürzt. „Das iſt ja nicht möglich.“ 

Sie ſuchten nun in den Falten des Kleides und des Mantels, in 
den Taſchen, überall. Sie fanden nichts. 

„Bit du ſicher,“ fragte er, „daß du fie noch hattet, als wir den 
Ball verließen?“ 

„Ja, im Veſtibule habe ich ſie noch mit der Hand befühlt.“ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


GPT 


zu Dienſten. 


| | et = i i 


— 


ranko! 


Frau 
Neueſte Dinter! Neueſte Muſter! : 


Wir verſenden auf Verlangen franco an Jedermann die neueſten Muſter der für gegenwärtige 
haltigkeit erſchienenen und in unſerem Lager vorräthigen Stoffe zu Herrenanzügen, Negenmänteln, waſſerdichten Tuchen, 
liefern zu Originalfabrikpreiſen unter Garantie für muſtergetreue Waare, prompt und portofrei jedes Quantum — das größte wie das e 


nach den entfernteſten Gegenden. 


Wir führen beiſpielsweiſe: Stoffe, zu einer hübſchen Joppe, für jede Jahreszeit paſſend, ſchon von M. 3,50 an, 
Buxkin⸗Anzug, von M. 6,— an, 


Stoffe, zu einem ganzen, modernen, completer 

Stoffe, für einen vollſtändigen, Bergen en von M. 6,— an, 

Stoffe, für eine Buxkin⸗Hoſe, von M. 3 

Stoffe, 

Stoffe, für einen eleganten Gehrock, von M. 6,— an, ferner 

Stoffe, für einen Damenregenmantel, von M. 4,— an 
bis zu den hochfeinſten Genres bei verhältnif mäßig gleich billigen Preiſen. — Leute, 
wo ſie ihre Einkäufe machen, kaufen unſtreitig am 
Käufer das Angenehme bicten, ſich aus einem coloſſalen Lager, welches mit allen erdenklichen Erzen 
und ohne jede Beeinfluſſung Seitens des Verkäufers feinen Bedarf auswählen zu können. 
Vilard, Chaiſen & Livréec⸗Tuche, Stoffe für Velociped⸗Clubs, Damentuche, 
garantirt waſſerdicht. Wir empfehlen geeignete Stoffe zur 
Prineip iſt von jeher: Führung guter Stoffe, ſtreng reelle, 
vieljährigen Kunden iſt wohl der ſprechendſte Beweis, daß wir dieſes Prineip hochhalten 


Her krenkleidermachern, welche ſich mit dem Verkaufe unferer Stoffe an Privatleute beſa 


Schmiedebrücke 
M. Raschkow. 
Special-Geſchäft 


für Möbel: u. Portiérenſtoffe, 
Damaſte, Be Coteline, Wagen: 
Py ripſe, Gretonnes, 


f feinſte Plüſche, 


f alle Farben, glatt und 75 


Möbel⸗ Plantafietoite 


N o ibe iſchdecken, Teppiche, 
Ledertuche und Wachsbarchent. 


Linoleum, 


deutſch. und engl. Fabrikat, 


Cocos und 


75 ® 
Für Tapezierer 
glatt rothe, blaue u. get, Drills, 

Shirting. und Segelleinwand, 
Rouleaux und Rouleauxſtoffe in 
allen Breiten. 


Ledertuche 


in allen Farben. 


Wachsbarchent, 


in verſchiedenen Breiten. 


Federleinwand, Schetter- und Bez 3 
häutleinw and, Polſterneſſel, 


Patent- 


Leder gearbeitet, 3 Mk., n 
sämmtlichen 
Deutschlands 3 Mark 20 
vorherige Einsendung des 


5 ax nn 8 Be alle 1 1 — f trages in Briefmarken 
= DL 30 em breite Gardinen⸗Futter⸗ A 
s Manilla⸗Läufer. ſerges in allen Farben. 1 LGV y 8 


[2528] zu bedeutend herabgeſetzten Breiten. 
Proben franco, Effectuirung SE Hiie ma 


' Zurückg . Möbelſtoffe i 


ima — 1. 


a 3 wird am 1. April c. nach 


Schpeidnitzerſtr. 
verlegt, und werden bis 

Stahlgeſchäft, 

Breslau und Leipzig. 
Größtes und beſtaſſortirtes Lager in 4 

E Engliſchen Guſiſtahleu aller Art, engliſchen Stahlblechen, E 

8 engliſchem Stahldraht ꝛc., 

5 C Engliſchen Stahl⸗ Schlagleiſten für Dreſchmaſchinen, gewalzt, 

X eine gußeiſernen. 

Deutſchem Schmeißt⸗, Schueid⸗ und Stähl⸗Stahl, Bohrſtahl, 

2 Griffſtahl, Schaarſtahl, Beſſemerſtahl, 

Mangan⸗ Federſtahl (Specialität), 

5 e Schmiede⸗, Schlaf er u. St eiuſchlag Hämmern, 

Amboſen, Schraubſtöcken, VBohrmaſchinen, Reifenbieg⸗ 


aaeoa = ginſtige Offerte! 
; Nur bis zum 31. März. 


y i 
Wegen unbedingter 11 iger Auflöſung meines Detail: e Ki 
verkaufe ich mein noch gut ſortirtes Lager von 37] 


Poſamenten, Spitzen, Beſätzen und Auöpfen, 


i ſowie ſämmtliche 12 ⸗Artikel 
# zu ganz bedeutend berabgeſetzten Preiſen 


3 8 n 


Am 3 27. 


empfiehl 


24. n 


1 Gejel gab te 
| Oso. Beymana's cone 


Enpfeble 12 Zah Lager Sa 


[2745] 


Möbel, Spiege el und Polſterwaaren j 


Durch Gebrauch 


Wollwäſche 


in neu und — zu billigſten Preiſen 
— 15 


— — 53. ‘Strauch. 


und billiger als durch jede 


dere Seife 
ervirt. 
30 Hemden reſp. 
mäßig Unterkleider, 
ausreichend. Erhältlich in 
allen größeren Wollwaaren⸗Ge⸗ 


In Fl. à 40 Pf. 


Actien-Geſellſchaft für i 
3 und Eiſengießerei, 
: Eulau⸗Wilhelmshütte u. Waldenburg in Schl. 


ſchäften. 


A E EA T TTT 


ür einen waſſerdichten Negen- ober. Kaiſer⸗ Mantel für Herren und Damen, von M. 7,50 an, 


welche in keiner Weiſe Rückſicht zu nehmen haben, 
Vortheilhafteſten in der Tuchausſtellung Augsburg und bedenke man nur auch, daß 
niſſen der Tuchbranche ausgeſtattet iſt, mit Muße 
Wir führen auch Feuerwehrtuche, 
ſowie pulcaniſtete Paletotſtoffe mit Gummieinlage, 
Ausrüſtung von Anſtalten und Inſtitute für Angeſtellte, Perſonal und Zöglinge. 
muſtergetreue Bedienung bei 3 e A Preiſen, und die Anhänglichkeit unſerer 

Es lohnt ſi 
Muſter zu beſtellen, um ſich die Ueberzeugung zu verichaffen, daß wir all' das wirklich zu leiſten im 
fen, ftehen große Muſter, mit Nummern verſehen, gerne |} 


8 — (Wimpfheimer & Cie) in 


Neu 2 


Portemonnale 


empfiehlt, mit extre Gold- 
maselaime, aus einem Stück f Apr 


Post- Anstalten 


Lederwaaren-Fabrik, 
A| 36, Schweidnftzerstr. 36 


Ausstellung 


I um den Umzug zu . 
25 igel Gegenſtände, als: 


: 190 Pianinos, 
Gema lde, Geldſpinde N 


1 u. ſ. w., ſehr billig verkauft. 


Ring 17, J. Etage. 


Die beiten 1515 5 


Brenner, 


= Mabogonimöbe!! | 


A Spiegel und Rolftertvaaren, ſowie 
[ Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel 
zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 
einzelne Einrichtungsſtücke in befannt 
gediegener Arbeit zu F 0 


Siegfrie Brie er, 


s flafſige 
Wollseife. 


derſelben 
wird das bisher . % 
Verfilzen und Hartwerden der; 
$ vermieden, 
durch fie wird die Wäſche beſſer W | g 


ereinigt und cot- 
verhältniß⸗ 
Socken zc. 


i Wiederverkäufer 
bei hohem Rabatt geſucht. 
a Hauptdepot bei Osc. Reymann, 


Fran 
Neueſte Mater! 
aijon in denkbar größter Reich⸗ 
Doppelſtoffen 2c. ꝛc. und 


William Kramer, 
| Breslau. | 
Nach beendeter Inventur 


forſtgraue Tuche, V y f 


Augsburg. Iurückgesetzter Waaren | 


0 Herz & Ehrich, Breslau. a: zu ausserordentlich 


| billigen Preisen. 


wir jedem 


Unfer | Ea 


g der Mühe, durch Poſtkarte unfere 298 
tande find, was wir hier verſprechen. — 1 


[1990] 


Mal Harde Taundralt 


mit fest eingesetzten Stacheln 
der bekannten dreidrähtigen 
Qual, (andere Systeme haben nur] 
2 Drähte), per 100 Meter] 

in Röllchen à 50 Meter .. M. 8,00 | § 
in Haspelnà 2500. 500 Meter z 7.25 
| bei mindestens 1000 Meter = 6,25 
Dralatselle für Dampf. Pflüge 
und industrielle Zwecke, sowie 
Spalierdrähte ete. 


ic. F. Lochmann & Co., 

Inhaber: C. W. Lochmann & Eugen Schumacher. 

i Tifglerei und Magazin 

für complete Wohnungs- Einrichtungen, 
e 1 und 2. [2029] 

Großes = gedieg en gearbeiteter Möbel 

vom einfachſten bis reichſten Genre. 


Laa sn on ec er en a 


J. ‚ Seiffert’s Conditorei 


empfiehlt ihre anerkannt auen 


ach 


Pf. 
Be- 


de 
wY 


2 


2 e 


= ag 
ü $ „Wiener Baden‘ 
Rohe aa verzinkte B angelegentlichſt. [1985] 


Geflechte und Drähte. 
Verzinkte Geflechte sind vorräthi 


in Rollen à 50 Meter Länge un > 
1017 Die l Meter Breite in Maschen welten von] ülkerbriäu München. 
erm Ind 76 51 41 32 25 19 mm * 
a a 0,46 0,47 0,56 0,63 0,71 0,83 M. 


per laufenden Meter. Im Ausschnitt, 
also bei Entnahme von weniger als 
1 Rolle, treten 10% Aufschlag dazu. 

Hohe Zäune für Wildpnrk- 
anlagen u. dgl. bei 2 Meter Höhe 
per Ruthe von M. 3,50 ab. [2329] 


Breslau, August Beltz, 


Neue Gaſſe 13b und Klosterstraße 29. Telephon Nr. 2552. 
Verſand an Private 


und Wirthe in Gebinden und f laschen. 


Original⸗Gebinde von 20 Ltr. au. 


Eimla dungs 8 Se 


zum Mittagessen, Abendessen, Thé dansant u. s. w.; 


31 


dahin, 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Zu den — Gelbe 
Lotterien: 


| KölnerDombau} 


Ziehung am 25. a. 26. d. Dis. $ 


eee, Monu- und Tischkarten 
22. April, 25 0. 2 in grosser Auswahl und neuesten Dessins, 


Orig.⸗ &oofe A 3 M. 2 
(ausw. Porto u. Liften 30 kd $ 


Cotillon-Orden u. Touren 


maſchinen, Reifenſtauchmaſchinen, Blechſcheeren, 000 $ 175 verkauft u. verſendet ſoweit Vorrathf empfiehlt 1856] 
ſtangen, Feldſchmieden ze. A für jede Lampe paſſend. 8 ; 5 
Vatent⸗Achſen, Halb⸗Patent⸗ und Schmier⸗Achſen, k si. p GP angosch > J. Jullusburger, N. RBRaschkow E. 
Fertigen Federn für Luxus⸗ und Rollwagen, A g on erted 8 Breslau, Neue Graupeuſtr. 2. ~ i i 9 
H ederbändern, Embraffuren und Schuörkeln, $| D Schweidnißerſtr. e | NOT- Lieferant, Papierhandlung u. Druckerei, Ohlauerstr. 4, l. 
N Beer . a aaen fehlern, et AK Zn 1 Sily } ens 
Stählerne Anlagſchaare ahlſchneiden, ſtählerne Strei: fa 2 m TTT r 
bretter in eilen convanten aeoud. vorräthig. Außer D Muster von Lampen u. Kronen. 20. Kölner 1 e ee eee j 

gewöhnliche Fagons werden in aller Kürze geliefert. E ee a E D ombat- Lotterie $ 1 ol fi Adi K ť Au erk auf, 
A 8 den Qualitäten 3 E Echte Nußbaum. 5 giehun am 25. U. 26. Februar er. S fl 90 


tgeldgewinne: N 


75000,30000, 15000.) 
246000, 5 à 3000, 1241500 eto. 
5 Kleinfter Gewinn NK. 60. 
ie 5. inal⸗ Ai ſe àa MK. 3,25. 


Berlin C. 7 
Lewi D, Spandauerbr. 16 


å Wegen Geſchäftsverlegung verkaufe ich ſämmtliche 
Waaren, beſtehend in Leinen, Bett- und Tiſchzeug, 
Züchen und Inlets, fertige i 


Herren-, Damen- und Kinder- 
| Wilde 


ganz bedeutend unter dem Koftenpreife. 


sw J. Eisenhardt, wes 


e 24. 


J reiſe. 
I Blächerplatz 4. 


k Das Geſchäftslocal iſt fofort zu vermiethen, ſowie die Laden⸗ 
und Gagseinrichtung billig zu verkaufen. 120961 


[2785] 


J. Heilborn, 


Altbüßterſtraße 5. 
an⸗ 


zu 0 


8 Wegen bel pes 


IE derung tie, Geld- 
schränke um Hs, umos ji 
3 à sehr billig ausverkauft. 


Körner & Schulte, 
Stahlg ſeſchäft, 


Breslau und Leipzig. 


fait @ 


Am Neumarkt 19. [2830 Perm. vertreter der Herren Felten & @uillenume, 
1 D Breg ENERE z ülheim a. Nhein. 
＋TT＋VTWVC Daliri, ws 
S oon Deud- und Abflußröhren, ſowie Waſſerwerksgegenſtäuden Ea New!!! . |i Nur noch bis 1. April ming a7. | efegeapfenfabel-abeit uud 2 und Verzinkungs⸗Auſtalt. 
jeder Art übergeben und dieſelben in den Stand i Gee Diamantbrenner 


zu billigſten Preiſen zu verkaufen. 47] 


Unſer Generaloertreter bleibt nach wie vor Herr II. Grunow, 
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(Fortſetzung.) 
nehme Folgen haben. Die lange Dauer Per Vorunterſuchung, die großen 
Studienreiſen, welche ſowohl der Angeklagte, als ſein Vertreter Dr. Kopp 
im In⸗ und Ausl. lande zum Studium alter und ſeltener Werke machen 
mußten, der Ankauf von theuren Büchern und Schriften und dann vor 
Allem die umfangreichen Gutachten, welche die angeſehenſten Capacitäten 
auf dem Gebiete der Theologie zu erſtatten hatten und für welche ſehr hohe 
Honorare beansprucht wurden, haben, wie dem „N. Wiener Tagebl.“ von 
zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, die Proceßkoſten auf mehr als 40000 
Gulden heraufgetrieben. Die Koſten hat Profeſſor Rohling zu zahlen, 
nachdem ſein Geſuch um gnadenweiſen Nachlaß derſelben würückgewieſen 


worden iſt. 
Frankreich. 


L. Paris, 11. Februar. [Oberſtlieutenant Herbinger.] 
In Saint⸗Malo tagte geftern der Enqu s te⸗Rath, welcher über 
den Oberſtlieutenant Herbinger zu Gerichte zu ſitzen hat. Die 
Commiſſion beſteht aus dem Divifionögeneral Lambert, dem Brigade⸗ 
General Rollet, dem Oberſt de Caulange, den Oberſtlieutenants Laf⸗ 
font und Martin. Dieſe Offiziere haben nach eingezogenen genauen 
Erkundigungen Bee die Frage zu beantworten: 

„Iſt der Oberſt⸗Lieutenant Herbinger wegen Verſtoßes gegen die 
Ghre des Dienſtes zu entlaſſen?“ 

Nach erfolgter Antwort wird der Vorſitzende den Oberbefehlshaber 
des 10. Armeecorps, General Lewal, und dieſer den Kriegsminiſter 
davon benachrichtigen. Dem Kriegsminiſter ſteht das Recht zu, das 
Ergebniß zu revidiren, jedoch nur im günſtigen Sinne, fo daß alfo, 
wenn der Enquéte⸗Rath fih gegen Herbinger ausſpräche, General 
Boulanger den Entſcheid zu feinen Gunſten wenden dürfte. Uebri- 
gens hat es dem Anſchein, als ob dies keineswegs nöthig wäre, da 
die herbeigerufenen Zeugen ſich größtentheils des Beſchuldigten 
annahmen und ihn von dem Makel der Trunkſucht rein zu 
waſchen beſtrebt waren. Obert Borgnis⸗Desbordes, der 
Verfaſſer des für Herbinger zermalmenden Berichts über den 
Rückzug von Lang⸗Son, hielt freilich feine Behauptungen auf: 
recht und Major Fortoul erklärte, Oberſt⸗ Lieutenant Herbinger, 
welcher ihm am am 28. März in Lang⸗Son durchaus beſonnen und 
nüchtern vorkam, hätte am 29. den Eindruck gemacht, als wäre er 
etwas aus dem Häuschen („en peu parti“). Herbinger, welcher 
den Vernehmungen beiwohnte, fuhr bei dieſen Worten auf und fagte 
zu dem General Lambert: „Sie hören, ich war ein bischen aus dem 
Häuschen. Gerade an jenem Tage hatten Fourtoul und ich zuſammen 
gefrühstückt und wir waren allein. Da muß er ſich doch erinnern, 
was ich getrunken hatte, und ich bitte ihn, es dem Enquste⸗Rath 
genau mitzutheilen.“ Während er fo ſprach, ſchien er wieder etwas 
aus dem Häuschen und dieſer Auftritt belehrte die Commiſſion viel 
leicht gründlicher, als Alles, was fie eben gehört hatte. Um 5½ Uhr 
war die Sitzung zu Ende und die Difiziere fingen an, fih zu zer- 
ſtreuen. Sei anderthalb Stunden wartete draußen eine dichte Menge 
und als Herbinger, von vier Offizieren begleitet, erſchien, begrüßte 
ihn ſympathiſcher Zuruf. Er ſah nicht mehr ſo gedrückt aus, wie des 
Bormittags, ſein Auge war heller, ſein ganzes Auftreten ein friſcheres, 
jugendlicheres. An der Table d’höte des Hotel Franklin war er 
von Offizieren wie von einem glänzenden Generalſtabe umgeben und 
nahm die Glückwünſche vieler Einwohner der Stadt, denen der In⸗ 
halt der Ausſagen ſchon bekannt war, mit froher Miene entgegen. 

Das Werk Trochu's.] General Trochu, deffen Name und Perſon 
ſeit langer Zeit von der politiſchen Bühne gänzlich verſchwunden waren, 
legt ſoeben, wie aus der franzöſiſchen Hauptſtadt gemeldet wird, die letzte 
Hand an ein Werk über die Belagerung von Paris. Das Buch wird in 
Tours, wo der General in größter Zurückgezogenheit lebt, erſcheinen und 
fein Inhalt dürfte möglicherweiſe in diefe Phaſe des deutſch-franzöſiſchen 
Krieges für die Franzoſen ſelbſt etwas mehr Licht bringen; das Buch 
Trochu's wird eine Anzahl bisher ungedruckter Documente enthalten, woraus 
man erſehen wird, was für Scenen fih innerhalb des Comités der Defence 
nationale während der Belagerung abgeſpielt haben und wie außerordent⸗ 
lich es dem General Trochu von den eigenen Landsleuten erſchwert wurde, 
die Stadt zu vertheidigen. 

[gien. 


Be 
a. Brüſſel, 11- Keb [Die belgiſchen Univerſitäten. 
— Das internationale Wechſelgeſetz. — Der Congoſtaat. 
— Die Militairvorlagen der Regierung.] Die großen 
Erfolge, welche die belgiſchen Clericalen zu verzeichnen haben, 
machen fie immer begehrlicher. Nachdem das Elementarſchulweſen „zur 
Wahrung ber Gettje fethet" BERN rrorganiſirt worden und 


Foertſetzung.) 

„Hätteſt du fie auf der Straße verloren, fo würden wir fie fallen 
gehört haben. Sie muß im Fiaker liegen geblieben ſein.“ 

„Das it moglich. Weißt du feine Nummer?“ 

„Nein; haſt du ſie auch nicht angeſehen?“ 

e vi 

Sie betrachteten einander entſetzt, Loiſel kleidete ſich wieder an. 

„Ich werde,“ ſagte er, „genau die Strecke abgehen, die wir zu 
Fuße zurückgelegt haben, vielleicht finde ich den Schmuck.“ 

Er ging fort. Sie verblieb in dem Ballkleide, ſie hatte nicht den 
Muth, fih zu Bett zu legen; gebrochen, gedankenlos fap fie auf einem 
Seſſel in dem ungeheizten Zimmer. Gegen 7 Uhr kam Loiſel zurück. 
Er hatte nichts gefunden. 

Er ging zur Polizei⸗Präfectur, zu den Zeitungen, ſetzte für den 
redlichen Finder eine Belohnung aus, reclamirte bei den Fiaker⸗Unter⸗ 
nehmungen, kurzum er verſuchte ſein Glück allüberall, wo auch nur 
ein Schimmer von Hoffnung ihm winkte. 

Außer ſich über das ſchreckliche Unglück, wartete ſie den ganzen 
Tag auf das Reſultat all diefer Bemühungen. 

Loiſel kam Abends zurück, blaß, hohläugig. Er hatte nichts entdeckt. 

„Du mußt“, ſagte er, „Deiner Freundin ſchreiben, daß Du die 
Schließe der Rivière gebrochen und -fie zur Reparatur gegeben haft. 
Auf dieſe Art gewinnen wir Zeit.“ Er dictirte, ſie ſchrieb. 

Nach Ablauf einer Woche hatten ſie jede Hoffnung aufgegeben. 
Lolſel, der in der kurzen sm, merklich gealtert war, erklärte: „Wir 
müſſen daran denken, den Schmuck zu erſetzen.“ Sie gingen am 
nächſten Tage mit dem Zutteral, in welchem die Riviere enthalten 
geweſen, zu dem Goldarbeiter, deſſen Name darin verzeichnet war. 
Er ſchlug in feinen Büchern nach. „Dieſe Rivière habe ich nicht 
verkauft", „gab er dann zur Auskunft, „offenbar ift nur das Futteral 
von mir.“ 

Sie wanderten von Juwelier zu Juwelier, ſuchten einen dem 
verlorenen ähnlichen Schmuck und nahmen dabei — krank vor 
Kummer und Angſt — ihr ganzes Erinnerungsvermögen zu Hilfe, 

In einem Laden im Palais Royal fanden fie endlich eine Rivière, 
welche ihnen das Richtige zu ſein ſchien. Man verlangte vierzig⸗ 
tauſend Francs. Für ſechsunddreißigtauſend ſollten fie fie haben. 

Sie baten den Juwelier, das Stück während der nächſten drei 
Tage nicht zu verkaufen, und außerdem ftellten fie die Bedingungen, 
der Juwelier müſſe für vierunddreißigtauſend Francs den Schmuck 


zurückkaufen, falls der verlorene ſich vor Ende Februar wiederfinde. 


Wohnung eines Pbotogeaphen We tatnen fat ee ſehr 


der Miniſter „im Intereſſe der Gerechtigkeit“ die erforderlichen „ Ü œ 1 Ü“ ̃—uův1u2 ˙w̃ TI 
beſſerungen“ für die Mittelſchulen bei der Kammer beantragt hat 
(die clericalen Commiſſtonen haben fie bereits „mit größter Genug: 
thuung“ genehmigt), kommen jetzt die ſtaatlichen Univerſitäten 
Gent und Lüttich an die Reihe. Da muß auch „Ordnung“ ge⸗ 
ſchafft werden. Gent ſoll ganz flämiſch werden. In Lüttich, wo 
„ſcandalöſerweiſe“ angeblich 36 liberale und nur 8 katholiſche Pro: 
feſſoren lehren, Ernennungen rechtgläubiger Profeſſoren. Mit letzteren 
it ſchon begonnen und ift das Miniſterium mit beiden Forderungen 
einverſtanden. — Die Antwerpener Börfe hat eine Commiſſion 
eingeſetzt, die ein internationales Wechſelgeſetz behufs Vorlage an den 
im Sommer daſelbſt zuſammentretenden Congreß für internationales 
Handelsrecht fertigſtellen ſoll. Alle finanziellen, commerciellen, indu⸗ 


ſtriellen und maritimen Kreiſe haben je zwei ſachverſtändige Delegirte 
zu dieſer Commiſſion abgeordnet; letztere hat ihre Thätigkeit bereits 
begonnen. — Im Congoſtaat iſt ein vollſtändiger Wandel ein⸗ 
getreten. Bisher war der engliſche Einfluß herrſchend, engliſche 
Agenten mit großen Gehältern bevorzugt. Jetzt wird damit ganz 
gebrochen; eine einheitlich belgiſche Verwaltung und Organiſation iſt 
eingeführt. Die Brüſſeler Congo⸗Regierung ift belgiſch; am Congo 
ſelbſt ift der General⸗Verwalter ein Belgier; belgiſch find die Offiziere, 
Richter, Verwaltungsbeamte, die Poft, die Polizei und die Zollverwaltung. 
Das giebt dem Staate, der wachſenden Bedarf, aber ſchwache Mittel 
hat, große Erſparniſſe; denn die Belgier ſind mit beſcheidenen Ge⸗ 
hältern angeſtellt. 


Außerdem werden fortab Ausgangszölle am Congo 
erhoben; 


in Banana und Vivi ſind Zollämter mit belgiſchen Beamten 
errichtet. Man hofft hierdurch, die finanzielle Situation des Staates 
zu beſſern. — In der Deputirtenkammer iſt ein erbitterter 
Kampf um die vom Minifterium beantragte Errichtung einer 
Reſerve entbrannt. Die Liberalen, unter Führung des ſtreitbaren 
Deputirten Frͤre⸗Orban, bekämpfen dieſes Project, das nur in der 
Bewilligung von 53 Offizieren und der Ermächtigung, die ausgedienten 
Soldaten im Kriege zu den Fahnen wieder einzuberufen, beſteht, auf 
das Heftigſte; ſie greifen dieſe Reſerve als „unwürdig“ an, da ſie 
allein die Unbemittelten trifft, als Myſtlfication, da fie nur Offiziere 
ohne Cadres Waffen und Equipirung umfaßt. Der Kriegsminiſter, 
mit dem ſich zu ſeiner Hilfe der Finanzminiſter ſolidariſch erklärt hat, 
tritt dafür ein, da er nicht mehr erlangen kann. Die Clericalen, die 
vor Allem den Schein erwecken wollen, daß fie ihrem Verſprechen ge: 
treu dem Lande keine neue Laſt auferlegen, ſtimmen „ohne Enthuſtasmus 
aber voll Vertrauen zum loyalen Kriegsminiſter“ für die Reſerve, weil 
ſie „nichts koſtet“, erklären aber durch ihren Führer Woeſte, daß 
fie damit die Reſerve für abgethan halten. Volle fünf Sitzungen 
währt ſchon der erbitterte Kampf, morgen ſoll die Abſtimmung ſtatt⸗ 
finden. Die Annahme iſt geſichert, da der größte Theil der Rechten 
dafür ſtimmt. Theilte doch der Finanzminiſter zur Aufmunterung 
mit, daß der Militär⸗Etat pro 1887 trotz der Neferve um 1 Million 
Francs niedriger fein wird. 


Nuß land. 

1 St. Petersburg, 9. “A [Nihiliſtiſches.] „Kein Rauch 
ohne Feuer“, dieſes alte Sprichwort hat ſich wieder einmal bewahr⸗ 
heitet und zwar in Bezug auf die von verſchiedenen ausländiſchen 
Blättern gebrachten Nachrichten über die Entdeckung einer neuen 
nihiliſtiſchen Verſchwörung und über zahlreiche Verhaftungen politiſch 
Verdächtiger. Es liegt dieſen Gerüchten Folgendes zu Grunde: Die 
nihiliſtiſche Agitation in Rußland hat in den letzten Jahren durchaus 
nicht nachgelaſſen, fe ift nur eine mehr ausgeſprochene agrariſche ge: 
worden und hat das Syſtem des Schreckens vorläufig ad acta gelegt. 
Die agrariſche Agitation aber macht beſonders im Süden Rußlands 
reißende Fortſchritt, wie aus der Maſſe agrariſcher Verbrechen, aus 
den immer größer werdenden Uebergriſſen, die ſich die Bauern 
den Gutsbeſitzern gegenüber erlauben, hervorgeht. Die agrariſche 
Propaganda wird von dem ſocial⸗ revolutionären, nihiliſtiſchen 
Executivcomité geleitet und man will wiſſen, daß ihre Hauptſitze 
ſich in Petersburg, Warſchau und Kiew befinden. In dieſen 
drei Städten wird ganz beſonders nach den Leitern der Be⸗ 
wegung gefahndet. In Petersburg hatte die Polizei ihr Haupt: 
augenmerk auf ein Haus an der Ecke der Karawannaja und des 
Newski Proſpect gerichtet. 


Die Dworniki hatten berichtet, in die 


— Loiſel hatte von ſeinem Vater ah tgehntanſend Franes geerbt. 
Reſt wollte er als Darlehen aufnehmen. 

Nun fing er an, zu borgen, hier tauſend, dort fünfhundert 
Franes, bei Einem fünf, bei einem Anderen drei Louis. Er unter⸗ 
ſchrieb Wechſel, übernahm Verpflichtungen, die ihn zu Grunde richten 
mußten, ließ ſich mit jeder Art von Wucherern ein. Er lieferte den 
Reſt ſeines Lebens aus, er unterſchrieb, ohne zu wiſſen, ob er ſeinen 
Verpflichtungen werde nachkommen können. Entſetzt von der Ausſicht 
auf die Zukunft, von dem ihm drohenden Elend, voll Angſt vor den 
ihm bevorſtehenden moraliſchen Qualen und phyſiſchen Entbehrungen, 
ging er zu dem Juwelier und zählte ihm den Betrag von ſechsund— 
dreißigtauſend Francs auf. 

Als Frau Loifel die Rivière ihrer Freundin zurückbrachte, ſagte 
diefe in etwas ſpitzigem Tone: „Du hättet mir fie früher wieder- 
geben ſollen, denn wie leicht hätte ich fie brauchen können!“ 

Sie öffnete das Futteral nicht. Frau Loiſel athmete auf, denn 

ſie hatte ſich zitternd gefragt: Was würde Frau Foreſtier denken, 
wenn ſie die Umwechslung bemerkte? Was würde ſie dazu ſagen? 


Frau Loiſel fügte ſich heldenmüthig in ihr Geſchick. Sie machte 
ſich daran, die ſchreckliche Schuld zu tilgen. Die Dienſtmagd wurde 
entlaſſen. Man nahm als Wohnung eine Dachſtube. Frau Loiſel 
beſorgte die groͤbſten Arbeiten, ſie kochte, ſie wuſch die Teller, bei dem 
Reinigen der Töpfe und der Caſſerolen wetzten ihre roſigen Nägel 
fih ab. Sie ſeifte die ſchmutzige Wäſche ein und hängte fie an Seile 
zum Trocknen. Sie ſchaffte jeden Morgen die Küchenabfälle auf die 
Straße und holte Waſſer, wobei ſie in jedem Stockwerke ſtillehalten 
mußte, um Athem zu ſchöpfen. Gekleidet wie ein Weib aus dem 
Volke, ging fie zum Gemüſe⸗, zum Specereiwaarenhändler, zum 
Bäcker, den Korb am Arme, um jeden Sou krampfhaft feilſchend. 

8 Monat waren Wechſel fällig, mußten neue unterſchrieben 
werden 

Loiſel führte Abends einem Kaufmanne feine Geſchäftsbücher, bei 
Nacht machte er Abſchreibearbeiten, fünf Sous die Seite. 

Dieſes Leben dauerte zehn Jahre. 

Nach Ablauf von zehn Jahren hatten ſie Alles zurückgezahlt mit 
Zinſen und Zinſeszinſen. 

Frau Loiſel ſah alt aus. Sie machte den Eindruck jener ſtarken, 
rauhen, in Arbeit gehärteten Frauen, die einem ärmlichen Haushalte 
vorſtehen müſſen. Nachläſſig friſirt, die Röcke ſchief, die Hände roth, 
im Geſpräche überlaut, ſo kniete ſie oft, um mit mächtigen Fluthen 
Waſſers den Fußboden zu reinigen. 


Den 


Manchmal aber, während ihr 


e / u us Ze un ai 


Gen 1 Deze Beitage zu Me. 112 der Beestaner Zeitung. — Sonntag, B 14. Wag 1886. | zu ger. 112 2 Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 14. Februar 1886. 


a a — 


7 


viele verdächtige Perſonlichkeiten. Die Polizei machte in einer Nacht 
eine Razzia, mußte fih aber überzeugen, daß fie es im gegebenen 
Falle nicht mit einem nihiliſtiſchen Conſpirations quartier, ſondern mit 
einer gewöhnlichen Spielhölle zu thun hatte. Die ganze in dieſer 
Spielhölle befindliche Geſellſchaft, 16 Perſonen, wurde auf die Polizei 
abgeführt, und dieſer Umſtand iſt die Veranlaſſung zu dem Gerüchte 
geweſen, das photographiſche Atelier Schönfeld ſei ein nihiliſtiſches 
Conſpirationsquartier geweſen. Trotzdem wurde das Haus nicht außer 
Acht gelaſſen und am vorigen Mittwoch erſchien die Polizei wiederum 
in demſelben und verhaftete eine junge Dame, die mit ihrem Gatten 
in demſelben lebte. Die Dame war Retoucheuſe in dem Atelier: 
Schönfeld, der Mann it Commis. Wie es ſich herausſtellte, war fie 
als junges Mädchen nihiliſtiſche Agentin in Warſchau und Kiew und ihre 
Entdeckung wurde durch die letzten Proceßverhandlungen in Warſchau her⸗ 
beigeführt. — Kurz darauf machte die Polizei einen anderen, wie es ſcheint, 
ungemein wichtigen, Fang. Es handelt ſich um die Perſon eines gewiſſen 
Sergei Iwanow. Man vermuthet in ihm Nr. 1 oder mindeſtens 
Nr. 2 gefaßt zu haben (die Chefs der Nihiliſten werden bekanntlich 
mit Nummern bezeichnet). Iwanow wurde verhaftet, als er eben 
aus einem eleganten Reſtaurant herauskam. Wie große Bedeutung 
dieſer Verhaftung zugeſchrieben wird, geht aus dem Umſtande hervor, 
daß der Chef der geheimen Polizei für dieſelbe eine Gratification von 
10 000 Rubel, die anderen an der Entdeckung und Verhaftung 
Iwanow's betheiligten Agenten 1000 Rubel erhielten. Iwanow kam 
aus Paris, wo ihn ruſſiſche Detective auf Schritt und Tritt verfolgten 
und die hieſige Polizei von ſeiner Abreiſe nach Petersburg benachrich⸗ 
tigten. Der Kaiſer verlieh dem Chef der geheimen Polizei für die: 
Verhaftung Iwanow's den Wladimirorden 2. Klaſſe. Im Ganzen 
ſollen hier in letzter Zeit 46 Perſonen unter dem Verdachte der nihiliſti⸗ 
ſchen Partei anzugehören, verhaftet worden fein. 


ESt. Petersburg, 10. Februar. [Ein Nihiliſtenſtück. — 
Von den Oſtſeeprovinzen.] Als Nachtrag zu meiner geſtrigen 
Mittheilung über die letzten Verhaftungen kann ich Ihnen aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle folgendes Geſchichtchen mittheilen, welches einen Be⸗ 
weis von der Findigkeit der Nihiliſten giebt. Vor einigen Tagen. 
ließ ſich in der Mittagsſtunde ein gut gekleideter Herr bei dem. 
Senator Schamſchin, Director des Vermeſſungsdepartements anmelden, 
ohne feinen Namen zu nennen. Er bedeutete nur dem Portier, er 
habe mit dem Senator in geſchäftlichen Angelegenheiten zu ver⸗ 
handeln. Der Beſuch wurde angenommen und in das Cabinet des 
Herrn Senators gebeten. Kaum mit dieſem allein, zog der Gaſt. 
einen Revolver aus der Taſche und richtete ihn auf Schamſchin mit 
den Worten: „Rufen und ſchellen Sie nicht, ſonſt werde ich gewungen 
fein, Sie niederzuſchießen, während ich durchaus nicht die Abſicht 
habe, Ihnen irgend ein Leid anzuthun. Das Einzige was ich von 
Ihnen verlange iſt, daß Sie mir geſtatten, bis acht Uhr Abends hier 
in ihrem Cabinet ſitzen zu bleiben und daß Sie mir die ganze Zeit 
über Geſellſchaft leiten.” Das entſchloſſene Ausſehen des Sprechers 
ließ keinen Zweifel aufkommen, daß er ſeine Drohung ausführen 
werde und jo blieb dem Senator denn nichts übrig, als gute Miene 
zum boͤſen Spiel zu machen und bis um 8 Uhr Abends ſeinem un⸗ 
heimlichen Gaſte Geſellſchaft zu leiſten. Mehrmals hatten ſeine Haus⸗ 
genoſſen an die Thür des Cabinets geklopft, man hatte ihm durch 
die verſchloſſene Thür gemeldet, das Mittageſſen warte auf ihn, 
aber Herr Schamſchin antwortete jedesmal, er ſei beſchäftigt. 
Endlich, um acht Uhr, ſtand der Beſucher auf, dankte Herrn Scham⸗ 
ſchin für ſeine, freilich unfreiwillige Gaſtfreundſchaft und nahm Ab⸗ 
ſchied. „Aber,“ fügte er hinzu, „noch eine Bitte. Begleiten Sie: 
mich bis zum Portier und nehmen Sie von mir, wie von einem 
guten Bekannten Abſchied. Bin ich einmal aus der Hausthür heraus, 
fo können Sie machen, was Sie wollen. Nach Hilfe rufen, nach der 
Polizei ſchicken, ihren Bedienten befehlen, mich feſtzunehmen, meinet⸗ 
wegen! Einmal auf der Straße, werde ich ſchon davonkommen.“ 
Schamſchin begleitete auch feinen Gaſt bis an die Hausthür und machte 
dann ſofort der Polizei Meldung über den Vorfall. Was ſtellte ſich 
heraus? Die Polizei hatte in dem Manne einen lange geſuchten 
Nihiliſten erkannt und verfolgte ihn, um ihn ieilzunehmen ; fie kam 
auch in das richtige Haus und durchſuchte alle Quartiere mit Aus⸗ 
nahme des Schamſchin'ſchen. Bei dem geachteten und loyalen Senator 
konnte ſie doch raue Wilden ſuchen. Inzwiſchen iſt der Mann vers 


Mann im Amte war, ſetzte ſie ſich ans Fenſter und dachte an 8 
Abend von ehemals, an jenen Ball, wo fie fo ſchön und fo gefeiert 
war. Was wäre geſchehen, wenn fie den Schmuck damals nicht verz 
loren hätte? Wer weiß, wer weiß. 

Wie ſeltſam iſt das Leben! Wie wenig iſt nöthig, um einen: 
Menſchen zu verderben oder zu retten! 

An einem Sonntage machte Frau Loiſel einen Spaziergang durch 
die Champs⸗Elyſées, um fih von den ſchweren Mühen der Woche 
zu erholen. Da bememerkte ſie eine Dame, die ein Kind ſpazieren 
führte. Es war Frau Foreſtier — noch immer jung, noch immer 
ſchön noch immer verlockend. 

Frau Loiſel fühlte fih bewegt. Sollte fie die Freundin anſprechen? 
Gewiß. Und nun, nachdem die Schuld abgetragen, wollte ſie ihr: 
Alles mittheilen. Warum nicht? 

Sie Aia ſich ihr. 

„Guten Tag, Jeanne.“ 

Die andere erkannte fie nicht und ſtaunte, daß eine Fremde fie in 
ſo vertraulicher Weiſe anſprach. „Madame,“ erwiderte a zögernd. 
„Ich weiß wirklich nicht ... Sie täuſchen ſich wohl . 

„Nein! Ich bin Mathilde Loiſel. H 

Die Freundin ſchrie entſetzt auf: „Arme Mathilde! Wie haft Dir 
Dich geändert!“ 

„Ja, ich habe böſe Tage durchgemacht, feit ich Dich nicht geſehen, 
ſehr viel Elend ... und das Alles Deinetwegen.“ 

„Meinetwegen? Wieſo? 

„Du erinnert Dich wohl an die Diamanten:Riviere, die Du mir 
zu einem Feſte im Miniſterium geliehen hatteſt?“ 

„Ja wohl.“ 

„Nun, ich hatte ſie verloren.“ 

„Du haſt mir ſie ja zurückgebracht.“ 

„Nicht dieſelbe, ſondern nur eine ähnliche. Seit zehn Jahren 
zahlen wir daran. Du wirſt begreifen, daß das für uns nichts Leichtes 
war ... Jetzt iſt's überſtanden, und ich bin es zufrieden.“ 

Frau Foreſtier blieb ſtehen. 
„Du ſagſt, daß Du eine Diamanten⸗ Rivière getauft haft, um die 
meine zu erſetzen?“ 

„Ganz richtig. Haſt Du nichts bemertt? Die beiden Schmuck⸗ 
ſtücke waren einander allerdings ungemein ähnlich.“ 

Frau Foreſtier, ihrer Bewegung nicht Herrin, ergriff beide Hände 
der Freundin: „Arme Mathilde! Meine Rivière war falſch — fie 
hatte hoͤchſtens fünfhundert Francs gekoſtet!“ 


ſchwunden. — In der Montagsſttzung des Reichsraihes if, wie uns 


nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 30. N 
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mitgetheilt wird, der Beſchluß gefaßt worden, die nöthigen Grund⸗ 
ſtücke für ruſſiſche Kirchen und Schulen in den Oſtſeeprovinzen zu 
expropriiren unter denſelben Bedingungen, wie für Eiſenbahnen. Um 
die Bedeutung dieſer Maßregel zu veriteh,en, muß man fih erinnern, 
daß in den Oſtſeeprovinzen der Grund und Boden dem eingeborenen 
Adel gehört und Niemand, der nicht zu dem Indigenatadel gehört, 
Land beſitzen und erwerben kann. Die Bauern ſind nur Pächter 
und der Gutsherr kann, kraft des mit ihnen abgeſchloſſenen Contractes, 
ſie hindern, andere Gebäude als für die Wirthſchaft nothwendige auf 
ſeinem Grund und Boden aufzubauen. 

[In Lublin! kam es vor einigen Zügen bei Gelegenheit der Abführung 
der drei verhafteten Dominikaner⸗Geiſtlichen zwiſchen den zuſammenge⸗ 
rotteten Volkshaufen, welche dieſe Abführung mit Gewalt hindern wollten, 
und den Polizetorganen nochmals zum Kampfe, der über eine Stunde 
dauerte und bei welchem 3 Perſonen auf der Stelle getödtet und 10 
verwundet wurden. Von den Verwundeten ſind bereits 4 geſtorben. Die 
verhafteten drei Geiſtlichen ſind, wie man hört, direct von Lublin aus nach 
dem Gouvernement Olonetz transportirt worden. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Februar. 


Ueber den muthmaßlichen Ertrag einer in Breslau einzu⸗ 
führenden Steuer auf zahmes Geflügel hat, wie wir kürzlich 
ausführlich meldeten, das ſtädtiſche ſtatiſtiſche Amt eine auf den Er⸗ 
gebniſſen der gleichen Steuer in verſchiedenen anderen großen Städten 
baſtrende Berechnung aufgeſtellt; zugleich hat der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Director in einem an den Magiſtrat gerichteten Schreiben auf die 
Schwierigkeiten der Erhebung einer Geflügelſteuer hingewieſen. In 
der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde die betreffende Vor⸗ 
lage des Magiſtrats, welcher bekanntlich erklärt hat, einen Antrag auf 
Einführung der Geflügelſteuer nicht ſtellen zu wollen, dem Etats⸗ 
Ausſchuß überwieſen. Den Vorſchlägen dieſes Ausſchuſſes in der vor⸗ 

liegenden Frage darf man wohl mit ganz beſonderem Intereſſe ent⸗ 
gegenſehen. 

In derſelben Sitzung hat ferner die Stadtverordneten-Verſammlung 
nach dem Antrage des Etats-Ausſchuſſes den Armen⸗Etat der 
Stadt Breslau mit einigen Modificationen genehmigt, über die 
in unſerem Bericht in der Freitag⸗Früh⸗Nummer Mittheilung gemacht 
wurde. Es fehlen an der für die Armenpflege im neuen Etat 
zu verausgebenden halben Million nur einige Tauſend Mark. 
Nach Lage unſerer Verhältniſſe geſchieht für unſere Armen, was die 
die Commune Breslau nur leiſten kann. Es wurde dies in der 
Sitzung auch unbedingt anerkannt, ſelbſt von demjenigen Redner, 
welcher die in Breslau an die Armen gezahlten Almoſen im Vergleich 
zu den beiſpielsweiſe in Berlin gewährten Unterſtützungen niedrig 
fand. Wir halten im vorliegenden Falle jeden ziffernmäßigen Vergleich 
für etwas Mißliches. Die localen Verhältniſſe, der Umfang der 
privaten oder der von Vereinen in die Hand genommenen Armen⸗ 
pflege, die Zahl der ſegensreich wirkenden milden Stiftungen und 
Legate, alle dieſe Factoren ſind doch bei einem Ueberſchlag über das, 
was für die Unterſtützungsbedürftigen unter uns geſchieht, nicht außer 
Acht zu laſſen. — Wir hatten übrigens geglaubt, die Discuſſion des 
Armenetats würde es der Verſammlung nahe legen, ſich über den 
Stand derjenigen Bemühungen auszuſprechen, die im Intereſſe eines 
harmoniſchen Zuſammenwirkens der öffentlichen mit der privaten 
Wohlthätigkeit theils früher in Fluß gekommen, theils wiederholt an⸗ 
geregt worden ſind. Daß dies nicht geſchehen, ſcheint wenigſtens, um 
einen Punkt hervorzuheben, dafür zu ſprechen, daß das feinerzeit 
zwiſchen dem „Verein gegen Verarmung und Bettelei“ und den 
Bezirksvorſtehern getroffene, in dieſem Blatte mehrfach in feiner Be- 
deutung gewürdigte Abkommen ſich bewährt habe. i 

— Am Freitag wurde hierſelbſt vor der I. Strafkammer des 
Landgerichts ein Dienſtmädchen wegen fahrläſſiger Tödtung zu 
2 Monaten Gefängniß verurtheilt, weil ſie eine Flaſche mit Schwefel: 
ſäure, wie dieſelbe zum Scheuern des Geſchirrs verwandt wird, fo 
außer Obhut gelaſſen hatte, daß ein 2 jähriges Mädchen der Flaſche 
habhaft werden konnte. Das Mädchen trank aus derſelben und ſtarb 
infolge des Genuſſes der Säure in wenigen Tagen. 
at dabei, daß der Vorſitzende ausführte, es hätte mit Recht auch die 
Herrſchaft des Mädchens zur Verantwortung gezogen werden können, 
weil ſie daſſelbe, während es mit dem Vitriol beſchäftigt war, von der 
Arbeit weggerufen, und weil ſie ihm, dem unerfahrenen Mädchen, 
überhaupt ein ſo gefährliches Gift anvertraut hätte. (Das Mädchen 
war 20 Jahre alt.) Wir können aus Anlaß dieſes Falles nicht 
dringend genug vor einer leichtſinnigen Handhabung des in 
den Haushaltungen gebrauchten Vitriols und anderer ätzenden, zur Be- 
ſeitigung von Verunreinigungen ıc. verwandter Stoffe und Flüſſigkeiten 
warnen. Es ift geradezu erſchreckend, mit welch' unverantwort⸗ 
licher Leichtfertigkeit in dieſer Beziehung ſelbſt in ſolchen Familien ge⸗ 
handelt wird, bei denen man ſo viel Intelligenz vorausſetzen ſollte, 
daß ſie die Tragweite ihres ſträflichen Leichtſinns ganz und voll er⸗ 
meſſen. Daß Gifte aller Art, wenn ſie überhaupt aufbewahrt wer⸗ 
den, durchaus in verſchloſſenen Schränken aufbewahrt werden müſſen, ift 
ſelbſtverſtändlich. Aber es iſt unbedingt nöthig, daß ſie in ſolchen 
Gefäßen aufbewahrt werden, die ſich ſchon äußerlich von anderen in 
der Haushaltung zur Verwendung gelangenden Gefäßen unterſcheiden. 
Wein- oder Selterſerwaſſer⸗ oder leicht zerbrechliche Medleinflaſchen 
ſollten ein⸗ für allemal nicht zur Aufnahme eines gefährlichen In⸗ 
halts verwandt werden. Niemals darf die deutliche Aufſchrift 
„Gift!“ fehlen. Auch vertraue man derartige Flüfigkeiten ꝛe. nur 
ſolchen Perſonen an, von denen man feſt überzeugt ſein darf, daß ſie 
damit beſonnen umgehen. 

— Das neueſte, ſiebente Verzeichniß der bei dem Reichstage 
eingegangenen Petitionen weiſt 1549 weitere Petitionen gegen die 
Einführung des Branntwein monopols auf. 

— Aus dem Kreiſe Nimptſch iſt ſeitens ruſticaler Intereſſenten 


au den Miniſter für Landwirlhſchaft, Domänen und Forſten eine ein: |, 


gehend motivirte Petition gerichtet worden, in welcher der Miniſter 
gebeten wird: 
a» Die Schleſiſche Landſchaft zu veranlaſſen, die zu Gunſten der Ruſti⸗ 
calen vom XV. General-Landtage bereits genehmigten von Uthmann: 
ſchen Anträge nunmehr auch ſchleunigſt zur definitiven Erledigung 


zu bringen. k g 

b. Für die Ruſticalen Schleſiens bei der königlichen re 
die Errichtung eines neuen Schleſiſchen Credit-Inſtitutes 
nach dem Muſter des 1869 für die Provinz Brandenburg geſchaffenen 
Credit⸗Inſtitutes zu beantragen. 

Diefe von Uthmann'ſchen Anträge lauten folgendermaßen: 

„]) Das überſchießende ½ pCt. bei Darlehnen innerhalb der erſten 
Werthshälfte ſoll nicht mehr 10, ſondern nur noch 4 Jahre hindurch zum 
Sicherheitsfonds abgeführt werden. 5 . 

2) Die Jahreszahlung für über die erſte Werthshälfte hinaus gewährte 
Darlehne fol um ½ pCt. bei der Amortiſationsrate vermindert werden. 

3) Das ½¼ pCt. zum Sicherheitsfonds bei dieſen Darlehnen ſoll nicht 
mehr 16, ſondern nur 8 Jahre hindurch zu entrichten ſein.“ 

— Die Beimiſchung von Salicylſäure zu Bier if 


Bemerkenswerth 


Wintergartens eine Ausſtellung vo 
Ausſicht genommen. 
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vember 1885 uur daun als Bierfälſchung dus § 10 des Nahrungs⸗ 
mittelgeſetzes vom 14. Mai 1879 zu beſtroſen, wenn thatſächlich feſt⸗ 
geſtellt iſt, daß an der vorgeſchriebenen ſtofflichen Zuſammenſetzung 
des Bieres durch die Beimiſchung des Salicyls eine Veränderung 
eingetreten iſt, durch welche das Bier einen ſeinem wahren Weſen 
nicht entſprechenden Schein erhält, fet es, daß es dadurch verſchlechtert, 
oder daß ihm der Schein einer beſſeren als ſeiner wirklichen Beſchaffen⸗ 
heit verliehen wurde. 

— Wie vor einiger Zeit gemeldet, ſind in Göttingen Schul⸗ 
bäder eingeführt worden. Die „Neiſſer Zeitung“ wehrt ſich dagegen, 
daß dem Bürgermeiſter Merkel in Göttingen die Priorität der Idee 
dieſer Einrichtung zuzuſprechen ſei. Sie weiſt darauf hin, daß ſchon 
vor mehr als 300 Jahren unter Balthaſar von Promnitz, Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau, in Neiſſe Schulbäder ins Leben gerufen worden 
fein. Im Hofe des flürſtbiſchoͤflichen Knaben- (Mendicanten):In: 
ſtituts, welches der Pfarrer bei St. Jakob in Neiſſe um's Jahr 
1417 für die durch die große Peſt elternlos gewordenen Kinder er- 
richtete, it nämlich an einer Wand eine Marmorplatte eingelaſſen, 
auf welcher folgende Worte ſtehen: 

EX QVODAM TESTAMENTO ET NOVA REVEREN: PRINCIPIS 
BALTASA: EPISCOPI VRATIS: DOMINI NOSTRI GRATI ...... 
CONFIRMANTIONE OMNES SCRIBAE ET SCHOLARES PAVPERES 
NISSE IN LUDO DIVI JACOBI LITERIS OPERAM DANTES SINGVLIS 
QVATVORDECIM DIEBVS IN STVBA BALNEI PROPE ECCLESIAM 
DIVI JACOBI IPSA FERIA QUARTA NISI IN EAM DIEM FESTVM 
ALIQVOT VENERIT CIRCITER HORAM TERTIAM.ET QVARTAM 
POST MERIDIEM LIBERVM ET CV OMNIBYS ATTINENTIIS 
HABENT BALNEVM ACTVM NISSE FERIA SECVNDA POST 
ASSVMPTIONIS MARIE ANNORVM 1552. 

Zu deutſch: a 

„In Folge eines Teſtaments und der neuerdings huldvollſt er⸗ 
folgten Beſtätigung (deſſelben) ſeitens des hochwürdigen Fürſtbiſchofs 
von Breslau, Balthaſar, unſeres Herrn, haben alle armen Schüler 
zu Neiſſe, welche in der Schule zu St. Jacobus ſich der Wiſſen⸗ 
ſchaften befleißigen, alle vierzehn Tage in der Badeſtube neben der 
Kirche von St. Jacobus, und zwar am Mittwoch, wenn nicht auf dieſen 
Tag irgend ein Feſttag fällt, um 3 und 4 Uhr Nachmittags ein freies 
Bad mit jeglichem Zubehör. Geſchehen zu Neiſſe, am Montage nach 
Maria Empfängniß 1552. 


K. V. Stadt⸗Theater. 


Die am Freitag in Seene geſetzte Vorſtellung 
von „Minna von Barnhelm“ ſtand infofern höher, als die aus der vor⸗ 


vergangenen Saiſon uns noch in Erinnerung ſtehende, als die Rolle b 


Tellheim's diesmal vortheilhafter beſetzt war, als vor zwei Jahren. Herrn 
Reſemann's Major reihte ſich den trefflichen ſchauſpieleriſchen Leiſtungen 
ebenbürtig an, durch welche der Künſtler das Publikum ſchon ſo vielfach 
erfreut hat. Den Wirth hatte Herr Will an Herrn Thomas abgetreten, 
der ihn dem lachluſtigeren Theile des Publikums ſehr zu Dank ſpielte. 
Herr Will hatte ſich dafür der Rolle des Juſt angenommen, durch deren 
charakteriſtiſche Durchführung er mit Recht den lebhafteſten Beifall erntete. 
Frl. Schwarzenberg, Frl. Jenke und Herr von Fiſcher, ſchon früher 
als Minna, Franziska und Marlinière nach Gebühr anerkannt, thaten 
auch diesmal ihr Beſtes zu einer anregenden und beifallswerthen Vor⸗ 
ſtellung des Luſtſpiels. Dem Wachtmeiſter des Herrn Walter vermochten 
wir keinen Geſchmack abzugewinnen. Statt mit ſoldatiſcher Derbheit gab 
er fih beinahe mit paſtoraler Würde. Hätte Herr Walter, wozu er viet 
geeigneter erſcheint, den Grafen Bruchſal geſpielt, fo wäre die Schlußſeene 
beſſer abgeſchloſſen worden und die Vorſtellung hätte mit einem harmo⸗ 
niſchen Schlußaccord geendigt. 

* Vom Stadttheater. Repertoire⸗Entwurf für die nächſte Woche: 
Sonntag, den 14., Abends: „Der Wildſchütz“. Nachmittags: Zum letzten 
Male: „Der Bureaukrat“. Montag, 15.: „Der Troubadour“. Dinstag, 
16.: Auf vielfaches Begehren: „Die Braut von Meſſina“. Mittwoch, 17.: 
„Die Hochzeit des Figaro“. Donnerstag, 18.: „Der Compagnon”. Frei⸗ 
tag, 19.: „Der Trompeter von Säkkingen“. Sonnabend, 20.: Auf viel⸗ 
faches Begehren: „Othello“. Sonntag: 21.: Neu einſtudirt: „Die Meiſter⸗ 
ſinger von Nürnberg“. — In Vorbereitung befindet ſich, und zwar mit 
ganz neuer Ausſtattung, „Flick und Flock“, Zauberpoſſe von Räder. 

Kunſtnotiz. Die Vereinigung der Kunſtfreunde für die amtliche 
Publikation der königl. National⸗Galerie in Berlin, über deren Verdienſte 
um die Populariſirung der Kunſt wir uns ſchon mehrfach anerkennend zu 
äußern Gelegenheit hatten, ſtellt ihren Mitgliedern für das Jahr 1886 fol⸗ 
En ſechs farbige Lichtdrucke nach den Originalen in der königl. National⸗ 

alerie zur Auswahl: Oeder: „Ein Novembertag“, Henneberg: „Jagd 
nach dem Glück“, Hofmann: „Chriſtus predigt am See“, Guft. Richter: 
„Auferweckung des Jairus Töchterlein“, Itenbach: „Heilige Familie“, Hoff: 
„Die Taufe des Neugeborenen“. Vorſtehende Blätter, ſowie die im vorigen 
Jahre herausgegebenen acht Blätter werden binnen Kurzem in F. Karſch's 
Kunſthandlung, welche die Vertretung der Vereinigung übernommen, zur 
Anſicht ausgeſtellt werden. 

* Concert. Wie wir aus Berlin hören, gedenkt Herr Miranda, 
der den Breslauern von ſeinem vorjährigen Auftreten am Stadttheater 
noch in vortheilhafter Erinnerung ſteht, nächſtens ein Concert hier zu geben. 

K. Trautmann'ſches Orcheſter. Das vierte Donnerſtag⸗Concert 
bot des Intereſſanten und Guten viel und zeigte einen vollſtändig gefüllten 
Saal. Die Mitwirkung der Frau Aug uſte Riemenſchneider ſchien 
dem Publikum ſehr erwünſcht zu ſein, denn die Dame wurde bei ihrem 
Erſcheinen ſehr lebhaft begrüßt und nach allen ihren Vorträgen durch den 
reichſten Beifall und durch vielfache Hervorrufe geehrt. Frau Riemen⸗ 
ſchneider ſang zuerſt die ſogenannke Brief⸗Arie aus „Don Juan“ und 
war mit wärmſtem, feinſtem Vortrag, dann folgten Lieder von Brahms, 
Riemenſchneider und Zarzycki, nach denen ſtürmiſcher, nicht enden⸗ 
wollender Applaus erſcholl, ſo daß die Dame ſich bewogen fühlte, noch ein 
Taubert'ſches Liedchen zuzugeben und das pikante Lied von Zarzycki zu 
wiederholen. Außer den Geſangsnummern enthielt das vortreffliche Proz 
EN noch die Ouverturen zu „Tell“ von Roſſini und zu „Fidelio“ von 

eethoven, beide ſchwungvoll, die erſtere gradezu virtuos aufgeführt; dann den 
„Feuerzauber aus der Walküre“, die Sinfonie von Mendelsſohn, zwei 
Stücke aus den Scenes poëtiqnes von Godard und unter Leitung des Com⸗ 
poniſten den Todten tanz, ſinfoniſche Dichtung von Georg Riemenſchneider. 
Von den Godard'ſchen Stücken iſt das zweite, „Im Dorfe“, eine prächtige 
Compoſition. Der Riemenſchneider'ſche Todtentan 
Ballade von Goethe) iſt ein durchaus originelles, höchſt interkffantes Stück 
von düſterer Stimmung, jedoch glänzend orcheſtrirt. Es wurde vom 
Trautmann'ſchen Orcheſter brillant vorgetragen und trug ſeinem Schöpfer 
viel Beifall und lebhaften Hervorruf ein. Ueber die Wiedergabe iſt eben⸗ 
falls nur das Beſte zu fagen: Herr Director Trautmann hat eben eine 
glückliche Hand. Das Concert hinterließ den beſten Eindruck, und war 
ſicher das Hervorragendſte in dieſer Saiſon. 

* Eis⸗Corſo zu Wohlthätigkeitszwecken. Zum Beſten des 
Frauen⸗Vereins (Breslauer Suppen⸗Anſtalten) ſoll nächſten 
Mittwoch in den Mittagsſtunden von 12 bis 3 Uhr ein großer Eis⸗ 
Cor ſo auf der reichdecorirten Bahn an der Liebichshöhe bei bedeutend 
verſtärktem Orcheſter ſtattfinden. Bei der allgemeinen Sympathie für 
ei: fo wohlthätig wirkenden Verein ift ein gutes Reſultat voraus: 
zuſehen. 5 

d. Der Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren 
Stadt wird ſeine nächſte Verſammlung am Donnerstag, den 18. d. Mts., 
Abends, im Saale des Hotels „zum blauen Hirſch“ auf der Ohlauerſtraße 
abhalten. Auf der Tagesordnung ſteht außer Mittheilungen, Referaten 
und Fragekaſten ein Vortrag des Redacteurs Vollrath „über den Stadt⸗ 
haushalts⸗Etat für Breslau pro 1886/87". 

Breslauer Bezirksverein des Preußiſchen Beamten⸗Vereins. 
Für den am Montag, den 15. d. M., ſtattfindenden Vereinsabend hat 
Herr Profeſſor Dr. O. Erdmann den Vortrag übernommen. Das Thema 
lautet: „Ueber Leſſing in Breslau“. 

„ Ausſtellung von Hunden. Wie wir erfahren 
Vereins „Nimrod“ für Mitte März 
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T. Breslauer Verbindungsbahn⸗Augelegenhekt. Das am 5. d. M. 
uſammengetretene Agitations⸗Comité in Sachen der Verbindungsbahn hat 
ich durch Cooptation bis auf neun Herren verſtärkt und bis jetzt eine 
anerkennenswerthe Thätigkeit entwickelt. Am 6. Abends war es dem 
Comité möglich, mit dem Breslauer Abgeordneten Herrn Dr. Meyer zu 
conferiren und ein Abkommen zu treffen, das ſeiner Zeit veröffentlicht 
werden wird. Herr Dr. Meyer erklärte ferner im Namen der beiden 
anderen Landtagsabgeordneten für Breslau, der Herren Dirichlet und 
Stadtrichter Friedländer, daß ſie nicht nur mit der Agitation vollſtändig 
ein verſtanden feien, ſondern daß fie auch die Wünſche und Rechte ihrer 
Mandanten bezüglich der Verlegung der Verbindungsbahn nach beſten 
Kräften unterſtützen und wahren werden. Der Eiſenbahn⸗Etat kommt nach 
Berechnung des Herrn Dr. Meyer Ende dieſes Monats vor das Forum 
Herr Stadtrichter Friedländer, der in allen 
localen Fragen Breslaus Referent iſt, wird auch in dieſer Angelegenbeit 
die Initiative ergreifen. — Das Comité beſchloß in den beiden Sitzungen, 
die im Laufe dieſer Woche (am 10. und 12.) ſtattfanden, vorläufig den 
Entwurf der Petition an die Vertreter Breslaus zur Information einzu⸗ 
ſenden. Dies iſt bereits am 13. d. M. geſchehen; ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, Anſchreiben an unſere Auſſichts⸗ und Verwaltungsbehörden 
zu richten, in denen der Zweck der Agitation erläutert werde und 
die zu gleicher Zeit die Bitte enthalten, das Agitations ⸗ Comité 
ſo weit thunlich zu unterſtützen. Dieſe Anſchreiben ſind as ſchon 
an ihre Adreſſe befördert. Schließlich wurde noch der Be > ea 
faßt, eine Denkſchrift zur Unterſtützung der Petition in Form einer Broſchüre 
auszuarbeiten, die Alles, chronologiſch geordnet, enthalten fol, was die 
Vergangenbeit der Breslauer Verbindungsbahn anbetrifft, — und zwar 
ihre Entſtehung und Erweiterung, das Geſetz vom 19. December 1866 
mit den dazu gehörigen Motiven, die intereſſante und für die Stadt 
Breslau fo verhaͤngnißvolle Sitzung am 19. März 1866, unierer commu⸗ 
nalen Behörden, der Negierungs⸗ und Baubeamten; das Eintreten des 
Agitationscomités im November 1867, die damalige Petition an das Mba 
geordnetenbhaus, die Correſpondenz mit dem Miniſter für Handel und Gea | 
werbe, die Verhandlungen mit dem Abgeordnetenhauſe, die verſchiedenen 
Kammerreden am 6. December 1867 und am 18. und 19. Februar 1868 
der Herren Elwanger im Herrenhauſe, ferner die der Herren v. Kirchmann, 
Laßwitz, des „Rothen Becker“, p. Unruh, v. Richthofen, Baurath Koch zc. 
— Dieſer Broſchüre wird ein Plan beigefügt, der die Verbindungsbahn 
nach der von den Petenten im Jahre 1867 gewünſchten Linie — und der 
ausgeführten Richtung enthalten wird. Der Referent des Comites hat 
fih auch dieſer umfangreichen Arbeit unterzogen. — Am Mittwoch, 17., | 
foll eine abermalige große Verſammlung ſämmtlicher Intereſſenten ea. | 
Verbindungsbahn in Herrmann’ Reftauration, Neue Schweidnitzerſtraße, 
einberufen werden. 0 

u Muſere älteſte Mitbürgerin, Frau Sophie Schön, Matthias⸗ 
ſtraße 26 wohnhaft, beging heute die Feier ihres 101. Geburtstages. Aus 
Anlaß deffen begab fih heut Vormittag Herr Dr, med. Richter zu der⸗ 
ſelben, um ihr die Glückwünſche des Comités, welches ſich, wie bekannt, 
im Vorjahre behufs Unterſtützung der Greiſin gebildet hatte, zu über⸗ 
ringen. Herr Dr. Richter fand dieſelbe, ihren Jahren angemeſſen, wohl 
ausſehend und geiſtig regſam; mit großer Freude erinnerte ſie ſich des 
Geburtstagsfeſtes im Vorjahre und konnte nicht Worte genug finden, um 
ihren Dank für die ihr erwieſenen Wohlthaten kund zu geben. — Die⸗ 
jenigen, welche zu dem Fonds ihr Scherflein beitrugen, wird es intereſſiren, 
über den Stand deſſelben etwas zu erfahren. Es 8.280 . 3. ein 806 
Mark, wovon Frau Schön bis incl. Februar d. J. 360 Mark Unter⸗ 
ſtützung — pro Monat 30 Mark — erhielt; die Zinſen des beim Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein angelegten Capitals betrugen bis wlt. 1885 19,65 Mark, fo 


daß gegenwärtig noch ein Beſtand von 465,65 Mark vorhanden iſt. 

bb. Von der Königl. Ober⸗Real⸗ und Bangewerk⸗ Schule. 
Die Aufnahme neuer Schüler in die Klaſſen Sexta bis Prima der König⸗ 
lichen Ober-Realſchule am Lehmdamm und in die Fachklaſſen für 
Maſchinenbaufach und chemiſch⸗techniſche Gewerbe erfolgt im Sommer⸗ 
ſemeſter am dritten Ofterfeiertage, den 27. April er. — Das Winter⸗ 
ſemeſter der Baugewerkſchule ſchließt am Mittwoch, den 31. März; 
das Sommerſemeſter beginnt am Fe den 1. April. Anmeldungen 
neuer Schüler für beide Anſtalten nimmt der Director Dr. Fiedler in 
en Directions-Amtszimmer ſchon jetzt täglich Mittags von 12 bis 1 Uhr 
entgegen. 

—d, Schleſiſcher Sparkaſſen⸗Verband. In der vor einigen Tagen 
abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurde mitgetheilt, daß der größere Theil der 
öffentlichen Sparkaſſen Schlejtend dem Verbande beigetreten fei. Es wurde 
beſchloſſen, an maßgebender Stelle Informationen einzuholen, ob behufs 
Einführung der Uebertragbarkeit von Spareinlagen von der einen auf 
die andere Sparkaſſe Statutenänderungen nothwendig ſeien. Ebenſo ſolle 
Information eingeholt worden, ob Statutenänderungen bedingt würden, 
wenn die Sparkaſſen in ähnlicher Weiſe, wie vom Entwurf des deutſchen 
Poſtſparkaſſengeſetzes in Ausſicht genommen, geſperrte Sparkaſſenbücher⸗ 
einführen wollen. 

* Ein weitgereiſter Mann lenkt zur Zeit die Aufmerkſamkeit im 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk auf ſich. Es iſt dies der Paftor Moſes 
Bar Jakub aus Urumia in Perſien, ein Mann von echt orientalischen 
Typus. Derſelbe bält öffentliche Vorträge in den evangeliſchen 
Kirchen über die Zuſtände der chriſtlichen Kirche in Perſien. 
Solche Vorträge haben bereits in Kattowitz und Königshütte ſtatt⸗ 
gefunden. Der weitgereiſte Moſes Bar Jakub wird von zwei Männeru | 
begleitet, eingeborenen Perſern, welche der deutſchen Sprache gar nicht r 
mächtig find. Die Reiſenden führen mancherei Naturproduete der fernen 
Heimath, wie Grangtäpfel, Weintrauben, deren Beeren keine Kerne 
haben, ꝛc. mit ſich. Wie der „Ob. Anz.“ hört, ſoll in Perſien eine chriſt⸗ 
liche Kirche oder eine Wohlthätigkeits⸗Anſtalt erbaut werden. 

1 Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Die beiden 
zuletzt erſchienenen Hefte (Band IV, Nr. 16 und 17) der von Dr. H. 
Luchs im Auftrage des Vereins für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 
herausgegebenen Monatsſchrift „Schleſiens Vorzeit in Bild und 
Schrift“ enthalten eine Fülle intereſſanter Aufſätze und Notizen, von denen 
wir folgende hervorheben: „Schleſiſche Ortsnamen auf —witz (—itz). Von 
Profeſſor Dr. Nehring. „Berichte über prähiſtoriſche Ausgrabungen in 
Kalinowitz (Kr. Groß⸗Strehlitz), Tſchanſchwitz (Kr. Strehlen), Kraſtilau 
(Kr. Leobſchütz), Czerwentzütz, Oswitz und Plohmühle“; „Betrachtungen 
über polniſche Wappen und Adelsgeſchlechter, insbeſondere auch deren Er⸗ 
ſcheinen in Schleſien“. Von M. Elsner von Gronow auf Kalinowitz; 
„Alte Häuſer in Breslau“ von Dr. H. Luchs; „Die Kapellen der Maria⸗ 
Magdalenen⸗Kirche in Breslau und ihre Beſitzer“ nebſt einigen Bemerkun⸗ 

en über die Kirche im Allgemeinen. (Hierzu ein Grundriß der Kirche.) 
Von Dr. H. Luchs u. f. w. Der Verfaſſer des letztgenannten Auſſatzes 
berichtet der Reihe nach über die Beſitzer und die Entſtehungszeit der (16) 
Kapellen der Maria⸗Magdalenen⸗Kirche faſt ausſchließlich auf Grund von 
Urkunden im Anschluß an einen dem Texte beigegebenen Grundriß. Er 
elangt zu dem Schluſſe, daß die allermeiſten Kapellen von Anfang an in 

rivatbeſitz geweſen, daß ſie von Privaten, von Einzelnen oder Innungen, 
aufgebaut und zunächſt ſofort — denn das ſei der Zweck des Baues ge⸗ 
geweſen — mit einem Altar und für den Altardienſt mit einem Altar⸗ 
prieſter, Altariſten und mit Altargeräthen ausgeſtattet worden ſeien; das 
alles habe der Begriff des Privataltars erfordert. Im Allgemeinen ſei es 
nur felten vorgekommen, daß Altäre zunächſt ohne Namen gegründet, gleich⸗ 
ſam unter Vorbehalt deſſelben gegründet worden ſeien. In den Kapellen 
habe nun der Privatgottesdienſt, d. h. immer nur die Celebrirung der ein⸗ 
zeln geſtifteten, an dieſen oder jenen beſtimmten Altar gebundenen Meſſen 
oder Geſänge ſtattgefunden, wofür ſich auch die einzelnen, abgeſchloſſenen 
Räume, die von der Kirche nur durch ein Gitter abgeſchloſſen waren, be⸗ 
ſonders eigneten, während der für die ganze Gemeinde beſtimmte ee 
dienſt, vor Allem die Meſſen, am Hauptaltar und die Predigt im Mit te E 
ſchiff vor ſich gingen. Auch die Seitenſchiſfe jedoch und die en er 
der Pfeiler feien gleichfalls mit Privataltären beſetzt geweſen, um man ſei 
noch heute, wenn man die Stiftungen der Altardienſte in Hen . anenien 
leſe, im Stande, ziemlich ſicher 1 in weiche ich en Hier tar in 
einer Kapelle geſtanden habe oder in der eigentlichen gir e. b er nämlich 
fei fajt niemals oder nur, wenn es ſich leicht re ieß, der Standort 
näher bezeichnet, fo wenn der Altar in einem der öſtlichen Chorſchluſſe (der 
Hauben) oder in der Nähe der Thüren oder der Portale ſtand, oder noch, 
wenn geſagt werden konnte, daß ein Altar vor irgend einer Kapelle ſtand, 
was dann immer ſo zu verſtehen fei, daß er im Seitenſchiff ſeitwärts vom 
Kapelleneingange, vor einem der denſelben bildenden Pfeiler angebracht 
war. Daß Altäre an den freiſtehenden Pfeilern angelehnt waren, nämlich 
an der Weſtfront derſelben, fet heut noch in mehreren hieſigen Kirchen zu 
ſehen. Von den eigenrlihen Kapellen erſcheinen nach den dem Ber: 
faſſer zugänglich geweſenen Urkunden und Papieren noch ſieben in 
fremdem Beſitz; ſämmtliche Kapellen aber werden am beſten entweder 
nach dem gegenwärtigen oder nach den früheren Beſitzern genannt. — 
Nr. 17 der Monatsſchrift enthält den Bericht über die Verwaltung des 


[Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer während des Etatsjahres 1885, von dem 


Protectorates unſerer Kronprinzeſſin erfreut, bezweckt insbeſondere ſchleſiſche 
Alte rthümer jeglicher Art, die aus irgend welcher Urſache unterzugehen 
drohen oder der Provinz entfremdet werden könnten, zu ſammeln und für 
immer als öffentliches Eigenthum zu erhalten. Das Muſeum dient da⸗ 


durch ebenſowohl der Wiſſenſchaft als dem Kunſtgewerbe. Man fördert 


die Zwecke des Muſeums durch Zutritt zu dem Verein (der jährliche 
Miadeſtbeitrag ift 6 Mark); durch Zuwendung von Geſchenken; durch 
Vermittelung von käuflichen Alterthümern; durch raſche Benachrichtigung 
des Muſeumsvorſtandes über Funde oder ſonſt irgendwo vorhandene Alter⸗ 
thümer, welcher Art dieſe auch ſeien; durch Verhinderung von Verkäufen 
j nach außen. 
* Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Am Montag, den 15. er., 
Abends, wird Herr Steuerinſpector Kloſe aus Hirſchberg einen Vortrag 
halten über „Bronce und Eiſenzeit oder Metallzeit“. 


+ Eine Höruerſchlittenfahrt in der Grafſchaft Glatz. Am ver- 
genen Donnerſtag unternahm eine aus Herren und Damen e 
J 


an 
Feine Geſellſchaft eine HörnerfHlittenfahrt am Wölfelsgrund. D 6 Uhr 
50 Min. von hier abgelaſſene Perſonenzug der Breslau⸗Mitzelwalder 
Eiſenbahn brachte die Theilnehmer bis Habelſchwerdt, von mp aus in 
prächtiger Schlittenfahrt das Hotel „zur guten Laune“ im Wölſelsgrund 
egen 11 Uhr erreicht wurde. Nachdem zunächſt der zu phantaſtiſchen 
e erſtarrte Wölfelsfall in W genommen und die Geſell⸗ 
chaft ſich reſtaurirt hatte, wurde bald nach 1 Ubr mittelſt Pferdeſchlitten 
die durch prächtige Tannen⸗ und Fichtenwaldungen führende Auffahrt 
unternommen. Nach einer etwa 1½ Stunden währender bochintereſſanten 
Bergfahrt auf dem Gipfel der Höhe angelangt, bot ſich dem Auge des 
Beſchauers ein Bild winterlicher Pracht von berückender Großarkigkeit. 
Links über dunkle, tannenbeſtandene Vorberge ragt in blendend ſchneeiger 
Weiße der große Schneeberg majeſtätiſch in den tiefblauen Aether. Die 
naheliegenden böhmiſchen Höhen rahmen von Süden her in Verbindung 
mit dem Habelſchwerdter Gebirge ein liebliches Thal ein, das mit den Ort⸗ 
ſchaften Ebersdorf, Langenau zc. einen herrlichen Anblick bietet. Weiter nach 
Südweſten treten die Höhen des Böhmerwaldes hervor, und die klare Winter⸗ 
luft läßt fogar darüber hinaus in weiter Ferne noch. öhenzüge ſichtbar werden, 
die im Sommer zu erblicken ſelten Aae iſt. Nach rechts begrenzen 
Maria Schnee und die weiterliegenden Züge des Glatzergebirges das herr: 
liche Panorama, welches mit Recht paradieſiſch ſchön genannt zu werden 
verdient. Der liebenswürdige Wirth des Hotels auf Maria Schnee (Spik: 
berg), Herr Beck, hatte in vorſorglicher Weiſe am Rendezvousplatze ein 
Buffet aufſchlagen laſſen und präfentirte den Gäſten einen recht vortreff⸗ 
lichen „Warmen“. Ein Signal rief nun zur Thalfahrt, die blitzſchnell 
obne jeden Unfall von Statten ging und welche die Theilnehmer nach ca. 
10 Minuten wieder an die Thore des Gaſtgebers Herrn Weiß Qur guten 
Laune) brachte. Allgemein überraſchte die Sicherheit der Fahrer, was 
jedoch nicht Wunder nimmt, wenn man erfährt, daß die Leute in Winters⸗ 
eit ununterbrochen große Laſten Holz auf dieſe Weiſe thalwärts befördern. 
Die Schlitten an und für fih bieten durch ſoliden Bau ſchon große Sicher⸗ 
heit und find jo hergerichtet, daß immer je 2 Perſonen darauf Platz finden. 
Noch blieben nabean zwei tunden zu Amüſement, bevor, und zwar gegen 
5 Uhr, die Rückfahrt nach Habelſchwerdt reſp. Breslau ae wurde. 
— Am Sonntag, den 14. Februar, findet nunmehr eine Extrafahrt nach 
dort zu gleichem Zwecke ſtatt. — Ein Vortheil dieſer Tour iſt, daß ſie an 
einem Tage ausgeführt wird. 

Aus Morgenan. Die Vorliebe vieler für Naturreize in: 
clinirender Breslauer für die Ortſchaft Morgenau und ihre nächſte Um- 
gebung iſt bekannt. Der in der Oderebene gelegene Erholungsort verdankt 
dieſe Vorliebe hauptſächlich an den reizenden, ſchattigen Spaziergängen 
auf den von uralten Eichen beſchatteten Dämmen, welche im Viereck die 
ganze Ortſchaft umrahmen. Dieſen Schmuck zu erhalten, liegt daher im 
Intereſſe der Morgenauer ſelbſt, die Morgenauer ſind hierzu einigermaßen 
verpflichtet aus Pietät gegen ihre Vorbewohner, welche dieſe Eichen, wohl 
urſprünglich zum Zweck der Bister Tan der Dämme, vor Hunderten von 
Jahren angepflanzt haben. Dieſer Tage haben zahlreiche dieſer Rieſen im 
Orte felbit, fogar in unmittelbarer Nähe des Dammes, ihre greifen Häupter 
vor den Schlägen der Axt niederlegen müſſen. Hoffen wir, daß wenigſtens 
die Baumrieſen auf den Dämmen ſelbſt vor dem Todesurtheil und der 
Vollſtreckung deſſelben bewahrt werden. 

* Deutſches Rauch⸗Collegium. Wir werden um Aufnahme des 
Folgenden erſucht. Zum Zweck der Anknüpfung näherer Bekanntſchaft 
der gleichartigen und gleiche Zwecke verfolgenden Vereine Breslau's und 
der Provinz hat ſich das Deutſche Rauch⸗Collegium zu Breslau vorge⸗ 
nommen, das Weitere zu veranlaſſen. Beregter Verein beabſichtigt näm⸗ 
lich, einen Raucherbund zu gründen. Zu dieſem Zweck iſt es nöthig, 
mit anderen Vereinen in Verbindung zu treten. Es ergeht demnach an 
alle beſtehenden Rauch⸗Vereine die Bitte, ihre Adreſſen dem Vorſtande des 
Deutſchen Rauchcollegiums hier, Kloſterſtraße Nr. 728, geſälligſt angeben 
zu wollen. (Siehe Inſerat.) 

b Waſſerförderung und Verbrauch. Der Beſtand an Waſſer 
betrug am 1. Januar 1886 3841 cbm, im Laufe des Monats Januar 
wurden gefördert 556220 ebm (täglich im Mittel 17943 cbm, im Mariz 
mum 19,646 ebm, im Minimum 15314 cbm); der Verbrauch betrug 
überhaupt 556114 ebm (täglich im Mittel 17939 ebm, im Maximum 
19818 com, im Minimum 15274 ebm). Die Maſchinen befanden ſich im 
Betriebe 815 Stunden 31 Minuten (im Mittel alfo 26 Stunden 18 Min., 
im Maximum 29 Stunden 43 Min., im Minimum 21 Stunden 25 Min.). 


e Eine Belohnung von 300 Mart ift von dem Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamt zu Poſen Demjenigen zugeſichert, welcher durch feine 
Anzeige die Verurtheilung derjenigen Perſon herbeiführt, welche am 5. No⸗ 
vember 1885 auf der Oels-Gneſener Eiſenbahn bei Slomowo, kurz 
bevor der Dampfwagenzug aus der Richtung von Gneſen vorbeifuhr, zwei 
Eiſenbahnſchwellen auf die Schienen gelegt hat, durch welche der Zug in 
die Gefahr des ulgleiſens gekommen iſt. 

— Unglücksfälle. In Folge der auf den Straßen herrſchenden 
Glätte verunglückte geſtern der Maurer Traugott Alt aus Dörndorf und 
der Fiſcher Karl Werft aus Görlitz, Kreis Oels. Erſterer zog ſich bei 
einem unglücklichen Falle einen Bruch des linken, letzterer einen Knochen⸗ 
bruch des rechten rmes zu. Beide Verunglückten wurden in das hieſige 
Krankenhoſpital der Barmherzigen Brüder aufgenommen. 


— Au der Dreſchmaſchine verunglückt. Der 43jährige Arbeiter 


0 e Kreis Breslau, wollte am II. d. M., Borz 
mittags, ſeinen Platz an einer im Gange befindlichen Dreſchmaſchine ein⸗ 
nehmen, glitt dabei aber auf einigen auf einem Holzkaſten liegenden Ge- 
treidekörnern aus und kam, mit dem linken Beine in das Getriebe. Dem 
Arbeiter wurde durch das Räderwerk der Unterſchenkel bis ans Knie voll⸗ 
pacu zerriſſen. Das verſtümmelte Glied mußte im hieſigen Kranken⸗ 
uſtitut der Barmherzigen Brüder, wo der Verunglückte Aufnahme fand, 


* schlag „ Bett 

+ Beſchlagnahmt. Zu einem Bettfederhändler d 
ſchmiedeſtraße kau vor ca. 14 Tagen ein etwa Danen Dienen, 
angeblich aus Kattern, welches 5 Stück Betten, und zwar 3 Kopfkiſſen 
und 1 Oberbett mit rothgeſtreiften Inletten, ſowſe ein, Öberbett mit blau: 


geſtreiftem Inlett zum Kaufe Da es bereits fpät am Abend war, 


Paul Valentin aus Schlanz, 


anbot. 


und der Händler fein Geſchäftslocal zu ſchließen beabſichtigte, fo beſtellte 


er die Verkäuferin für den nächſtfolgenden Tag zu ſich. Die Betreffende, 
welche mit ſchwarzem Düffelmantel und ſchwarzem Kopftuch bekleidet war, 
entfernte ſich unter Zurücklaſſung der Betten, hat 
Zeit nicht wieder ſehen laſſen. Die Betten, welche aller Wa 
nach von einem Diebſtahl herrühren, find heute dem Polizei-Präfidlum 
zur Aſſervation übergeben worden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: einem Haushälter von 
der Oderſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 24867 
nebit Haarkette; einem Portier vom Berliner Platze eine getigerte Reiſe⸗ 
decke; einem Steppdeckenfabrikanten von der Kupferſchmiedeſtraße 20 Meter 
dunkelgrünen Wollatlasſtoff; einem Photographen von der Adalbertſtraße 
5 Stück Cabinet⸗Photographien; einem königl. Baurath aus Brieg hierorts 
ein rothſeidener Shawl einem Fräulein von der Bohrauerſtraße ein ſilbernes 
Armband. — Gefunden: ein Paar rindslederne Lackgamaſchen und eine 
ſilberne mit dem Namen „J. Klimke“ verſehene Cylinderuhr. Die gefun⸗ 
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n nde werden im Lureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums auf- 
bewahrt. 8 8 

a. Torſtbauden im Rieſengebirge, 12. Februar. [16 Wochen 
ohne Sonnel — Von der Schnee oppe.] Nach 16 Wochen wieder 
einen Sonnenſtrahl! Mit dieſem Gedanken werden die Bewohner des 
Hauſes Nr. 6, das unweit des Schneekoppenkegels in einem engeingeſchloſ⸗ 
ſenen Thale liegt, am 15. Februar erwachen, nachdem ihr Heim volle 
16 Wochen hindurch, nämlich vom 26. October bis zu genanntem Tage, 
durch Sonnenſtrahlen nicht mehr getroffen worden iſt. Es hat dieſer Um⸗ 
ſtand ſeinen Grund darin, daß die vorgelagerten Gebirgshöhen im Oſten 
wie im Weſten, namentlich aber der hohe Gebirgskamm im Süden, dem 
Sonnenlichte bei dem tiefen Stande der Sonne zur Winterszeit den Ein⸗ 
tritt in jenes Gebirgsthal während der angegebenen Zeit nicht geſtatten 
Eine gleiche Erſcheinung findet man wohl, wenn auch auf kürzere Dauer 
während der Winterzeit bei mehreren anderen Thälern unſeres Hochgebirges 
und gewiß auch in diverſen anderen Gebirgen Deutſchlands, doch dürfte 
kaum ein Haus gefunden werden, welches wie hier volle vier Monate den 
Sonnenſtrahlen entzogen iſt. — In dieſem Winter ſind hier ſo mächtige 
Schneemaſſen herniedergegangen, wie es ſeit vielen Jahren nicht mehr der 
Fall war. Dies gilt namentlich von der Schneekoppe ſelbſt, auf welcher 
der Koppenwächter Kirchſchläger treue Wache hält. Der Regenmeſſer 
der metereologiſchen Beobachtungsſtation, welcher immerhin ziemlich hoch 
iſt, liegt ſchon ſeit Wochen ſo tief unter dem Schnee, daß Beobachtungen 
mit demſelben nicht mehr angeſtellt werden können. An der preußiſchen 
Baude, die während des ganzen Winters unbewohnt ift, hat fih der Schnee 
fo hoch e daß man bequem geraden Weges auf das Dach ge⸗ 
angen kann. Er $ l 


GGebirgsbote.) Glatz, 11. Febr. [Waſſerverſ gad Nachdem 
die auf der Rösner'ſchen reſp. Rotter'ſchen Wieſe an der Quergaſſe an= 
gelegten beiden Brummen fertiggeſtellt worden find, und dieſe in der aus- 
giebigſten Weiſe Waſſer geben, welches ſowohl als ſehr gutes Trinkwaſſer, 
wie auch ſehr brauchbar für den häuslichen Gebrauch befunden worden iſt, 
foll nunmehr mit der Ausführung der ganzen Waſſerbeförderungsanlage 
begonnen werden. Herr Baurath Salbach als Leiter dieſes Unternehmens 
hat nun in einer geſtern einberufenen außerordentlichen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung an der Hand von Zeichnungen das Project der Anlage 
näher erläutert, wodurch es ihm gelungen iſt, die aufgetauchten Zweifel zu 
beſeitigen. Die Verſammlung war vollſtändig befriedigt und hatte die 
Ueberzeugung gewonnen, daß dieſes für die Stadt ſo wichtige Unternehmen 
in den Händen des Herrn Bauraths glücklich zu Ende geführt werden wird. 


(L. Woch.) Ziegenhals, 12. Febr. [Kohlenorydgasvergiftung 
eines ganzen Runen fel uon, Als geſtern Morgen der erſte Zug 
um 5 Uhr 20 Minuten früh von hier nach Jägerndorf abgelaſſen werden 
ſollte, war vom Fahrperſonal Niemand zur Stelle. Das geſammte Be⸗ 
gleitperſonal dieſes Zuges, beſtehend aus dem Zugführer, Maſchinenführer, 
Heizer, 3 Schaffnern und dem öſterreichiſchen Poſtconducteur, ſchlief in 
einem großen Schlafſaale beiſammen und war durch ausſtrömendes Kohlen⸗ 
orydgas derartig betäubt, daß es erft noch ſchweren Bemühungen gelang, 
zwei deſſelben, den Maſchinenführer und den Heizer, zum Leben zurück⸗ 
zurufen. Die anderen fünf Verunglückten befinden ſich in Behandlung 
zweier Aerzte. Da der Maſchinenführer wieder einigermaßen hergeſtellt 
war, iſt der Zug unter Begleitung des hieſigen Stationsvorſtehers der 
Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn mit einiger Verſpätung abgelaſſen 
worden. Der Ofen in dem betreffenden Schlafſaale fol am Tage vorher 
von dem Söhorniteinjeger gereinigt werden fein. _ 


r. Namslau, 12. Febr. [Gemeinde⸗Kranken⸗Verſicherung.] 
Das vom hiieſigen Kreisausſchuß am 26. November 1883 feſtgeſtellte, vor: 
läufig bis zum 51. December 1885 in Thätigkeit geweſene Reglement über 
die Gemeinde⸗Kranken⸗Verſicherung iſt mittelſt Kreistagsbeſchluſſes vom 
16. December v. J. nicht nur bis auf Weiteres für giltig erklärt, ſondern 
an demſelben Tage unter Bezugnahme auf die 88 1, 15 und 16 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 28. Mai 1885 über die Ausdehnung der Unfall: und Kranten- 
verſicherung auch auf die im § 1 a. a. O. bezeichneten Betriebe, ſoweit 
ſolche im diesſeitigen Kreiſe vorkommen, insbeſondere den gewerbsmäßigen 
Fuhrwerks⸗, Speditions⸗ und Speicherbetrieb ausgedehnt worden. 


— Coſel, 12. Febr. [Ueber einen kaum glaublichen Vorfall] 
ſchreibt man dem „Ob. Anz.“ aus Koſtenthal im hieſigen Kreiſe Fol⸗ 
gendes: In der nahen Colonie Mierzenzin wurde auf eine Anzeige hin 
ein 14jähriger Knabe in dem Verſchlage des Kuhſtalles eines dortigen 
Einwohners in einem Zuſtande vorgeſunden, welcher jeder Beſchreibung 
ſpottet. Abgeſehen von der unmenſchlichen Behandlung, welche das ſeit 
elf Jahren von der Welt abgeſchloſſene Kind zu erleiden gehabt hat, iſt 
daſſelbe nur noch ein Skelett. Sprachlich konnte es ſich nicht mehr ver⸗ 
ſtändigen. Geitgeftellt wurde bis jetzt, daß die Mutter des Knaben, welcher 
außerehelich geboren wurde, jetzt in Dobiſchau bei Gnadenfeld verhei⸗ 
rathet iſt. Das Kind wurde nicht in die Ehe mit übernommen, ſondern 
dem Vater der Mutter dieſes unglücklichen Kindes überlaſſen. Der Knabe 
ift in das Krankenbaus der Brüder⸗Unität zu Gnadenfeld aufgenommen 
und in ärztliche Pflege gegeben worden. 


„ Umſchan in der Provinz. Altwaſſer. Wie dem „Geb.⸗ 
Cour.“ gemeldet wird, ſoll kürzlich vor dem Königl. Landrath eine Con⸗ 
ferenz ſtattgefunden haben, zu welcher die Amts⸗ und Gemeinde⸗Vorſteher 
von Alkwaffer und Weißſtein geladen waren. Dieſelbe hatte den Zweck, 
die Colonie Neu⸗Weisſtein zu einer ſelbſtſtändigen Gemeinde zu erheben 
und letztere dann dem Amtsbezirk Altwaſſer einzuverleiben. — 
Beuthen OS. Während der Schwurgerichts⸗Sitzung am 10. d. gelang 
es, der „B. Z.“ zufolge, einem der Angeklagten, Richard Kziencyk, bei 
einer Rückführung ins Gefängniß zu entfliehen. K., welcher gegenwärtig 
ſeine 7jährige Zuchthausſtrafe in Brieg verbüßte, war auf's Neue wegen 
Münzverbrechen angeklagt und zu ſeiner Verurtheilung hierher trans⸗ 
portirt wordeu. Am Freitag iſt der Flüchtling wieder eingefangen und in 
Haft genommen worden. — Hirſchberg. Das hieſige „Hotel Thamm“ 
ift; laut „B. a. d. R.“, für den Preis von 180 000 Mark an einen Herrn 
aus Görlitz verlauft worden. — Jauer. Das „Stadtbl.“ ſchreibt? Am 
11. d., Vormittag gegen 10 Uhr, wurde der Hauptmann Raabe vom 
hieſigen Batailon in dem Exercierſchuppen vom Herzſchlage getroffen und 
zwar nachdem er dem eben erſchienenen Major von Schilling⸗ 
Canſtädt die vorſchriftsmäßige Meldung gemacht hatte. Der in 
ſeinem Berufe ſo plötzlich dahingeraffte Offizier war erſt ſeit einigen 
Wochen zum Hauptmann befördert worden; er ſtand ſowohl bei 
einen Kameraden, wie bei feinen Untergebenen in hoher Achtung. — 
Königshütte. Dem hieſigen polniſchen Caſino, „Kolko“ genannt, iſt, wie 
die „Kgsh. Ztg.“ berichtet, polizeilicherſeits die Erlaubniß zur Veranſtal⸗ 
tung einer größeren polniſchen e verſagt worden. Das 
polniſche Caſino pflegte alle Jahre am hieſigen Orte und den umliegen⸗ 
den Ortſchaften einige polniſche Theatervorſtellungen zu geben. Trotz der 
ſo außerordentlich geſunden N: ſcheint, jo jchreibt man demſelben 
Blatte, in unſerer Stadt der Genah eitszuſtand denn doch kein beſonders 
ünſtiger zu ſein. Der Krankenbeſtand im ſtädtiſchen Krankenhaus, der 
ſonſt 20 bis 30 betrug, ſteht Bee) auf 40. — -t. Kreuzburg. 
Die Maler, Tapezierer und Töpfer der Städte Kreuzburg, Kanftadt, 
Pitſchen, Roſenberg, Guttentag und Lublinitz haben eine Innung unter 
dem Namen „Vereinigte Maler⸗, Lackierer, Tapezierer⸗ und Töpfer⸗ 
Innung“ gegründet. Als Vorort wurde Kreuzburg, zum Obermeiſter 
Töpfermeiſter Maaß, zum Schriſtführer Malermeiſter Stenzel, beide 
in Kreuzburg, zu Beiſitzenden die Malermeiſter Mühling⸗Konſtadt und 
Töpfermeiſter Wenzel⸗Lublinitz gewählt. — F Löwenberg. Die bereits 
im vorigen Jahre colportirte, aber verfrühte Nachricht, betreffend den Ver⸗ 
kauf der hieſigen, ſeit Jahren faſt leer ſtehenden Kaſerne der 5. Provin⸗ 
ial⸗Invaliden⸗Comp. fol nunmehr zur Wirklichkeit werden, da laut Ver: 
ligah des Kriegsminiſteriums das maſſive, zur Anlage einer Fabrik oder 
ähnlichen Etabliſſements ſich wohl eignende Gebäude am 18. März c. im 
Licitationswege zum Verkauf gelangt. — Mit dem 11. d. hat Herr Staar 
Jolas in der ſogenannten Obermühle, bezw. ehemaligen Tuchfabrik eine 

olzſchleife, die erſte in unferer Nähe, eröffnet. Das umfang⸗ 
reiche Etabliſſement: Mehlmühle, Holzſchneide und agolsiäteife ge: 
5 der renommirten Firma Buſe et Comp. — Muskau. Von 

eiten der königlichen Staatsanwaltſchaft in Görlitz iſt eine Beloh⸗ 
nung von 150 Mark für Denjenigen ausgeſetzt, welcher den Mörder 
der aria Marko ergreift und an die Gerichtsbehörde abliefert, oder aber 
den Aufenthalt deſſelben ſo anzugeben im Stande iſt, daß ſeine Verhaftung 
erfolgen kann. — 0 Neumarkt. Betreffend die Abhaltung von Tanzluſt⸗ 
barkeiten macht der königl. Landrath für den hieſigen Kreis bekannt, daß in 
Neumarkt höchſtens alle 14 Tage in 2 Localen, in Kanth alle 14 Tage 
in einem Locale, in Liſſa alle 4 Wochen in 2 Localen, in Koſtenblut 
alle 3 Wochen in einem Locale und in den Dörfern alle 4 Wochen in 
einem Locale Tanzmuſiken abgehalten werden dürfen. — Ratibor. In 
der Sitzung der hieſigen Strafkammer vom 11. November v. J. wurde bez 
kanntlich der Fabrikbeſitzer Julius Haaſe aus Rybnik wegen fahrläſſiger 
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Jahre Sefängnik verurtbeilt. 


Tödtung (Keſſelexploſton) zu einem Wie die 
eine Geld buße von 20000 M. umgewandelt worden. — i Neiens 
bach. Am Sonntag früh brach in der Heinrich ſchen Gaſtwirthſchaft zu 
Langſeifersdorf Feuer aus, welches das Wohn⸗ ſowie die Nebengebäude 
vollſtändig einäſcherte. Am II. d. früh brannte in Peilau die Mö ſe'ſche 
Stelle nieder. — Am 10. d. wurden hierſelbſt die Arbeiter Bitiner' ſchen 
Eheleute in ein gemeinſchaftliches Grab geſenkt. Die hochbetagten Leute, 
welchen im April d. J. die goldene Hochzeit bevorſtand, ſtarben faſt zu 
gleicher Zeit, und zwar der 79jährige Ehemann am Freitag, ſeine 77jährige 
Frau am darauffolgenden Tage. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

A Liſſa, 12. Februar. [Schulhausbau. — Jubiläum.] Die 
Angelegenheit, betr. den Bau eines evangeliſchen Schulhauſes, iſt nun⸗ 
mehr durch die Beſchlüſſe, welche erg ich in einer im Stadtverordneten⸗ 
ſaale unter dem Vorſitz des Herrn Baurath Schönenberg abgehaltenen 
gemeinſamen Sitzung des 8 Schulvorſtandes und der Repräſen⸗ 
tanten, ſowie des Gemeinde⸗Kirchenraths der evangeliſchen Kreuzkirche 
und des Presbyteriums von St. Johannis gefaßt worden ſind, um einen 
weſentlichen Schritt dem Ziele näber gerückt, vorausgeſetzt, daß, wie wohl 
zu erwarten ſteht, die Königl. Regierung dieſen Beſchlüſſen zuſtimmt. 
Danach haben zu den Baukoſten die evangeliſche Kirche 6000 M., als Ab⸗ 
löſung für die bisher unentgeltlich geſtellten 4 Klaſſenzimmer, und die 
reformirte Kirche 3000 M., als Ablöſung der bisher alljährlich als Bei⸗ 
hilfe gezahlten 150 M. beizutragen. Nach Beſtätigung dieſer Abmachungen 
durch die königl. . gilt der Vertrag vom Februar 1833, auf 
Grund deſſen von den beiden Kirchengemeinden die obenerwähnten 
Beneficien gewährt wurden, als aufgelöſt. Es ſteht nunmehr zu hoffen, 
daß die ſchon fo lange ſchwebende Frage ihren alsbaldigen, alle Theile 
befriedigenden Abſchluß finden und unſere Stadt ein zweckenſprechendes, 
allen Anforderungen genügendes Schulgebäude erhalten wird. — Der 
Hauptlehrer der hieſigen jüdiſchen Elementarſchule, Herr M. Sieg mann, 
begeht am 18. Februar c. fein fünfzigiähriges Amtsjubiläum. Aus Anlaß. 
deſſelben findet an dieſem Tage, Vormittags 11 Uhr, im Saale des Kaiſer⸗ 
hofes eine Feier ſtatt, zu welcher die Mitglieder der hieſigen jüdiſchen Ge⸗ 
meinde, ſowie alle Gönner und Freunde des Jubilars eingeladen finde 
Am Abend deſſelben Tages findet ebendaſelbſt ein Feſteſſen ftatt. 


k. Kempen, 12. Februar. [Gerichtsrath g. D. Reichwein 1.) 
Geſtern Abend iſt der in allen Kreiſen hoch geachtete und gern geſehene 
„alte Reichwein“ aus dem Leben geſchieden. Nachdem derſelbe viele Jahre 
bei dem früheren Kreis- und jegigen Amtsgerichte hierſelbſt amtirte, ließ 
er ſich vor etwa 5 Jahren in Folge anhaltender Krankheit penſioniren. 
Als vermögender Mann betrachtete er es als eine Pflicht, der ärmeren Yez 
völkerung gegenüber täglich neue Beweiſe ſeines Edelmuths zu geben. 


Landwirthſchaflliche Rundschau in Schleſten. 


. Breslau, 13. Februar. 
Die erſte Hälfte des ſonſt am meiſten gefürchteten Wintermonats, des 
Februar, iſt vorüber und wir konnten mit ſeinem Auftreten recht zufrieden 
ſein. Vorherrſchend war die Witterung feucht und nebelig, nur am 2. d. M., 
Mariä Lichtmeß, einem Tag, an dem es nach den Anſichten unſerer ſoge⸗ 
nannten alten klugen Schäfer und auch bewährter Landwirthe trübe und 
nebelig ſein muß, ſchien die Sonne ſo heiter, als wenn ſie über 
den Aerger und Verdruß, den ſie durch ihr unerwartetes Erſcheinen 
bei einem Theil unſerer landwirthſchaftlichen Vertreter hervorgerufen hatte, 
ſich freue. Viele wollen ſtatt des Sonnenſcheins an gedachtem Tage lieber 
einen Wolf im Stalle ſehen, das iſt allerdings Geſchmacksſache; Flachs⸗ 
producenten dagegen wünſchen an Lichtmeß ſonniges Wetter und geben 
ihren Wünſchen folgenden Ausdruck: „Giebt's an Lichtmeß. heiteren Sonnen: 
ſchein, wird auch im Flachs ein feiner Faden ſein.“ So verſchieden ſind 
nun einmal die Wünſche in Beziehung des Wetters und ſelbſt der Himmel 
iſt nicht in der Lage, zwei Landwirthen zu gleicher Zeit gerecht zu werden. 
— Die Natur beginnt bereits, wenn auch nur ganz ſtill, aus ihrer 
Winterruhe zu erwachen, die großen, ſich jedes Jahr vollziehenden 
Naturproceſſe haben in den letzten Tagen begonnen, der alles 
ſcheinbar Lebloſe erweckende Sonnenſtrahl hat bereits belebend gewirkt. 
Der Saft der Bäume iſt aus den Wurzeln bis in die höchſten Spitzen in 
manchen Gattungen unſerer Laubhölzer geſtiegen und die Knospen einiger 
Bäume und Sträucher, wie die der Kaſtanie, des Kirſchbaum, des Flieder, 
ſchwellen langſam an, um zur geeigneten Zeit ihre ſie ſchützende Hülle zu 
ſprengen. — Trotz den eigentlich vorhercſchend milden Tagen, die wir 
hauptfächlich den Aequatorial⸗ oder oberen Paſſatwinden zu verdanken 
haben, iſt ſeit Monatsfriſt noch keine ſichtbare Veränderung in den Ver⸗ 
hältniſſen unſerer Winterfaaten eingetreten. Noch iſt das Erdreich tief 
genug gefroren, eine mächtige Schneedecke ſchützt die zarte Pflanzenwelt 
vor der Berührung mit rauhen Stürmen, ſo daß bei Eintritt des wirklichen 
Frühjahrs die Saaten ſich ſehr bald kräftig entwickeln dürften. Die 
Thätigkeit des Landwirths während der ſoge⸗annten Wenterruhe gipfelt 
jetzt wohl meiſt in der Wartung und Pflege feiner landwirthſchaftlichen 
Hausthiere, namentlich dort, wo keine größeren induſtriellen Anlagen die 
Zeit und die Auſſicht des Landwirths in Anſpruch nehmen. In früheren 
Jahren war es faſt durchgehend der Schafſtall, mit ſeinem wirklichen und 
mitunter auch eingebildetem Werthe, der das größte Intereſſe erheiſchte, 
jetzt iſt es wohl der Kuhſtall, der bei jeder geordneten Wirthſchaft in 
erſter Reihe ſteht. Noch vor etlichen Decennien betrachtete man den Be⸗ 
trieb der Milchwirthſchaft reſp. die Haltung von Milchkühen, faſt bei 
jeder Oekonomie, als eine aufgebürdete Laſt, die aber als integrirender 
Theil der Landwirthſchaft geduldig getragen werden müſſe. Damals wies 
jeder Beſitzer nach, daß das producirte Quart Butter ihn mindeſtens. 
das Doppelte koſte von den, was es einbringe, und an eine directe Ver⸗ 
werthung der Milch konnte nur in der unmittelbaren Nähe großer Städte 
oder in ſolchen Gegenden gedacht werden, wo bedeutende Induſtrie vorherr⸗ 
ſchend ift, wie in den Bergz und Hüttendiſtricten Oberſchleſiens, Weſtfalens zc. 
Dieſe Zeiten ſind allerdings vergeſſen, und heute weiſt jeder intelligente 
Landwirth mit einem gerechtfertigten Stolz auf die hohen Erträge ſeines 
Kuhſtalles hin. Den erſten Impuls gab in den fünfziger Jahren das Zuz 
rückweichen der Wollpreiſe, und ſeitdem unſere Glectoralheerden auf ein 
Minimum reducirt werden mußten, nehmen die Kühe in unſeren Wirth- 
ſchaften den Platz ein, der ihnen gebührt. Von dieſem Augenblicke an er⸗ 
litten die Rindviehſtämme eine vollſtändige Umwandelung, man ſuchte 
vor Allem nach den Raſſen, die nicht nur eine hinreichende Menge Milch 
producirten, ſondern deren Producte auch gut und gehaltreich waren. 
Leider wurden in dieſer Beziehung in den erſten Jahren viele Mißgriffe 
gemacht und bedeutende Summen wanderten nach dem Auslande, die bei 
rößerer Vorſicht oder genauerer Beobachtung hätten leicht erſpart werden 
önnen. In zweiter Reihe wurden durch Anwendung von techniſchen Hilfs⸗ 
mitteln fertige Producte an Butter und Käſe hergeſtellt, welche ſelbſt den 
ſtrengſten Anforderungen nicht nur der Conſumenten, ſondern auch der aus⸗ 
ländiſchen bewährten Concurrenz genügen. Dadurch iſt unfer Molkereiweſen 
binnen wenigen Jahren zu einer Höhe gelangt, von der wir früher keine 
Ahnung hatten; trotzdem aber dürfen wir nicht ſtehen bleiben 
auf dem erreichten Standpunkte, denn jeder Stillſtand iſt gleich⸗ 
bedeutend mit Rückſchritt, ſondern müſſen vorwärts ſtreben und 
Producte zu gewinnen ſuchen, die für die Goncurrenz unerreichbar 
zu fem ſcheinen. Noch einen zweiten Zweig der Landwirthſchaft, 
der noch heute im Argen liegt, wollen wir bei dieſer Gelegenheit erwähnen, 
und da derſelbe in das Reſſort der Hausfrau gehört, auch an letztere appel⸗ 
liren. Wir meinen die Geflügelzucht. Dieſelben Vorurtheile ſind auch auf 
dieſem Gebiete zu bekämpfen, denn wohl ſelten iſt von unſeren Herren 
Fachgenoſſen Jemand geneigt, den Stift zur Hand zu nehmen und die Er⸗ 
träge einer rationell betriebenen Geflügelzucht zu berechnen. Meiſt. 
macht man der Federviehzucht den ungerechtfertigten Vorwurf, daß ſie nur 
eine Paſſion fei, deren greifbare Verluſte für das Landgut nur verſchwiegen 
werden. Dem iſt aber nicht ſo. Ein gut beſetzter, im guten Futerzuſtande 
befindlicher Federviehhof ift nicht nur eine Zierde für jeden Wirthſchaftsbof, 
ſondern die Zucht gewährt auch, wenn ſie mit Umſicht und Geſchick be⸗ 
trieben wird, großes Vergnügen und bedeutende klingende Vortheile. Un⸗ 
umſtößlich ſteht doch feft, daß gewiſſe Racenhühner 35—40 Eier legen, ehe 
ſie brüten, und daß in Zeit von ca. 90 Tagen eben ſo viel junge, aus⸗ 
gewachſene Hühner zu Markte gebracht werden können, während die Auf⸗ 
zucht und Maſtung eines Ochſen unter normalen Verhältniſſen, ehe er ein 
Gewicht von 15—16 Gtr. erreicht, ca. 4—4½ dn dauert. Dazu kommt 
noch, daß die Ernährung des Geflügels einen großen Theil des Jahres hindurch 
eringe Ausgaben verurſacht. — Im Jahre 1882 wurden z. B. allein in 
ngland gegen 560 Millionen Eier aus Frankreich, Belgien und Italien 
eingeführt. England zahlte dafür an die Landwirthe der genannten 
Staaten 2800000 Pfd. Sterling = 56000000 M. Deutſchland ging 
hierbei leer aus. 


Z. f. O.“ nun hört, iſt diefe Freiheitsſtrafe auf dem Gnaden gege in 
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Landtag. 

Berlin, 13. Febr. Das Abgeordnetenhaus konnte heute nur die 
definitive Wahl des Präſidiums vollziehen und vertagte ſich dann, 
weil die Luft im Sitzungsſaale unerträglich ſchlecht war. Auch ein 
Beweis für die oft wiederholten Beſchwerden über die Baulichkeiten 
des Hauſes. Die Wahl ſelbſt nahm längere Zeit in Anſpruch, weil 
ſie mittels Stimmzettel geſchah. Das bisherige Präſidium wurde 
wiedergewählt, nur ſpielten die weißen Stimmzettel eine große Rolle; 
bei Herrn v. Köller gaben die Freiſinnigen, bei Herrn von Heere: 
man die Nationalliberalen und Freiconſervativen, bei Herrn v. Benda 
wiederum die Freiſinnigen unbeſchriebene Zettel ab. Der Montag 
bleibt für die Commiſſtonen frei, am Dinstag ſoll die Etats berathung 
fortgeſetzt werden. 

Abgeordnetenhaus. 5 Aa vom 13. Februar. 
11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Maybach und Commiſſarien. 
Eingegangen iſt der Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung von 


Amtsgerichtsbezirken. 

Auf der Tagesordnung ſteht Fraß die Wahl des Präſidiums. 
Bei der Wahl des erſten Präſidenten, die unter dem Vorſitz des 

Hig, v. Heereman ſtattfand, wurden 333 Stimmen abgegeben, davon 27 

unbeſchrieben, alſo ungiltig. Von den 306 giltigen Stimmen erhielt der 

Abg. v. Köller 304, der Abg. v. Heereman 2. 

Pröſident v. Köller: Si danke Ihnen meine Herren und nehme die 

Wahl für die Dauer der Seſſion bereitwillig an. (Beifall rechts.) 

Bei der Wahl des erſten Vicepräſidenten wurden 340 Stimm⸗ 

zettel abgegeben, davon 118 unbeſchrieben, alſo ungiltig. Von den 222 

iltigen erhält v. Heereman 218, Windthorſt, v. Benda, Zaruba, v. Janſſen 

e 1 Stimme. 

Abg. v. Heereman: Ich nehme die Wahl dankend an. (Beifall im 

Centrum.) ; 5 

Zum zweiten Vicepräſidenten wurde Abg. v. Benda mit 276 
; von 279 giltigen Stimmen gewählt; 52 Zettel waren unbeſchrieben; außer⸗ 
; gen entfallen auf Richter, Schnatsmeier und Schmidt⸗Stettin je eine 
timme. 
Abg. v. Benda nimmt die Wahl mit Dank an. (Beifall bei den 
Nationalliberalen.) 
„Abg. Berger: Ich beantrage die Vertagung der Sitzung. Die Luft 

Y iſt heute im Saale ſo außerordentlich ſchlecht, daß eine nutzbringende Dis: 

; cuſſion des Bauetats unter ſolchen Verhältniſſen nicht zu erwarten ift. 
Hate auf allen Seiten des Hauſes.) Die Vertagung wurde mit großer 

ajorität beſchloſſen. A ; 

P Auf Anfrage des Abg. Dr. Wehr theilte der Präſident mit, daß in 
der nächſten Woche zweckmäßig die Etatberathung fortzuführen, in der 
darauf folgenden mit der erſten Leſung der auf die Oſtpro vinzen bezüg⸗ 
lichen neuen Vorlagen zu beginnen ſein würde. 


i Schluß 2 Uhr. 
h Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr; Etats der Bau-, Bergz, Hütten: und 
Salinenverwaltung. 


Neichstag. 
Berlin, 13. Febr. Im Reichstage ſtand der Antrag Rintelen, welcher 
D Arbeitgeber oder deren Angeſtellte beſtraft wiſſen will, die einen Ar: 
beiter wegen Ausübung feines Wahlrechts mit Entlaſſung oder Lohn: 


k verkürzung bedrohen, auf der Tagesordnung. Dr. Windthorſt begrün⸗ 


dete den Antrag für den abweſenden Antragſteller. Darüber war 
man allerſeits einverſtanden, daß der Antrag in ſeiner jetzigen Faſſung 
juriſtiſch unhaltbar iſt, und verwies ihn deshalb an eine beſondere 
Commiſſion. Entſchieden dagegen ſyrachen nur die conſervativen 
Redner. Intereſſant war es, deß Herr von Puttkamer⸗Plauth, der 
Bruder des Miniſters, ſecundirt von den Herren von Köller und 
von Helldorff, wieder einmal einen Angriff auf das allgemeine Wahl⸗ 
recht machte und ungenirt den Grundſatz proclamirte, daß Wahlbeein⸗ 
fluſſungen gewiſſermaßen als Correlat gegen dieſes Wahlrecht noth⸗ 
wenig ſeien, und daß dies Correlat den ſogenannten natürlichen Auto⸗ 
ritäten bei den Wahlen nicht entzogen werden dürfe, wie dies der 
Antrag bezwecke. Graf Behr beſchuldigte, uneingedenk eines bekann⸗ 
ten Wortes, den verſtorbenen Abg. Hüter der gröblichſten Wahlbeein⸗ 
fluſſung, und zwar durch Beſtechung. Sowohl Herr Rickert wie Herr 
Munckel nahmen energiſch den Verſtorbenen in Schutz und Letzterer wieder⸗ 
legte auch im Uebrigen ſchlagend die conſervativen Redner. Heftige 
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Abg. Lenzmann und einigen natio⸗ 
nalliberalen Herren über die Wahlbeeinfluſſungen ſeitens der „rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Schlotjunker und Schornſteinbarone“, wie Herr Lenzmann 
ſie nannte, erzeugten in der ſechsten Stunde noch eine ſolche Erregung, 
daß wiederholt Ordnungsrufe des Präſidenten nothwendig waren. 
Montag wird das Beamtenunfallgeſetz neben einigen kleineren Vor⸗ 
lagen berathen. 
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46. Sitzung pon 13. Februar. 


5 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths Niemand 
Zur erſten Berathung ſteht der Antrag des Abg. Rintelen, folgen: 
den neuen § 109 a in das Strafgeſetzbuch einzuſtellen: „Ein Arbeitgeber 
oder Angeſtellter eines Arbeitgebers, welcher einen als Arbeitnehmer in 
Lohn deſſelben ſtehenden Deutſchen wegen Ausübung oder Nichtausübung 
öffentlicher Wahl⸗ oder Stimmrechte in beſtimmter Richtung aus der Arbeit 
entläßt oder im Arbeitsverdienſt verkürzt oder mit ſolchen Maßregeln bez 
droht, wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten und Verluſt der 
e Ehrenrechte beſtraft.“ En 
An Stelle des beurlaubten 1 motivirt den Antrag der 
abg. Windthorſt: Leider ift die Achtung vor dem Geſetz und dem 
Recht bei den Arbeitgebern nicht allgemein genug verbreitet, als daß nicht 
häufig bei allen Wahlen, ſelbſt bei Communalwahlen die größten Ver⸗ 
gewaltigungen der Arbeiter hinſichtlich der Ausübung ihres Wahlrechts 


daß der Arbeitgeber ein Recht habe, ſeine Arbeiter zu entlaſſen, wenn ſie 
eine ihm bedenklich ſcheinende politiſche Ueberzeugung bei den Wahlen zum 
Ausdruck bringen. Gegen ſolche Wahlbeeinfluſſungen Di es bisher an 
genügenden ſtrafrechtlichen Präventivbeſtimmungen; der ſogen. tag ah 
paragraph des Strafgeſetzbuches ift n unzureichend. Unſer Antrag 
ift eingebracht, um eine weſentliche Lücke in unſerer er 
auszufüllen. Formell ift er vielleicht noch verbeſſerungsfäh 
wohl eine commiſſariſche Prüfung ſich empfehlen möchte. 
EI g. v. Puttkamer (Plauth): Der Abg. Windthorſt hat bei früheren 
Gelegenheiten, z. B. noch bei der Verhandlung über eine Wahlprüfung im 
Jahre 1882, einen ſeinem heutigen diametral entgegengeſetzten Stand⸗ 
punkt vertreten. Der Antrag ift aber wohl aus einer gewiſſen Mißſtim⸗ 
t mig feiner Partei entſprungen, als ſich bei den letzten Wahlen zeigte, 
daß in manchen Gebieten, in denen das Centrum bisher gewohnt war, zu 
N erpen, andere Mächte beginnen, fih geltend zu machen. (Oho! im 
Centrum. 8 it 
Seite 5 ende Autorität in der Lage, bei den allen eine Vergewalti⸗ 
gung der Wähler auszuüben, die den Wahlbeeinfluſſungen durch Arbeit⸗ 
geber Kae nichts nachgiebt. Wollten wir ein beſonderes Geſetz gegen 
Wahlbeeinfluſſungen machen, jo müßten wir naturgemäß die ganze 
pPreußiſche Maigeſetzgebung, foweit ſie vom Mißbrauch der Amtsgewalt 
Handelt, hineinbringen. (Widerſpruch im Centrum.) Aber auch andere 
Parteien üben Wahlbeeinfluſſungen aus, man denke nur an 
Plutokratie in den Großſtädten; an die häufigen der e 
mit Entziehung der Kundſchaft und des Credits gegenüber ſolchen, 
welche eine den Herren mißliebige politiſche Ueberzeugung bei der 
Wahl bethätigen wollen. Hier im Hauſe ſitzt eine Partei, die 
gerade dieſen Einflüſſen einen gropen Theil ihrer Mandate zu 
verdanken hat. (Zwiſchenruf des A ickert.) Das ift die Partei des 
Abg. Rickert! (Sehr wahr! rechts; Widerſpruch links). Auch die focial- 
demokratiſche Partei beeinflußt ihre Wähler in einer Weiſe, die den Wahl⸗ 
umtrieben mancher Arbeitgeber ſicherlich gleichkommt. (Abg. Auer: Nanu! 
. Oder iſt es nicht Wahlbeeinfluſſung, wenn Sie Ihren Wählern 
eine andere Vertheilung der Güter verſprechen? Schließlich würden Sie 


weshal 


vorgekommen wären. Wir haben fogar den Satz hier ausſprechen hören, |: 


Uebrigens ift gerade das Centrum durch die bekannte ihm zur] d 


die W 


nicht ängſtlich, wer den Sieg davonträgt, wenn es einmal zum Kampfe 
kommen ſollte zwiſchen der monarchiſchen Autorität und dem allgemeinen 
Wahlrecht; aber dieſe Kraftprobe ſollen wir dem Vaterlande lieber er⸗ 
ſparen. (Abg. v. Vollmar: Recht brave Leute!) Auch wirthſchaftlich 
würde der Antrag Rinteln verhängnißvoll wirken; er würde den Arbeit⸗ 
geber in ſeinem natürlichen Recht, ſich ſeine Sen frei auszuwählen, 
beſchränken; das Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter würde durch 
ein heimtückiſches Denunciantenthum geradezu vergiftet und fo das ganze 
wirthſchaftliche Leben lahm gelegt werden. Wir werden alſo gegen deu 
Antrag ſtimmen, weil er nur ſinguläre Fälle von Wahlbeeinfluſſungen 
willkürlich bevausgreift, die für 1 — Volksleben nöthige Achtung vor der 
Autorität erſchüttert, dem allgemeinen Wahlrecht, ſtatt es zu ſtützen, ein 
frühes Grab gräbt, wirthſchaftliche Inconvenienzen herbeiführt und auch 
juriſtiſch vollkommen ungenügend iſt. (Beifall rechts.) 

Abg. Träger: Wir bedauern die Verhinderung des Abg. Rintelen, 
jeinen Antrag ſelbſt zu motiviren, und noch mehr die Urſache derſelben 
(der Abg. Rintelen iſt wegen eines Todesfalles in ſeiner Familie beur⸗ 
laubt), vermiſſen ſie aber nicht, wie Herr v. Puttkamer, die Begründung 
nach der thatſächlichen Seite hin, weil Jeder von uns ſie aus den Reitings 
und den Berichten unferer Wahlprüfungscommiffton mitbringt. Meine 
Freunde wünſchen die Ueberweiſung des Antrages an eine befondere Com: 
miſſion von 14 Mitgliedern, nicht an die Arheiterſchutzcommiſſion, die 
wohl ein geborenes Recht auf ihn zu haben ſcheint, aber ihn in zu engen 
Grenzen zu behandeln genöthigt wäre. Uns iſt er ſehr ſympathiſch, aber 
mehr in ſeinem Gedanken als in ſeiner Singulariſirung, obwohl gerade 
auf dem beſchränkten Gebiet, das getroffen werden ſoll, das Bedürfniß ein 
ſo brennendes iſt, daß man ſich unter Umſtänden auch mit der ſingulairen 
Befriedigung begnügen kann, wenn mehr nicht zu erreichen iſt. Aber man 
kann unmöglich eine ernſthafte und umfaſſende Prüfung umgehen, wenn ein 
beſonderer Antrag dieſe wichtige und das Staatsweſen ſo tief berührende Materie 
einmal anrührt. Denn die Freiheit der Wahl und die Zuverläſſigkeit ihres 
Reſultats ſicher zu ſtellen, ift nicht Sache einzelner, fonder aller Parteien. 
Uns wirft Herr von Puttkamer vor, die Vertreter oder Geſchöpfe der 
Plutokratie zu ſein. Ach wären wir es doch, Herr von Puttkamer, wir 
wären ganz zufrieden, im Haufe und im Lande als ihre geborenen Ver⸗ 
treter zu gelten. Aber wir ſind es nicht, wir ſind nicht Geſchöpfe des 
Capitals; das commerzienräthliche und geheime commerzienräthliche Capital 
iſt viel zu vorſichtig geworden, um längere Zeit mit uns zu gehen. Wir 
ſollen unſeren Sitz im Hauſe Capitalskündigungen verdanken: möchte doch 
Herr von Puttkamer nur einen ſolchen Fall mittheilen! Aber einer an⸗ 
deren Art von Kündigungen danken wir Sitze: der Kündigung des Ver⸗ 
trauens zur Staatsregierung, als ihre Verſprechungen fih als illuſoriſch 
erwieſen. Gegen die erſte und beſte Garantie der Freiheit der Wahl, die 
geheime, treten Sie (rechts) überall mit hochtrabenden Gründen und 
Mannesmuth auf. Aber, wo der Hunger anfängt, hört der Mannes⸗ 
muth auf, und von der Unzahl der ſchwachen und wirthſchaftlich Abhän⸗ 
gigen, die für Weib und Kind ſorgen müſſen, kann man kein Martyrium erz 
warten. Nur durch geheime Wahl kann die Freiheit der Wahl geſchützt werden. 
Aber auch ein öffentliches Intereſſe kommt hier in Frage, das der Wahl, 
an deren Zuverläſſigkeit jeder Einzelne im Volke und nicht zuletzt die Krone 
das allerweſentlichſte Intereſſe hat. Wir haben der Krone und der Regie⸗ 
rung gegenüber die Verpflichtung, die Wahrheit zu ſagen, ſchon aus dem 
Grunde, weil heute keine Regierung verblendet oder ſtark genug ſein dürfte, 
lange Zeit gegen den ausgeſprochenen Mehrheitswillen des Volkes zu re⸗ 
gieren. (Sehr wahr! links.) Wenn aber die Regierung durch gefälſchte 
Wahlreſultate getäuſcht wird über die wahre Stimmung im Volke, kann 
man dann die Regierung zur Verantwortung ziehen? Das bisherige 
Syſtem gereicht nicht, wie Herr v. Puttkamer meint, zum Nutzen der 
Krone. Nein, die Krone, die Regierung will und muß die Wahrheit er⸗ 
fahren, und deshalb brauchen wir den Strafrichter als Wächter und Hüter 
des öffentlichen Intereſſes. Andere Völker haben ſich von dem Verſuch 
legislatoriſcher Ordnung nicht abhalten laſſen. Im Artikel 39 des fran⸗ 
Ballen Wahlgeſetzes vom 2. Februar 1852 finde ich die folgende 

eſtimmung: „Diejenigen, welche durch Gewalt, durch Thätlichkeiten oder 
durch Drohungen gegen einen Wähler, oder dadurch, daß ſie in ihm die Furcht 
erregen, ſeine Anſtellung zu verlteren, oder ſich einer Beſchädigung an 
ſeiner Perſon, ſeiner Familie oder ſeinem Vermögen auszuſetzen, einen 
Wähler beſtimmt haben, ſich der Wahl zu enthalten, oder ſeine Wahl⸗ 
ſtimme beeinflußt haben, werden mit einer Gefängnißſtrafe von 1 Monat 
bis 1 Jahr und mit Geldſtrafe von 100 bis zu 1000 Fres. beſtraft. Die 
Strafe wird verdoppelt, wenn der Schuldige ein öffentlicher Beamter iſt.“ 
(Hört, hört! links.) Die Schwierigkeit der Beweisführung hat uns doch 
noch niemals davon abgehalten, irgend ein Strafgeſetz zu geben. Nun 
könnte man ſagen, die eigentliche Inſtanz für ſolche Sachen, welche ‚viel: 
leicht den Strafrichter entbehrlich machen könnte, ift die Wahlprüfungs⸗ 
commiſſion; aber das hieße, dieſer doch etwas zuviel zumuthen. Ich 
meine, eines Verſuches iſt die Sache werth; die Mißſtände ſind drückend 
genug; darum wiederhole ich meinen Vorſchlag, den Antrag Rintelen einer 
beſonderen Commiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. (Beifall links 
und im Centrum.) 5 

Abg. Graf Behr: Ich wundere mich, daß dieſer Antrag, von einer 

ſo hoch anſehnlichen Partei, wie das Centrum iſt, eingebracht, eine ſo un⸗ 
zureichende Begründung gefunden hat. Die Rede des Abg. Windthorſt 
bewegte ſich nur in allgemeinen Wendungen. Würde dieſer Antrag an⸗ 
enommen werden, ſo würde von einer Gleichheit der Arbeitgeber und 

Arbeiter nicht mehr die Rede ſein. Der Arbeitgeber würde nicht mehr in 
der Lage ſein, einen noch ſo unbrauchbaren und nachläſſigen Arbeieer 
während der Wahl zu entlaffen. Er müßte ihn wenigſtens fo lange be: 
halten, bis die Wahl erledigt ift. Gewiß wollen auch wir die Freiheit der 
Wahl, aber nicht, daß der Arbeitgeber durch den Arbeiter vergewaltigt 
wird. Das Centrum hat wohl das Bedürfniß gehabt, durch dieſen Antrag 
ſich in die Gunſt der Arbeiter zu ſetzen oder mit denſelben Fühlung zu 
behalten. Geſchieht denn den Arbeitern blos von Seiten der Arbeitgeber 
Unrecht? Ich nehme keinen Anſtand, zu erklären, daß die Wahlbeein⸗ 
fluſſung viel ſchlimmer und härter in den katholiſchen Gegenden von katho⸗ 
Prieſtern und Caplänen ausgeübt wird. ho! im Centrum. 
I Träger hat fich ſehr in die Bruſt geworfen und geſagt: Freie Wahl. 
folgt aber die Fortſchrittspartei dieſem Grundſatz? Von der ſchlimmen 

und mächtigen Theilnahme der Communalverwaltungen an der Wahl⸗ 
Agitation habe ich ſchon früher geſprochen. Das mag noch hingehen. Die 


Präſident von Wedell⸗Piesdorf: Ich habe vorhin nicht verſtanden 
ch den Worten des Vorredners muß 


Abg. Rickert: Der Abg. Graf Behr hat erklärt, ich müßte Ein dagen 


Bene zur Ordnung. 
Abg. Graf Behr fortfahrend: Ich bin bereit, Herrn Rickert perſönlich 
den Namen zu nennen. (Zuruf links.) Es handelt ſich um einen Ver⸗ 
ſtorbenen, und ich glaube, daß es nicht angebracht iſt (Aha, links) ihn 
hier im Haufe ausdrücklich zu nennen. (Ruf links: Namen nennen!) 
enn Sie mich provociren, ſo brauche ich nicht damit zurückzuhalten. 
Rufe: Bitte!) Es iſt der frühere Abgeordnete Hüter. (Bewegung.) 
ch wiederhole, daß ich den Abgeordneten Rickert nicht perſönlich an⸗ 
gegriffen habe; ſollte es der Fall ſein, ſo nehme ich das zurück. 
as Herr Rickert von dieſer Sache etwas gewußt hat, habe ich nicht 16 
ſagt. Es iſt das ein beliebtes Manöver Ihrer Partei. Sie ſchlagen ſich 
an die Bruſt, ſtrömen über von ſittlicher Entrüſtuig und nehmen gar 
keinen Anſtand, in ſtärkerer Weiſe gegen die Gegner vorzugehen. Gewiß. 
freie Wahl, aber nicht im Intereſſe eine Parteirichtung? Der Antrag iſt 
für die Commiſſion nicht reif, und wir werden deshalb gegen die Com⸗ 
miſſionsberathung ſtimmen. Sollten Sie aber eine Commiſſion belieben 
Centrum und Freiſinnige ſcheinen ja vereinigt zu ſein — dann wählen Sie 
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wenigſtens eine b eiondere. Commiſſion. J 
gegen den Antrag ſtimmert. (Beijall rechts. Í r 
an rg ch S eine Partei ſteht dieſem Antrage ſympathiſch 
gegenüber. Stets ſind wir hier für die gleiche Behandlung der ökonomiſchen, 
wie der politiſchen, reſp. aumlichen Wahlbeeinflu ſſungen eingetreten Wenn 
dem Arbeiter ſein einziges Exiſtenzmittel, das ift die Arbeit für einen 
roken Theil des Volkes, entzogen wird, fo ift das ein ebenſo fühlbarer 
ruck, wie die amtliche Beeinfluſſung der Bürger. Man hat hier immer 
die Beeinfluſſung der Arbeiter ſeitens der Arbeitgeber gemißbilligt, aber 
ein ſtaatliches Eingreifen in dieſe Sache als eine ſolche des Privatüber⸗ 
einkommens verworfen. Ich preiſe den Zufall, daß gerade das Centrum, 
bewogen durch die Wahlbeeinfluſſungen in Bochum, dem Wahlkreiſe des 
Abg. von Schorlemer, dieſen Antrag geſtellt hat. Möchte es nun aber 
auch ernſtlich ſeine Annahme betreiben! In der bairiſchen Kammer haben 
wir zu derſelben Zeit einen Sturmlauf gegen das freie Wahlrecht erlebt, 
wo hier der Antrag Rintelen eingebracht wurde. (Ruf: Hört! hört!) Der 
ultramontane Abg. Daller forderte die Regierung geradezu auf, die Offi⸗ 
iere und Beamten zu maßregeln, welche für meine Wahl geſtimmt. er 
für einen Socialdemokraten eintvete, dürfte den königlichen Rock nicht 
tragen. In ähnlicher Weiſe äußerte ſich ein anderer Abgeordneter. Beide 
Herren drängten die Regierung zu einer Unterſuchung, und dieſe 
erklärte, daß der Beamte und Offizier, der einen Zettel für einen 
Socialdemokraten in die Urne werfe, allerdings gegen ſeine Pflicht 
verſtoße. Von der Linken und den Nationalliberalen und auch von 
einigen Ultramontanen, die zugleich dem Reichstage angehören, wurde 
gegen eine derartige ei R Proteſt sioa Gerr v, Stauffenberg 
erklärte, daß, wenn eine ſolche Unterſuchung ſtattfände, das freie Wahlrecht 
aufhöre. Alles, was man der preußiſchen Regierung in dieſer Beziehung 
zur Laſt gelegt, würde nur ein reines Kinderſpiel ſein gegen eine ſolche 
Unterſuchung. Auch Herr v. Schauß iſt damals für die Freiheit der Wahl 
eingetreten, und ich hoffe, daß auch Herr Windthorſt dieſes Vorgehen 
ſeiner baieriſchen e dee A g desavouiren wird. Bezeichnend 
bleibt es freilich immer, daß ein ſolcher Vorgang fid in der baieriſchen 
Kammer abſpielte, wo die Ultramontanen die Mehrheit haben, während ſie 
hier mit Anträgen zum Schutze der Wahlfreiheit kommen. 

Abg. Meyer (Jena): Wir wünſchen mit allen übrigen Parteien, daß 
auch der Arbeiter, ebenſo wie jeder andere Staatsbürger, durchaus unbe⸗ 
einflußt feine Stimme abgebe; es ift unbedingt moraliſch verwerflich, 
wenn ein Arbeitgeber durch Drohungen und Einſchüchterungen feine 
Arbeiter beſtimmen will, in irgend einer politiſchen Richtung zu 
ſtimmen. Aber nicht jede derart 8 7 5. eignet ſich 
ohne Weiteres dazu, e e eines Strafgeſetzes zu werden. 
Auch der Abg. Träger hat ſich zwar dem Gedanken des vorgeſchlagenen 
Entwurfs, keineswegs aber der Form ſympathiſch gegenübergeſtellt. Der 
Entwurf ſpricht von Arbeitgebern und Angeſtellten. Der erſtere Begriff 
iſt für ein Strafgeſetz in der That ſehr Unbeſtimmt, es ſcheint in erſter 
Linie an Großinduſtrielle gedacht zu ſein, aber der Ausdruck würde in 
demſelben Umfange Anwendung finden auf Landwirthe, vom größten 
Grundbeſitzer bis herab zum kleinſten nur mit einem Knecht arbeitenden 
Bauern, auf alle Handwerker, auch auf die nur einen Geſellen beſchäfti⸗ 

enden, ja vielleicht ſogar auf die Dienſtherren bezüglich der Dienſtboten. 
Die Beſtraſung ſoll eintreten, wenn der Arbeiter aus der Arbeit entlaſſen, 
im Lohn verkürzt oder ſonſt gemaßregelt wird; die Abſicht des Antrages 
ſcheint zu fein, die Beſtrafung auch dann erfolgen zu laſſen, wenn die 
Maßregelung nicht nur, als in Folge der Abſtimmung geſchehen, vom 
Arbeitgeber zugeſtanden wird, ſondern auch aus anderen Gründen darauf 
geſchloſſen werden kann. In welche Lage wird aber dadurch der Arbeit⸗ 
eber gebracht! Herr Windthorſt hat ſich vorzugsweiſe auf Oberſchleſien 
bezogen; nun ſind von dorther gerade auch ſehr zahlreiche Klagen über Wahl⸗ 
beeinfluſſungen von anderer Seite, nämlich von der katholiſchen Geiſtlichkeit 
u uns gedrungen. Aus dem Kreiſe Groß⸗Strehlitz wird berichtet, daß 
fein Herr ſeinem Kutſcher vor der ayl gejagt hat, er hoffe, er 
würde den Grafen Renard wählen; der Kutſcher erwiderte, er möchte das 
ſehr gerne, dürfe es aber nicht wegen feiner Frau, denn er habe vor dieſer 
keine Ruhe, wenn er nicht den Centrumscandidaten wähle, da der Caplan 
ihr die Sündenvergebung verweigere und ihr mit Höllenſtrafen gedroht 
habe, wenn ſie ihren Mann nicht verhindere, den Grafen Renard zu 
wählen. (Große Heiterkeit.) Der Caplan hat alſo den Arbeitgeber weit 
hinter ſich 1 (Sehr richtig! rechts.) Das preußiſche Maigeſetz 
vom 13. Mai 1873, betreffend die Grenzen der kirchlichen Straf: und 
Zuchtmittel, droht i allerdings bereits 1 5 dieſen Fall Strafen an, 
aber er ift viel milder als der Antrag Rinteln, denn es ordnet Gelb- 
ſtrafe, Haft oder Gefängniß bis zum Maximum von einem Jahre an 
während der Antrag Rinteln drei Monate im Minimum anſetzt und funf 
Jahre als Maximum beſtimmt. Wäre dem Antragſteller vielleicht damit 
gedient, eine Beſtimmung auf das ganze Reich zu übertragen und außer⸗ 
dem die Strafbeſtimmungen in der beantragten Weiſe zu verſchärfen? 
Die gleichen Beſtimmungen im franzöſiſchen und engliſchen Recht haben 
die Wahlfreiheit nicht geſchützt; England ift ſchließlich, um einen wirklichen 
Schutz zu erlangen, zur geheimen Abſtimmung übergegangen. Für den 
Antrag, wie er liegt, können wir nicht ſtimmen; gegen commifſariſche Be⸗ 
rathung haben wir nichts einzuwenden. 

Abg. Lenzmann: Der Antrag als ſolcher ift politiſch und wirthſchaft⸗ 
lich unannehmbar. Daß aber die brutalſten Vergewaltigungen der Arbeiter 
bei den Wahlen ſtattfinden, weiß ich am beſten, der ich ſtelbſt einmal das 
Opfer einer ſolchen Vergewaltigung geworden bin. Im Wahlkreiſe Dort⸗ 
mund, und auch in Bochum, ſind häufig gekennzeichnte Stimmzettel ver⸗ 
theilt worden. Die Actiengeſellſchaft „Bortmunder Union“ habt einen 
Arbeiter Sperling gleich nach der Wahl als überflüſſig entlaſſen, gleichwohl 
aber ſofort einen anderen an ſeiner Stelle angenommen. Einen Arbeiter 
Müller, der 20 Jahre bei der „Union“ beſchäftigt geweſen war, hat ſie ent⸗ 
laſſen, weil er bei Verkündigung des Wahlreſültats den Abg. Lenzmann 
hatte hochleben laſſen. Das Aetien⸗Stahlwerk Höſch in Dortmund hat die 
Entlaſſung eines Arbeiters mit großer Schamloſigkeit in einem Briefe an 
denſelben damit motivirt, daß die Thätigkeit dieſes Arbeiters, weil er nicht 
den nationalliberalen Candidaten gewählt hätte, ſchädlich für die Intereſſen 
des Werks fei. Die „Union“ hat auch das Halten der ultramontanen 
Zeitung „Tremonia“, welche ebenfalls gegen die Nationalliberalen aufge⸗ 
treten war, ihren katholiſchen Arbeitern verboten, es war eine förmliche 
Spionage organiſirt. Der vorliegende Antrag kann freilich keine Remedur 
dieſer Uebelſtände ſchaffen; er iſt juriſtiſch unhaltbar und beſchränkt auch 
das 1 Verfügungsrecht des Arb 1 5 zu f r. Beſonders aber möchte 
ich die Straforgane des Staates nicht noch mächtiger machen, ſolange bei 
uns das Anklagemonopol der Staatsanwaltſchaft beſteht, welches viel 
ſchlimmer noch ift, als alle Tabak, Branntwein- und ſonſtige Monopole 
zuſammen. Können wir denn das Vertrauen haben, daß die Staats⸗ 
anwaltſchaft gegen die nationalliberalen und conſervativen Schornſtein⸗ 
barone auf Grund dieſes ar in gleicher Weiſe bei Wahlbeeinfluſſungen 
vorgehen würde, wie gegen Induſtrielle anderer Parteirichtung, ſo lange 
ein Staatsanwalt bei einer Lappalie ein öffentliches Intereſſe annimmt, 
wenn es ſich um den Sohn eines hohen Beamten handelt, und ein anderer 
Staatsanwalt erſt auf Geheiß des Miniſters die Anklage erhebt, in einem 
Fall, wo man ein Mitglied dieſes Hauſes des Meineides beſchuldigt hatte. 

PM. v. Köller: Daß ſelbſt Herr Lenzmann gegen den Antrag ſtimmen 
wird, ift charakteriſtiſch; freilich, wenn das Anklagemonopol bira die freie 
Anklage erſetzt würde, dann würde auch er für den Antrag fein, der ja 
dann als ſchönes politiſches Machtmittel zu Parteizwecken verwerthbar 
wäre. ger v. Puttkamer hat übrigens nur das natürliche Vertrauens⸗ 
verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter im Auge gehabt und nicht, 


fi werde mit n Freunden ' F 


wie p. Vollmar meint, ein beſtimmtes Recht des Arbeitgebers. Hier in 


Berlin hat die freiſinnige Partei einen Aufruf erlaſſen, die Hausbeſitzer 
möchten ihren Einfluß für die Wahl des freiſinnigen Gundbaten 2 
nützen. Bei Kür tent der letzten Stadtverordnetenwahlen wurde einem 
Arbeiter, der für Pickenbach pp hatte, vom Wahlvorſitzenden f 
„Sie werden entlaſſen“, nachher hat dieſer Vorſitzende das dahin gedeutet, 
daß er nur „entlaſſen aus dem Wahllocal“ gemeint habe. rechts.) 
In der ſtädtiſchen Wahlprüfungscommiſſion hat Herr Ludwig Löwe, der 
ai den 1 tar 1 t Pige Aeußerungen 9 5 a 

uſſung. ört! rechts. warne vor der Annahme n 
trags Sinte en, der nur die Batch des Arbeitgebers gegenüber dem 


Arbeiter untergraben kann. 
Abg. Munckel: Es mag ſein, daß durch die Macht der Autorität ſich 
ein Zuſtand der Unſchuld in den wen e Wahlkreiſen erhält, welcher 
nicht weiß, was gut und böſe iſt, weil fie das Böſe nicht kennt. Dieſe 
Autorität wollen wir nicht j apir 3 — uns vielmehr, wenn ſie 
uns noch lange Herrn v. Köller und ſeine Reden erhält. (Heiterkeit) Wir 
wollen nur ankämpfen, gegen den unſittlichen Mißbrauch der Autorität. 
Den Antrag Rintelen ohne 1 7 au Geſetz zu erheben, daran denkt 
Niemand. Ich geſtehe ein, daß ich die Abneigung des Collegen Lenzmann 
gegen eine Bereicherung unſeres Straſgeſetzbuches theile. Gutes ift uns 
aus demſelben nicht viel gekommen. Aber darum handelt es ſich bier nicht, 
ſondern darum, ob der Reichstag den richtigen Gedanken, der in dem Anz 
Gortſetzung in der zweiten Beilage.) 


jetzt Sitte, den Conſervativen, wenn von dieſer Seite eine Rüge kommt, 
die Legitimation zu einer ſolchen zu beſtreiten. Weil wir es nicht viel 


nicht für fähig halte, iſt thue es aber auch im g eines Freundes 

ichlet, der, wenn er fein ke wo 
richtigere Worte der Erwiderung gefunden haben würde. Wenn 
wir aber noch erwägen, daß der Verſtorbene denſelben Wahlkreis 
vertrat, der heute das Glück hat, durch den Grafen Behr ver- 
treten zu ſein, ſo muß ich bis auf weiteren Beweis behaupten, daß das 
ſonſt klare Urtheil des Grafen Behr getrübt ift durch perſönliche Intere ſen 
an dem Wahlkreiſe, der damals von Hüter erobert war. Wir wollen den 
unſittlichen Mißbrauch der Autorität des Arbeitsgebers unter das Straf- 
geſetz ſtellen; dabei wird es in der Commiſſion darauf ankommen, nicht 
nur bei dem einen, vom Antragſteller berührten Punkt ſtehen zu bleiben; 
wir haben hier gehört, trotz eines ſolchen Strafparagraphen würde der 
Staatsanwalt nichts machen können. (Abg. Hänel: nichts machen wollen! 
Es freut mich übrigens, daß vor dem Denunclantenweſen jetzt auch die Rechte 
Ekel empfindet (Abg. Hänel: Ganz etwas Neues!) Das mag nett ſein, 
aber mit dem neuen Serin haben Sie recht und halten Sie es feft. Entweder 
wird es uns gelingen, die Mängel des Antrags Rintelen in der Commiſſion zu 
beſeitigen, und dann werden auch Sie (rechts) nicht umhin können, dem 
verbeſſerten Antrag zuzuftimmen, ohne fih dem Verdacht auszuſetzen, daß 
Sie die Unſittlichkeit vertheidigen wollen, oder der Verſuch wird mißlingen, 
und dann müſſen wir jagen: Wir haben gewünſcht, aber es ging über 
unſere Fra Den Verſuch abzulehnen, haben wir jedenfalls feine Ver: 
anlaſſung. (Zuſtimmung links.) BR 

Abg. A Wir ei A eine commiſſariſche Berathung des 
Antrags ſtimmen. Wenn wir wirklich die Maſſen mit Verſprechungen der 
Art aufreizten, daß eine Vertheilung der Güter erfolgen folle, fo ift doch 
das noch nichts gegen die Agitation, die eine Belaſtung der großen Maſſen 
mit Steuern zu Gunſten kleiner Intereſſenkreiſe bezweckt. Wir wollen 
nicht nur eine Beeinfluſſung der Wähler verhindern, ſondern auch einen 
Schutz der Wirthe gegen polizeiliche Chicanen herbeiführen. In dieſer 
Beziehung wird der Antrag zu erweitern fein. Aber unter dem jetzigen 
Syſtem wird durch dieſen Antrag die Beeinfluſſung der Wahlfreiheit der 
Arbeiter nicht gänzlich beſeitigt werden können. Wir werden deshalb 
Ihnen in den nächſten Tagen einen Antrag auf Abänderung des Wahl⸗ 
geſetzes und der Wahlordnung vorlegen, der hoffentlich demſelben Wohl⸗ 
wollen begegnen wird, wie heute der Antrag Rintelen. f 

Abg. Windthorſt beſtreitet, daß er bei einer früheren Wahlprüfung 
ſich anders ausgeſprochen, als heute. Er habe nur damals, wie heute, an- 
erkannt, daß es auf dieſem Gebiete ſchwierig ſei, eine Grenze des Er⸗ 
laubten und Unerlaubten zu finden. Es gebe allerdings auch noch andere 
unzuläſſige Einflüſſe, aber bei den Arbeitgebern ſeien die Mißſtände am 
ſchreiendſten hervorgetreten. Auf Einzelnheiten könne man im Plenum 
nicht eingehen, ſonſt würde er feinen Fractionsgenoſſen Letocha bitten, 
ſein großes Material vorzutragen. e ſei ja eine Detailbegrün⸗ 
dung nicht mehr nöthig, ſeitdem man im Abgeordnetenhauſe Vorlagen mit 
ganz allgemeiner Begründung vorlegt. Was von dem Einfluſſe der Geiſt⸗ 
lichen geſagt wird, ſollte man doch etwas näher ſpecialiſiren, wenn die 
Geiſtlichen einen Einfluß ausüben, ſo freue er ſich, ſie ſollen nur keine 
unzuläſſigen Mittel anwenden. Sie haben daſſelbe Recht, wie Herr von 
Köller, über Land zu gehen und zu erklären: ich wähle mich felber. In 
den Maigeſetzen iſt die unzuläſſige Beeinfluſſung ſeitens der Geiſtlichen 
unter Strafe geftellt; wenn dieſer Grundſatz ausgedehnt werden 
fol auf eine andere Kategorie, dann erhebt man ein Mordgeſchrei. 
Alle Erzählungen von dem Einfluſſe der Geiſtlichen find nicht erwieſen; 
die Geiſtlichen könnten ſich übrigens nicht vertheidigen, denn ſie ſind zum 
abſoluteſten Geheimniß bezüglich der Beichte verpflichtet. Alles, was hier 
erzählt wird, ijt erlogen. (Unruhe rechts. Präſident von Wedell will 
den Redner zur Ordnung zufen, weil er verſtanden: Alles, was Sie aus 
dem Beichtſtuhl u. f. 9215 Redner bemerkt, daß er von „Sie“ nicht ie 
ſprochen habe. Der Mißbrauch der Autorität fol beſchränkt werden die 
wirkliche Autorität wolle er am Allerwenigſten beſchränken. Die Aeuße⸗ 
rungen des Herrn v. Puttkamer enthielten einen Angriff auf das geheime 
Wahlrecht; wenn man Bedenken gegen daſſelbe habe, hätte man früher 
daran denken folen, jetzt würden feine Freunde das iame Wahlrecht 
vertheidigen. Geſichert ſei das geheime Wahlrecht noch nicht. Was ein 
bairiſches Gentrumämitglieb in München über das Wahlrecht von Beamten 
geſagt habe, könne er nicht billigen. 7 . 

Präftdent v. Wedell conſtatirt aus den Niederſchriften der Steno⸗ 
graphen, daß der eine verſtanden: „Was hier erzählt ift, der andere: 
„Was Sie erzählt haben.“ In beiden Fällen müſſe die Aeußerung auf 
Mitglieder dieſes Hauſes bezogen werden, deshalb rufe er den Abg. Windt⸗ 
horſt zur Ordnung. ; 

Abg. v. Helldorff: Wenn Sie mit der Anfrage darauf hinaus wollen, 
die Geheimhaltung der Abſtimmung noch auf andere Weiſe als durch 
die jetzt geltenden Vorſchriften zu ſichern, ſo läßt ſich darüber reden; wollen Sie 
aber damit den Verſuch machen, die ganz natürlichen Einflüſſe, die ſich 
bei jeder Wahl geltend machen, unter Strafe zu ſtellen, dann betreten 
Sie ein Gebiet, das ſich ede gehen ch nicht verarbeiten läßt. Vieles 
aus den heutigen Reden der Abgg. 1 6 und Lenzmann über den 
ſchlimmen Einfluß der Parteiagitation auf die Sitten deckt ſich durchaus 
mit dem, was ich vor einigen Wochen bei der Debatte über die Länge der 
Legislaturperiode ausgeſprochen, was aber damals vom Hauſe zum Theil 
mit Gelächter angenommen wurde. Mit dem Antrage würden wir einen 
Boden betreten, der mit allen Grundlagen unſeres Strafrechts im Wider⸗ 
ſpruch ſteht; mit Strafe wird hier bedroht, wer fein Recht ausübt. Sit 
denn ein Arbeitgeber uerpflichtet eine Arbeiter zu behalten? Und für 
den Verſtoß gegen dieſes Gebot ſoll er mit Gefängnis und mit dem 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft werden? Ein derartiges 
monſtröſes Beginnen ift hier noch nicht dageweſen, das muß doch jeder Jurist 


fühlen. Mit nüchternem Verſtande kann ich an die Ausführbarkeit des 
Antrags nicht U dere Sie betreiben damit nur die Gesche der Social⸗ 
demokratie. © 


verſtehe nicht, wie man verlan i 
Gedanken in gefehgeberifche Form zu bringen gen kann, derartig unfinnige 

Der Präſident ruft den Redner wegen der letzteren Aeußerung zur 
Ordnung. ; f 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Rickert: Ich unterwerfe mich durchaus dem 
Ordnungsruf des Präſidenten; er wird aber meine Aeußerung milder be⸗ 
urtheilen, wenn er beachtete, was Graf Behr geſagt hat. Mich hat fol- 
gende Aeußerung empört: Wenn überall in den Wahlkreiſen von Ort zu 
Ort der Candidat Ihrer Partei hereingeht u. ſ. w. Graf Behr dat ja 
einen Namen genannt. Wie es damit ausſieht, halten wir für eine Eren 
flicht, weiter zu verfolgen, und werden uns ſpäter mit Graf Behr perjön- 
lich darüber auseinanderſetzen. X 

Abg. Haarman bemerkt, daß die demnächſtigen amtlichen Ermittelungen 
über die Wahl in Bochum die Grundloſigkeit der Vorwürfe des Abg. Lenz⸗ 
mann darthun werden. 

In dem Schlußwort als Antragſteller bemerkt Abg. Windthorſt, daß 
daß es ihm ferngelegen habe, irgend Jemand hier im ant anzuſchuldigen. 
Er habe den Ausdruck Lüge nur von dem Bericht, den Herr Meyer vor⸗ 
geleſen, in objectivem Sinne gebraucht. 

Der Präſident erklärt, daß er dem Redner, hätte er ſelbſt den Aus- 
— 5 in dieſem Sinne verſtanden, einen Ordnungsruf nicht ertheilt haben 
würde. 


112 der Breslauer Zeitung. 


barkeit vom 10. Juli 1879 und der 


) | Herſtellung und Handhabung des öffentlichen Rechts. 
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Abg. Meyer (Jena) behält ſich vor, auf den Fall ſpäter zurückzu⸗ 
ommen 


f x 

Der Antrag Rintelen wird darauf einer beſonderen Com- 
miſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Schluß 64, Uhr. | k 

Nächſte Sttzung Montag 1 Uhr. Kleinere Vorlagen und Unfallver⸗ 
ſicherung der Beamten. 

Berlin, 13. Febr. In der Commiſſion des Reichstags für die 
Rechtſprechung in den überſeeiſchen Gebieten bleibt die 
Majorität auf der Forderung beſtehen, daß die kaiſerlichen Verord⸗ 
nungen der nachträglichen Genehmigung des Reichstages unterliegen 
ſollen. Die Regierung beharrt auf ihrem Widerſpruch gegen dieſe 
Forderung und ſcheint eher auf eine vorherige Genehmigung durch 
den Reichstag eingehen zu wollen. In der Commiſſton ſind folgende 
abgeänderte Entwürfe eingebracht worden: 1) Dr. Meyer⸗Jena 
(nationalliberal). § 1. Die Schutzgewalt in den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten übt der Kaifer aus. § 2. Käaiſerliche Verordnungen, welche 
das bürgerliche Recht, das Strafrecht und das gerichtliche Verfahren 
einſchließlich der Gerichtsorganiſation zum Gegenſtand haben, bedürfen 
der Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichstags. Dieſe Zu⸗ 
ſtimmung iſt nicht erforderlich, ſofern die betreffenden Verordnungen 
lediglich die Einführung des Reichsgeſetzes über die Conſulargerichts⸗ 
in den §§ 3 und 4 
deſſelben bezeichneten Geſetze mit den durch die Verhältniſſe 
der Schutzgebiete gebotenen Abänderungen zum Gegenſtand haben. 
Frhr. v. Buol (Centrum) beantragt: § 1. Für den Bereich der 
deutſchen Schutzzollgebiete ſind insbeſondere folgende Gegenſtände im 
Wege der Geſetzgebung zu regeln: 1) das bürgerliche Recht, das 
Strafrecht, das gerichtliche Verfahren; 2) Beſchränkungen der Freiheit 
der Perſonen und des Eigenthums; 3) das Zoll: und Steuerweſen, 
die Verwaltung des öffentlichen Vermögens, ſowie die Normen für 
§ 2. Die 
Geſetzgebung wird ausgeübt durch den Bundesrath und den 
Reichstag. Die Artikel 5, 7, 16, 17 der Reichs⸗Verfaſſung 
finden Anwendung. Die Verkündung der Geſetze erfolgt durch 
das Reichs⸗Geſetzblatt; fie gelten als Reichsgeſetze. § 3. Die 
Beſtimmungen der Art. 6, Abſ. 3 der Generalacte der Berliner 
Conferenz vom 26. Februar 1885, welcher lautet: Gewiſſensfreiheit 
und religiöfe Duldung werden ſowohl den Eingeborenen wie den 
Landesangehörigen und Fremden ausdrücklich gewährleiſtet. Die freie 
und öffentliche Ausübung aller Culte, daß Recht der Erbauung gottes⸗ 
dienſtlcher Gebäude und der Einrichtung von Miſſtonen, welcher Art 
Cultus dieſelben angehören, ſoll keinerlei Beſchränkung noch Hinderung 
unterliegen. § 4. Die Art. 69 und 72 der Reichsverfaſſung finden 
auf die deutſchen Schutzgebiete Anwendung. Abg. Dr. Hänel be⸗ 
antragt: $ 1. Die Schutzgewalt in den deutſchen Schutzgebieten übt 
der Kaifer im Namen des Deutſchen Reiches aus. § 2. Der Kaifer 
iſt zur Einführung des Reichsgeſetzes über die Conſulargerichtsbarkeit 
vom 10. Juli 1879 und der in den §§ 3 uud 4 deſſelben bezeich⸗ 
neten Geſetze ermächtigt. § 3. Anderweitig kaiſerliche Verodnungen, 
welche das bürgerliche Recht, das Strafrecht und das gerichtliche Ver⸗ 
fahren einſchließlich der Gerichtsorganiſation zum Gegenſtande haben, 
bedürfen der Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichstags. 
§ 4. Kaiſerliche Verordnungen über die im § 3 bezeichneten Gegen: 
ſtände können, wenn der Reichstag nicht verſammelt iſt, ohne deſſen 
Zuſtimmung, und wenn der Bundesrath nicht verſammelt iſt, ohne 
Zuſtimmung auch des letzteren proviſoriſch erlaſſen werden. Dieſelben 
ſind dem Reichstage und beziehentlich dem Bundesrath bei ihrer 
nächſten Berufung zur nachträglichen Genehmigung vorzulegen. Sie 
ſind außer Kraft zu ſetzen, falls die Genehmigung des Bundesrathes 
oder des Reichstages verſagt wird. 

Berlin, 13. Febr. Die Berathungen der Commiſſion für 
den Befähigungsnachweis (Antrag Ackermann u. Gen.) nahmen 
heute einen überraſchenden Verlauf. Je nach dem die Majorität 
oder Minorität durch die Ankunft eines Mitgliedes verſtärkt wurde, 
wurde die Nothwendigkeit des Befähigungsnachweiſes für die einzelnen 
Handwerke angenommen oder abgelehnt. Erſt hatten Centrum und 
Conſervative die Majorität und nahmen den Befähigungsnachweis 
für ein halbes Dutzend Gewerbe an, dadurch, daß zwei freiſinnige 
Mitglieder erſchienen, erlangten die Liberalen die Majorität und lehnten 
ihn für etwa zwei Dutzend Gewerbe ab. Als ein Centrumsmitglied 
eintrat, wechſelte wieder die Majorität, und es wurden wieder einige 
Dutzend Gewerbe angenommen. 

Berlin, 13. Februar. Officibs war mitgetheilt worden, daß noch 
drei oder vier gegen die Poloniſirung gerichtete Geſetz⸗ 
Entwürfe in Ausſicht ſtänden, demgegenüber wird der Kreuz⸗ 
zeitung glaubwürdig verſichert, daß die Regierung nicht beabſichtigt, 
dem Landtage noch weitere politiſche Vorlagen auf dieſem Gebiete zu 
machen. Nur die Frage ſei noch nicht entſchieden, ob noch ein 
weiterer Betrag von mehreren Millionen gefordert werden ſoll zur 
beſſeren Dotirung der ſchon beſtehenden Schulen, beziehungsweiſe zur 
Erleichterung der dieſelben unterhaltenden Communen. Obwohl durch 
das Erſcheinen der gegen den Polonismus gerichteten Vorlagen die 
im Herrenhauſe eingebrachte, dem Achenbach'ſchen Antrage ähnliche 
Reſolution überflüſſig erſcheint, wird dieſelbe doch nicht zurückgezogen 
werden. Sie hat 58 Unterſchriften gefunden. Es fehlt darunter ein 
Theil der Hochconſervativen, wie Graf zur Lippe, von Rochow, von 
Maltzahn⸗Gültz. 

Berlin, 13. Febr. Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf, 
betreffend die Abänderung von Amtsgerichtsbezirken, zu- 
gegangen. Derſelbe enthält Vorſchläge zu 16 Abänderungen, welche 
den Wünſchen der Gerichtseingeſeſſenen entſprechen und zumeiſt Han⸗ 
nover betreffen, wo durch die neue Kreisordnung vielfach Verände⸗ 
rungen in der Abgrenzung der Verwaltungs- Bezirke vorge: 
kommen ſind. 

Berlin, 13. Febr. Die deutſcheonſervative Fraction des Abge— 
ordnetenhauſes hat einen Geſetzentwurf, betreffend die Gleichſtellung 
der Lehrer an den nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten 
mit denen an Anſtalten ſtaatlichen Patronats, eingebracht. Derſelbe 
lautet: § 1. Die Lehrer an den nicht ſtaatlichen höheren Lehr⸗ 
anſtalten werden hinſichtlich des Ranges und des Gehaltes den Lehrern 
an den entſprechenden Anſtalten ſtaatlichen Patronates gleichgeſtellt. 
§ 2. Die geſetzlichen Beſtimmungen über den Wohnungsgeldzuſchuß, 
über die Penſionirung, über die Zahlung der Beamtengehälter 
und über das Gnadenquartal, über die Fürſorge für Wittwen und 
Waiſen finden auch für die Lehrer an den nicht ſtaatlichen Lehr⸗ 
anſtalten ſinngemäß Anwendung. § 3 In denjenigen Fällen, wo 
das Fortbeſtehen einer nicht ſtaatjlchen höheren Lehranſtalt im 
öffentlichen Intereſſe liegt, die eigenen Einnahmen der Anſtalt 
und die Mittel der Schulunterhaltungspflichtigen aber zur Erhaltung 
derſelben nach Maßgabe der 58 1 und 2 nachweisbar nicht aus: 
reichen, tritt ein Subvention aus ſtaatlichen Fonds ein. § 4. Alle 
ſechs Jahre findet eine Neuregulirung der ſtaatlichen Subventionen 
nach Maßgabe der in § 3 aufgeführten Erforderniſſe fatt. $ 5, Sub: 
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ventionen, welche auf rechtlichen Verpflichtungen des Staates bez 
ruhen, werden durch dies Geſetz nicht berührt. § 6. Verträge, welch⸗ 
dieſem Geſetz zuwiderlaufen, ſind nichtig. 

Berlin, 13. Februar. Das allgemein verbreitete Gerücht, daß 
die kirchenpolitiſche Vorlage heute publicirt werden ſolle, hat 
ſich nicht beſtätigt, es wird ſogar im Gegentheil jetzt verſichert, daß 
die Verhandlungen mit der Curie noch nicht zum definitiven Ab⸗ 
ſchluß gediehen ſein. 

Berlin, 13. Febr. Das Auftreten des Finanzminiſters v. Scholz 
in der letzten Währungs debatte wird in parlamentariſchen Kreijen 
noch vielfach commentirt. Unterrichtete Perſonen verſichern, daß Herr 
v. Scholz ſich dabei in voller Uebereinſtimmung mit dem Reichskanzler 
befunden und vorher eine Unterredung mit demſelben gehabt habe. 
Der berufsmäßige Agitator für den Bimetallismus, Herr Dr. Arendt, 
erklärt heute Bamberger gegenüber in der „Poſt“, daß er niemals 
mit Herrn de Soubeyran in Verbindung oder Correſpondenz ge- 
fanden und feit der Rede des Finanzminiſters im Abgeordnetenhauſe 
weder an Soubeyran noch an irgendwen in Paris depeſchirt oder ges 
ſchrieben habe. 

Berlin, 13. Febr. 
kanntmachung des Reichskanzlers zufolge, nicht mehr cholera⸗ 
verdächtig. 

Berlin, 13. Febr. Heute wurde gegen einen hieſigen 
Fabrikbeſitzer eine Beleidigungsklage verhandelt, weil er 
behauptet hatte, zwei Beamte der Kur: und Neumärkiſchen Ritter⸗ 
ſchaftsbank hätten von dem Commerzienrath Gruſon in Magdeburg 
30 000 Mark Beſtechung erhalten. Das Ergebniß der Beweis⸗ 
aufnahme war, daß die Richtigkeit jener Behauptung 
feſtgeſtellt wurde. Herr Gruſon hatte, um Vortheile durch die 
Darlehnskaſſe der Ritterſchaft zu erlangen, zwei von den Kaſſirern 
derſelben je 15 000 Mark zugeſtellt. Auf Grund dieſes Ergebniſſes 
wurde der Beklagte von Schuld und Strafe freigeſprochen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Naumburg, 13. Februar. Im Diätenproceß gegen Haſenclever 
wurde heut ein neuer Termin wegen der neu aufgeſtellten Behauptungen 
auf den 14. April er. anberaumt. In dem Proceß Lerche ſoll der Bez 
weis erhoben werden, ob und welche Beträge aus den Fonds der 
Fortſchrittspartei reſp. freiſinnigen Partei er erhalten hat. Als Zeugen 
ſind Bamberger, Pariſius, Langerhans, Zelle, Virchow, Hänel, Banquier 
Schönfeld⸗Nordhauſen und Juſtizrath Loͤbnitz⸗Nordhauſen vorgeladen. 

München, 13. Februar. Die Abgeordnetenkommer ſetzte die Be: 
rathung des Cultusetats fort. Der Cultus miniſter lehnte die clericaler⸗ 
ſeits angeregte Erwägung wegen Aufhebung der Kreisſchul-⸗Inſpectoren 
ab. Die Kammer bewilligte ohne Debatte 15 000 Mark für die 
Porta Prätoria in Regensburg, 15 000 M. für den Ankauf des Len⸗ 
bach'ſchen päpftlichen Porträts für den Staat, beſchloß die Aufſtellung 
der Büſte Königs Ludwig I. gelegentlich des diesjährigen Centennariums 
in der Walhalla zu Regensburg und genehmigte den Etat der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und Kunſtſammlungen. 

Karlsruhe, 13. Febr. Anläßlich der Erklärung des Miniſters 
Turban bei Beantwortung der wegen des Branntweinmonopols an 
ihn gerichteten Anfrage brachte die liberale Kammermehrheit einen 
Antrag ein, die Kammer wolle eine Reſolution zu Protokoll geben, 
es ſei erwünſcht, bei der Belaſtung des Reichs und der Einzelſtaaten, 
ſowie im Intereſſe der Sittlichkeit und der Geſundheit aus dem 
Branntwein höhere Erträgniſſe zu ziehen. Das Aufgeben der Re⸗ 
ſervatrechte werden einer gewiſſenhaften Prüfung unterzogen werden. 

London, 13. Februar. Wegen der Unruhen vom Montag im 
Weſtende ſind verſchiedene gerichtliche Citationen für Mittwoch an⸗ 
geordnet, jedoch ſind weder die Namen noch die Anzahl der Vorge⸗ 
ladenen bisher bekannt, da Verſchwiegenheit als rathſam erachtet iſt. 

Bangkok, 13. Februar. Drei Kriegsſchiffe des britiſchen und 
chineſiſchen Geſchwaders trafen in den ſiameſiſchen Gewäſſern ein. 
Der erſte König Siams beſuchte heute das britiſche Admiralſchiff in 
der Menamündung und wurde gaſtlich aufgenommen. 


Mandels-Zeitung. 


Breslau, 13. Februar, 


2L Breslauer Börsenwoche. Die Börse trug während der letzten 
Berichtsperiode ein überwiegend festes Gepräge. Ohne dass die Um- 
sütze grössere Dimensionen angenommen hätten, setzten die Haupt- 
speculationspapiere von Beginn der Woche an bei höheren Coursen 
ein, als solche am Schlusse der Vorwoche zu verzeichnen waren. Die 
ergehen | nahm ihren Ausgangspunkt vom Reutenmarkt, auf 
den in erster Reihe die günstigen Aussichten der Friedensverhand- 
lungen in Bukarest wirkten; unterstützt wurde die steigende Richtung 
durch den ausserordentlich flüssigen Geldstand und durch das in der 
ersten Woche stark auftretende Deckungsbedürfniss. Die Gerüchte 
über bevorstehende russische Convertirungen haben das ihrige hierzu 
auch beigetragen. Wenn man ursprünglich an den englischen Minister- 
wechsel Befürchtungen knüpfte, dass die Haltung Englands in Bezug 
auf das griechische Kriegsgeschrei eine Aenderung erfahren würde, so 
war nunmehr auch dieser Zweifel Beet, An der Donnerstagsbörse 
verschaffte sich ausserdem die Meldung der Wiener Blütter über die 
Demobilisirungsordre des Königs Milan Geltung, wodurch die Aus- 
sichten auf Erhaltung des Friedens zwischen Serbien und Bul- 
garien eine wieder breitere Basis gewonnen hätte. 
der Pöbelhaufen in London liess die Börse kalt und übte keinerlei 
Einfluss auf die Gestaltung der Tendenz aus. Den Verhand- 
lungen des deutschen Reichstages schenkte die Börse in dieser 
Woche zwei Mal grössere Beachtung; das eine Mal, als die Zins- 
garantie der egyptischen Anleihe eine Rolle im deutschen Parlament 
spielte. Die dritte Lesung des betreffenden Gesetzentwurfs endete be- 
kanntlich mit der Verweisung der Vorlage an die Budgeteommission. 
Die „Frankf. Ztg.“ widmet den Vorgängen in der Dinstagssitzung des 
Reichstages einen Artikel, dem wir Folgendes entnehmen: „Aus 
den Worten des Abg. Kayser, dass die socialdemokratische Partei 
gegen die Vorlage stimmen werde, weil sie nicht einsehe, „wie der 
eutsche Arbeiter, Handwerker und Bauer dazu kommt, die Zinsgarantie 
für internationale Geldspeculanten zu tragen“ athmet der ganze Hass 
gegen die Börse und das Capital, welchen derselbe Redner Namens seiner 
Partei auch bei Berathung der procentualen Umsatzsteuer bekundete. In 
diesem Punkte stehen die Socialdemokraten ja auch nicht allein; darin 
gehen sie mit Herrn von cher Augsburg, der „Köln, Zig.“ und den 
pommerschen Agrariern Hand in Hand. Thatsächlich sind aber die 
Behauptungen, auf welche der Abg. Kayser sich stützte, vollkommen 
unzutreffend. Das Londoner Haus Rothschild, das den Egyptern einen 
Vorschuss gewährt hatte und deshalb von Herrn Kayser als „inter- 
nationale Geldspeculanten“ charakterisirt wird, wäre auch ohne die 
internationale Garantie sicherlich ganz unbesorgt gewesen. Aber es 
handelt sich jetzt gar nicht mehr um Rothschild, der sein Geld längst 
zurückerhielt, sondern nur noch um die Frage, ob in der Gruppe von 
Mächten, welche durch Garantie der Anleihe Pflichten, damit zugleich 
aber auch Rechte in Egypten übernehmen, Deutschland mitinbegriſfen 
sein soll oder nicht. Ein Risiko ist damit nahezu gar nicht verknüpft, 
Den Capitalisten aber hätte eine englische Garantie allein vollkommen 
enügt, und die englische Regierung wäre wahrscheinlich sehr zuftie- 
en, wenn man ihr gestatten wollte, die Garantie allein zu übernehmen. 
Der Zutritt Deutschlands zur Convention bezw. zur Anlehensgarantie 
geschah offenbar aus Gründen der allgemeinen Politik, sowie um eine 
Vertretung in der internationalen Verwaltung der egyptischen Staats- 
schuld zu erlangen; dies wird ohne Zweifel in der Reichstags-Commission 


Der Hafen von Toulon it, einer Bez 


Der Tumult 


N 


re 


näher dargelegt werden und auch die Zustimmung des Reichstages herbei- } österreichischen Bahnenmarkte standen wieder Elbethalbahn-Actien im 


führen.“ Weit grössere Beachtung legte man der Währungsdebatte im 
deutschen Reichstage bei, deren Ausgang — die Verweisung der be- 
kannten nichtssagenden Resolution — die bimetallistischen Schwärmer 
als einen grandiosen Sieg ihrer hoffnungslosen Sache feiern; sie klam- 
mern sich eben wie Ertrinkende an einen Strohhalm an. Die Zurück- 
weisung der bimetallistischen Gelüste der Herren Kardorff und Ge- 
nossen durch deu preussischen Finanzminister Scholz war eine bei 
weitem energischere als vor wenigen Wochen im Abgeordnetenhause 
und dürfte allen, die nicht wie Ta Vogel Strauss ihre Augen ver- 
«schliessen, gezeigt haben, dass der Kampf um die Doppelwährung ein 
verlorener ist. Diese Vorgänge bildeten an der Börse mehr einen Ge- 
sprächsstoff, als dass sie eine Einwirkung auf die Stimmung ausgeübt 
hätten. Das Dementi der Demobilisirungs-Ordre rief an der Freitags- 
börse eine Verstimmung hervor, die im Verein mit der auf den meisten 
Gebieten hervortretenden Realisatiouslust eine Abschwächung der 
Grundtendenz und einen Rückgang der Course veranlasste. Die wieder 
friedlicher lautenden Nachrichten aus Belgrad riefen an der Sonnabend- 
börse wieder eine kleine Aufbesserung der Course hervor, Der Ver- 
kehr in Laurahütte-Actien war ein sehr geringer, der Cours derselben 
schwankt, zwischen 84,75 und 85,75; die Berichte aus Oberschlesien 
und niedrige Glasgower Eisenpreise liessen eine Besserung der Tendenz 
nicht aufkommen. 

Im Uebrigen verweisen wir auf die nachstehende Courstabelle: 
Oesterreichische Credit- Actien 496,50--499—497—499,50—498—499. 
Ungar. Goldrente 81,75—81,90—81,85—82,90—82,50-—82,75—82,60— 82,75. 
Ungar. Papierrente 75,50 75,85 —75,90—75,85 — 75,90. 
1880er Russen 85,10—87,25—86,35—86,50—86,25—88,40. 
1884er Russen 98.25 —99,25—98,60—98,75 98,60. 

Russische Noten 199,50--201,50—200.25—200,50— 200.25. 
Laurahütte- Actien 84,75 - 85,15 - 84,75—85,75— 84,50. 

* Vom Markt für Anlagewerthe. Auf dem Markt für inländische 
Werthe sind keine nennenswerthe Umsätze zu verzeichnen. Im Allge- 
meinen hielten sich die Course auf ihrem alten Standpunkte. Es scheint 
doch, als wenn das Anlagebedürfniss, soweit es vom Quartalschluss 
herrührt, befriedigt wäre. Die grossen Kassen sind mit ihren flüssigen 
Beständen zu Ende und in den Wechselgeschäften ist die .alte 
Ruhe eingekehrt. In ausländischen Werthen waren die Umsätze 
zeitweise recht belebt. Nach grösseren Schwankungen schliessen fast 
alle Werthe am Ende der Woche abgeschwächt. Begehrt waren Ru- 
mänische 5proc, Rente und Ungar. 5proc. Papierrente. Geld erhält sich 
weiter flüssig. Tgl. Geld 2 pCt. Privatdiscont 2—1/ pCt. Privat- 
discont der Reichsbank 2½—2 pCt. 


* Die Verfrachtungsbedingungen der Rhederelen und der Kauf- 
mäunisohe Verein. Bekanntlich sind die hiesigen am Wassertransport 
besheiligten Kaufleute sehr unangenehm überrascht worden durch Ab- 
machungen der Vereinigten Schleppschiffabrisgesellschaften auf der 
Oder über gemeinsam aufzustellende und festzubaltende Verladungs- 
bedingungen. Durch diese hoffentlich noch nicht definitiv feststehenden 
allgemeinen Bedingungen wollen sich die Rhedereien von der Haftung 
des Frachtführers, welche das Handelsgesetzbuch vorschreibt, im Wege 
des Privatvertrages möglichst befreien und ausserdem die Beweislast 
im einzelnen Falle auf die Interessenten (Absender und Empfänger) 
abwälzen. Der Vorstand des hiesigen Kaufmännischen Vereins hat in 
einer am Freitag Abend abgehaltenen Sitzung -sich mit dieser An- 
gelegenheit eingehend beschäftigt, und ist zu dem Resultat gekommen, 
dass es dringend noththut, in einer grösseren Versammlung die bereits 
durch den Druck verbreiteten Verladungsbedingungen Punkt für Punkt 
zu besprechen und über die geeigneten Massnahmen zur Abwehr zu 
beräthen. Zu diesem Behufe findet eine allgemeine Versammlung des 
Vereins am Mittwoch Abend (im kleinen Saale der Neuen Börse) statt 
und es darf erwartet werden, dass diese Versammlung sehr zahlreich 
besucht sein wird. 


-- Schlesische Cementfabrik Grosohowltz. In der am 12. d. M. 


zu Groschowitz abgehaltenen Sitzung des Aufsichtsratlis legte der Vor- 


stand die Bilanz pro 1885 vor, nach welcher bei reichlichen Ab- 
schreibungen, 10 procentiger Dotirung des Reservefonds und einem 
Vortrage von etwa 17 000 M. pro 1886, eine Dividende von 8½ pCt. 
zur Vertheilung kommen soll. Der Aufsichtsrath beschloss, die zur 
Genehmigung der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung ein- 
zuberufende ordentliche Generalversammlung auf den 15. März c. an- 
zuberaumen. ' 


: Verloosungen. y tue 
Stadt Faris 500 Fr.-Loose vom Jahre 1876. Ziehung am 
10. Februar. Auszahlung am 25. Februar 1836. Hauptpreise: Nr. 
252075 à 100000 Fr. Nr. 53803 à 10000 Fr. Nr. 11394 46185 92159 
145691 157663 170207 174096 211869 233594 255135 à 1000 Fr. Alle 
übrigen gezogenen Nummern je 500 Fr. 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Gerilim, 13. Februar. Neueste Handels-Nachriohten. Nach dem 

„Börsen-Courier“ soll die Emission der 20 Francs-Loose der Congo- 
Anleihe nicht auf 10 Jahre vertheilt werden, sondern in einem weit 
kürzeren Zeitraum erfolgen. Das Erträgniss der Loos-Auleihe ist für 
allgemeine Regierungszwecke des jungen Congostaates bestimmt, nicht 
aber für den Bau der projectirten Congobahn, für welche die Mittel 
durch eine besondere Anleihe beschafft werden sollen. — Die Eutin- 
Lübecker Eisenbahn-Gesellschaft vereinnahmte im Januar 
21028 Mark gegen 21604 Mark im Parallelmonat 1885. — Die Elbe- 
thalbahn hat in der letzten Woche 19000 Gulden weniger verein- 
nahmt als in der Vorwoche. — Der Aufsichtsrath der Erfurter 
Bauk hat in seiner gestrigen Sitzung beschlossen, der General- 
Versammlung die Vertheilung einer Dividende von 6 Procent bei 
reichlichen Abschreibungen vorzuschlagen. — In der am II. dieses 
Monats stattgehabten Sitzung des Aufsichtsraths des Chemnitzer 
Bankvereins wurde beschlossen, der zum 13. März einzuberufenden 
Generalversammlung eine Dividende von 5% pCt. per 1885 vorzu- 
schlageu. Der Reingewinn beträgt 188 136,35 M. — In der heut Abend 
stattfindenden Aufsichtsrathssitzung der Bank für Sprit- und Pro- 
ductenhandel Wrede soll, dem „Börsen- Courier“ zufolge, be- 
schlossen werden, nach aussergewöhnlichen starken Abschreibungen 
eine Dividende von 5½ pCt. vorzuschlagen. — Morgen wird das 
Börsen- Commissariat der Berliner Fondsbörse über den Antrag 
berathen und beschliessen, in Zukunft eine Abänderung 
der Börsen-Usance herbeizuführen, nach welcher bisher die 
Dividenden- Coupons beim Fälligkeitstermine detachirt und die 
betreffenden Papiere exclusive Dividende gehandelt werden. Es sollen 
fortan, dahin geht der betreffende Antrag, die betreffenden Papiere so 
lange inclusive Dividende gehandelt werden, bis die wirkliche Fest- 
stellung resp. Auszahlung der Dividende erfolgt ist. — Der Brutto- 
gewiun der Anhaltischen Kohlenwerke pro 1885 belief sich auf 710 278 
Mark. Von dem Reingewinn von 225908 M. werden dem Reserve- 
fonds 11 266 M., der Specialreserve 15000 M., dem Gruben-Tilgungs- 
fonds 5750 Mark überwiesen. Die Tantiemen an Aufsichtrath 
und Direction und die Gratificationen an Beamte betragen 24795 M. 
An Dividende werden 168,750 M. = 11%, pCt. vertheilt. — Es fand 
heute eine lebhafte Nachfrage nach den Actien der Mecklenburgi- 
schen Strassenbahn zum Course von 30 pCt. statt, diese Nachfrage 
steht mit der Auflösung der unxentablen Schweriner Strassenbabn, die 
einen Theil der Mecklenburgischen Strasseneisenbahn bildete, in Zusam- 
menhang. — Für die neu eingeführten Actien von „Adler“ Deutsche 
Portlandcementfabrik konnte heute anfänglich ein Cours nicht 
festgesetzt werden und erst durch Intervention eines Börsencommissars 
gelang es schliesslich, den Cours auf 120, das heisst 4 pCt. schlechter 
als gestern festzustellen, da das Emissionshaus sich Anfangs weigerte, 
einen Betrag von 15000 Mark aufzunehmen. Dasselbe erlässt zu- 

leich eine Erklärung, dass es seinen ganzen Besitz bereits am ersten 

age begeben habe, so dass es mithin kein Interesse mehr an dem 
Papiere habe. 

Berlin, 13. Febr. Fondsbörse. Die Börse verkehrte heute an- 
fänglich auf gute Londoner Course in festerer Haltung, doch trat gegen 
Schluss auf Realisationen wieder eine kleine Abschwächung ein. Oester- 
zeichische Creditactien schliessen 498 und Disconto-Commanditantheile 
201½. Darmstädter Bank-Actien und Berliner Handels-Gesellschatts- 
Antheile waren zu etwas besseren Coursen im Verkehr, Unter den 
übrigen Bankwerthen waren belebt und höher Spritbank Wrede 1½ pCt., 
Berliner Maklerverein ½ pCt. und Danziger Privatbank 1 pCt., ferner 
Preussische Bodencreditbank-Actien und. Preussische Immobilienbank- 
Actien, während sich Gothaer Grundereditbank- Actien / pCt. und Pom- 
mersche Hypothekenbank-Actien: 0,70 pCt. niedriger stellten. Auf dem 


Vordergrunde des Verkehrs, und der Cours derselben hob sich bei sehr 
belebtem Geschäft bis 280. Im Gegensatz dazu herrschte für Galizische 
Carl-Lndwigsbahn in Folge der starken Mindereinnahme grosse Ver- 
kaufslust, und dieselben mussten ½ pCt. nachgeben. Höher waren von 
Nebenwerthen wieder Raab-Oedenburger Eisenbahn-Actien 1 pCt. Für 
russische Bahnen bestand heut wieder bessere Nachfrage, besonders für 
Baltische Eisenbahn-Actien, Südwestbahn-Actien und Warschau-Wiener 
Eisenbahn-Actien. Auch Mittelmeerbahn-Actien waren bevorzugt. Auf dem 
heimischen Bahnenmarkt ist die anhaltend feste Stimmung für Dortmund- 
Gronauer Eisenbahn-Actien bemerkenswerth. Der Cours stellte sich 
auch heute wieder höher, Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn-Actien ten- 
dirten nach unten. Auf dem Cassamarkt herrscht anhaltend feste 
Stimmung für die verschiedenen Stammprioritäten, welche meistens 
wieder Bruchtheile gewannen. Auch der Rentenmark zeigte bei ge- 
ringen Umsätzen zuversichtliche Haltung. Schwedische 3½ proc. Anleihe 
blieb bei 94,80 pCt. gesucht. In russischen Prioritäten fanden 
recht belebte Umsätze statt. Privatdiscont 1½ pCt. Die specu- 
lativen Montanwerthe waren in Folge des Warrantsrückganges 
angeboten, auch die Cassabergwerke zeigten vereinzelt Conrs-Ab- 
schwächungen. Von den übrigen Industriepapieren verloren Breslauer 
Strassenbahn 2 pCt, Breslauer Brauerei 0,60 pCt., Breslauer Oelfabriken 
½ pCt., Görlitzer Eisenbahnbedarf 0,65 pCt., Oberschlesische Bedarf 
VV pCt. und Schlesische Portlandcement / pCt., wogegen Oppelner 
Cement 1½ pCt. und Görlitzer Maschinen I pCt. gewannen. 

Wertes, 13. Februar. Produotenbörse. Ohne Anregung von ausser- 
halb verharrie der Productenmarkt in Stagnation, worunter der Handel 
inWeizen am meisten leidet; dessen Notirungen zeigen gegen gestern 
kaum eine Veränderung. Für Roggen veranlasste eine anfängliche 
Deckungsfrage eine kleine Aufbesserung, die nach deren baldiger Be- 
friedigung wieder einer Ermattung wich. Die mässigen Bahnankünfte 
räumten sich schlank an die Mühlen za 1331,—133 M. nach Qualität. 
— Gerste und Hafer bleiben nur in feiner Waare leicht verkäuflich, 
Mittel- und ordinäre Waare nach wie vor vernachlässigt. Termin-Hafer 
bei kleinem Handel unverändert. — Mais still, April-Mai 108, Mai- 
Juni 1073/,, September-Ocsober 110 M. — Mehl still. — Rüböl be- 
hauptet, bei ruhigem Handel, — Petroleum unverändert; loco 24, 
Februar-März 23,4 M., April-Mai 22¾ M. — Spiritus hatte mässige 
Zufuhren, die zu gestrigen Preisen bei Fabrikanten und Reporteurs 
prompte Aufnahme fanden. Termine bei sehr ruhigem Umsatze un- 
verändert. 

warta, 13. Febr. Suokerböres. Rohzucker. 88 pCt. ruhig, loco 
36,00-—36,25,. weisser Zucker, träge, Nr. 3 per 100 Klgr. 41,50, per 
Februar 41,75, per März-Juni 42,10, per Mai-August 42,75. 

Kondom, 13. Februar. Znokerkörge. Havannazucker 141/, nom. 
Rüben-Robhzucker 13%. Unregelmässig. Centrifugal-Cuba 15. 


Welegramame des Woltt'ae sen Barosa. 
Berlin, 13. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 1 Cours vom 13. 12. 
Cours vom 13. 12. [Posener Pfandbriefe 102 — 102 — 
Mainz-Ludwieshaf.. 101 40,101 40 |Schles. Rentenbriefe 102 80102 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 10, 87 60 Goth. Prm.-Pfbr. 8. I 108 20108 20 
Gotthard-Bahn..... 113 20 — —| do. do. S. II 105 50105 70 
Warschan-Wien.... 236 20,236 —| Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Lübeek-Büchen ... 160 701161 — Oberschl 30% Pi 103 20103 20 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. erschl. 3½% Lit. E — 
Breslau- Warschau.. 67 20] 67 — 9. 1% % 103; 20/103 20 


92 E do. 4½0% 1879 105 60|105 50 
Ostpreuss. Südbahn 123 60122 20 B 2001 0 Br 
Bank-Actien. 


Mähr.-Schl.-Otr.-B. 61 —| 60 70 
Bresl. Discontobank 85 — 85 — 
do. Wechslerbank 97 60| 97 20 Ausländische Fonds. 


Deutsche Bank .... 154 20/154 — Hakena Rente.: 8 20 88 20 
4 ohr one Oest. 4% Goldrente 91 — 91 40 
Dise.-Command. ult. 201 201201 10 1% F 4 > 
a 0 do. 4½ % Papierr. 68 10 68 10 
Oest. Credit-Anstalt 498 50/498 — do 4¹ 50% Silb 68 50] 68 40 
Schles. Bankverein. 102 50102 20 4. 4% Saber 6 


do. jl ose 118 20 50 
Industrie-Gesellschaften. „ 2 60 m 
Brsl. Bierbr. Wiesner 91 40 
do. Eisnb.-Wagenb. 114 — 
do. verein. Oelfabr. 63 40 
Hofm. Waggonfabrik 111 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 95 70| 94 
Schlesischer Cement 131 75/132 —| do. Orient-Anl. II. 
Bresl. Pferdebahn.. 128 130 —| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 30| 95 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 84 70| 84 50 do. 1883er Goldr. 111 90111 80 
Kramsta Leinen-Ind. 128 20/123 40 Türk. Consols conv. 
Schles. Feuerversich. 1450—|1445— | do. Tabaks-Actien 
Bismarckhütte...... do. Loose 
Donnersmarekhütte 31 10| 31 50 Ung. 4% Goldrente 
Dortm. Union St.-Pr. 56 70 57 20| do. Papierrente .. 76 10 
Laurahütte 84 69 Serbische Rente. 

do. 4¼½% Oblig. 100 70/100 80 S 
Gorl. Eis. Id. Lüders) 111 60/112 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 35 
Oberschl. Eisb.-Bed. 31 70| 32 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 116 50/116 7 

do. St.-Pr.-A. 117 500118 — Weo 
Inowrazl. Steinsalz. 36 — 36 50 Aınbterdam 8 . 108 49 


Vorwürtshütte <. Tondo I IS 204A 
Inländische Fonds. do. 1 „ 3M. 20 35½ 
Deutsche Reichsanl. 105 100105 10 | Paris 100 Fres. 8 T. 81 151 — — 
Preuss. Pr.-Anl. de55 188 20,138 200 Wien 100 Fl. 8 T. 161 30161 35 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 —| 105 — do. 100 Fl. 2 M. 160 650460 60 
Pras. 3½% cons. Anl. 100 — 99 90] Warschau 1008RST. 199 90,200 — 
Privat-Digjcont 1½ 0%. 25 
Berlin, 13. Februar, 3 Uhr S Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
Cours vom 13. 12. 
Oesterr. Credit. . ult. 498 — 498 — 
Disc.-Command. ult. 201 25201 12 
Franzosen ult. 425 50/425 — 
Lombarden ult. 213 50212 50 


5% Pfandbr.. 
92 —| do. Liqu.-Pfandb. 
113 50 | Rum. 5% Staats-Obl. 
63 90 do. 6% do. do. 
112 — | Russ. 1880er Anleihe 
94 50 do. 1884er do. 98 80 


161 45 
200 20 
200 50 


Russ. Bankn. 100SR. 200 25 
do. per ult. 200 20 


Cours vom 13. 12. 
Gotthard ult. 113 25/112 62 
Ungar. Goldrente ult. 82 75 82 62 
Mainz-Ludwigshaf. . 101 50100 87 
Russ. 1880er Anh ult. 86 25| 86 37 


Conv. Türk. Anleihe 14 62 14 37] Italiener ult. 98 12| 97 87 
Lübeck - Büchen, ult. 160 75161 — Russ. II. Orient-A. ult. 61 87 61 87 
Dortmund - Gronau- Laurahütte . . ult. 84 50| 84 62 
Enschede St.-Act.ult. 63 25| 62 87 Galizier . ult. 87 — 87 50 


Russ. Banknoten ult. 200 — 200 50 
Neueste Russ. Anl. 98 75 98 62 


Marienb.-Mlawkault 56 87 57 12 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 96 37| 96 2 
erben Mr un 20% 80 871 80 87 

Werlim, 13. Februar. [Schlussbericht.] 


Cours vom 18. 12. Cours vom 13. 12. 
Weizen. Still. Rüböl, Still. 
April-Mai....... 151 —|151:25] April-Mai.....»- 43 80 43 70 
Septbr.-October.. 161 75/161 75] Septbr.-October.. 45 70| 45 70 
Roggen. Still, 
April-Nai...... 135 -- 1135 — Spiritus. Fest. 
Mai-Juni ... .... 135 75135 75 loco 36 90 36 90 
Septbr.-October.. 139 —|138 75] April-Mai 38 10| 38 — 
Hafer. Juli-Angust 40 20 40 20 
Abril- Mai 125 —|126 —] August-Septbr. .. 40 80 40 80 
Mni-Juni...:...: 127 751128 — 
Stottim, 13. Februar, — Uhr — Min. 3 à 
Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. 
April- Mai 154 50154 50 April- Mai 43 50| 43 50 
Mai- Juni 156 50156 50] Septtr.-October . 45 50 45 50 
Roggen. Unveränd, Spiritus. 
April-Mai ....... 133 50/133 — 5 ET 36 — 36 20 
Mai- Juni 134 — 133 50] April-M ai 37 — 37 20 
Juni- Juli. 38 40 38 60 
Petroleum. | Juli-August ..... 39 10| 39 40 
loco 12 — 2 — í 


Frankfurt a. M., 13. Februar. Italien 100 Lire k. S. 80,925 bez. 

Frankfurt a. M., 13. Februar, Mittags. Credit-Actien 241, —. 
Staatsbahn 212, 12. Galizier 174, 37. Still. IE 

"köln, 13. Februar. | (Schlussbericht,} Weiter 
ioco — —, per März 16, 65, per Mai 17, —, Roggen loco —.—, per Mürz 
kön jey! pa Mai 13, 55, Rübe loco 24. —, per Mai 23, 90, Hafer 
oce 14. 25. 

Liverpool, 13. Februar. [Baumwoll 680 (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen. Davon für Speculation und Export Ballen, Stetig. 


Wien, 13. Februar. [Behluss-Course.] Ruhig. 


Cours vom 13. Cours vom 13. 12. 
1860er Loose.. — — | — — Ungar. Goldrnte.. — —| — — 
1864er Loose.. — — | — — [4%,Ungar.Goldrente 102 80/102 
Credit-Actien.. 299 80 299 80 |Papierrente .... .. 84 50) 84 50 
Ungar. do.... — — — —  |Silberrente ........ 84 75! 84 80 
Anglo ini % — — | — — [London. 126 50126 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 263 40 |263 — |Oesterr. Goldrente . 113 40/113 40 
Lomb. Eisenb.. 130 50 129 50 |Ungar. Papierrente. 94 17 94 20 
Galizier. .... 215 25 217 — |Elbthalbahn . 163 — — — 
Napoleonsd’or. 10 04 10 03 [Wiener Unionbank. — —} — — 
Marknoten .. . 61 92 | 61 95 | Wiener Bankverein 


Paris, 13. Febr. 30% Rente 81, 70. Neueste Anleihe 1872 109, 45. 
Italiener 97, 60. Staatsbahn 526, 25. Lombarden —, —. Fest. 

Paris, 13. Febr., Nachm. 3 Uhr. [öchluss-Course.} Ruhig. 

Cours vom 13. | 12. Sours vom 13. ; 12, 

prog. Rente 81 60! 81 40 Türkische Loose... — — 
Amortisirbare ... . 84 15| 83 72 Orientanleihe II. 
proc. Anl. v. 1872. 109 37109 22] Orientanleihe III. Eee 
‘ti, Sproe. Rente. 97 52| 97 27 Goldrente, österr... 917, | 917g 
Oestarr. St.-E.-A. . . 526 251525 —| do. ungar. pot. — 
tomb. Eisb.-Act, .. 276 25275 — do. ungur 4p Ct. 82¼½ | 82 06 
Türken neue cons.. 14 72 14 57 Ir Rnssen 100 40100 40 

London, 13. Februar. Consols 100, 13. 1873er Russen 98, —, 
Wetter: Regnerisch, 

London, 13. Febr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platrdis« 
sont 1½ pCt. — Bankeinzahlung — Pfd Sterl. — Bankauszahlung 
— Pfd. Sterl. Besser. 


Cours vom 13. 12. Cours vom 13. ı 12, 
Donsols..s.sssrese 1007/ 100 11 Silberrente 68 — 68 — 
Preussische Consols 103% 103% | Papierrente........ — — 
ital, 5proc. Rente.. 9644 | 96%, | Ungar. Goldr. Aproc. 81%, 81¼ 
Wombarden........ 11 —! 11 01 Oesterr. Goldrente. 91 — 91 — 
proc. Russen de 1871 98%, | 981, [Berlin ln 
„prod. Russen de 1872 98½ | 98 — Hamburg 3 Monat. — — 
proc Russen de 1873 98¼½ 97% Frankfurt a. .. 
I TK» AA re iani = — 
Türk. Anl., convert 14%, 14½ Paris — = —— 
Inifieirte Kgypter.. 64%, 64% 1 Petersburg......... — — — — 


Namburz, 13. Februar. [Getreidemarkt.] (Schluss bericht.) 
Weisen loco ruhig, holsteinischer loco 150—156. — Roggen loco 
fest, Mecklenburger loco 135—142, Russischer fest, loco 102—106. 
— Riübö! behauptet, loco 42½. — Spiritus still, per April-Mai 263/,, per 
Juli-August 265% August-September 28¼½, September - October 29¼. 
— Wetter: Bedeckt. 

Amsterdan, 13. Februar. [Schlussbericht. 
März 201, —, per Mai 203, —. — Roggen loco per 
Mai 131, —. 

Paris, 13. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Februar 21, 90, per März 21, 90, per März-Juni 22, 25, 
per Mai-August 22, 80. — Mehl ruhig, per Februar 48, 10, per März 
48, 10, per März-Juni 48, 50, per Mai-August 49, 30. — Rabel ruhig, 
per Februar 55, 25, per März 56, —, per März-Juni 56, 50, per Mai- 
August 57, 50. — Spiritus ruhig, per Februar 48, 25, per März 
48, 50, per März-April 48, 50, per Mai-Aug.49, —. — Wetter: Feucht. 

Paris, 13. Februar. Rohzucker loco 36—36,25. 

London, 13. Februar. Havannazucker 143/, nominell. 


Abendbörsen. 

Wien, 13. Februar, 5 Uhr 40 Min. Oesierr. Credit-Actien 299, 10. 
Ungar. Credit 306, 75. Staatsbahn 263, 25. Lombarden 131, — Ga- 
tizier 215, 10. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 95. Oesterr. 
Goldrente —. —, A4proc. Ungarische Goldrente 102, 70. Elbthal- 
bahn 162, 75. Schwach. i 

Frankfurt a. M., 13. Februar. 6 Uhr 54 Minuten. Creditactien 
240, 37. Staatsbahn 212, —. Lombarden 104, 87. Mainzer —, —. Gott- 
hardt 109, 10. Abgeschwächt. 2 

Mamburg, 13. Februar, 8 Uhr 45 Min. Creditactien 240, 25. 
Russ. Noten 200, 50. — Tendenz: Nominell, 


Marktberichte. 

A Breslau, 13. Februar. [Wochenmarkt- Bericht.] (Detail- 
Preise.) Im Laufe der verflossenen Woche war der Verkehr auf den 
verschiedenen Marktplätzen ein bei Weitem lebhafterer als in der Vor- 
woche. Zufuhren waren etwas zahlreicher eingetroffen, da die plötzlich 
eingetretene Kälte die Wege fahrbarer gemaclit hatte und darum Land- 
leute bequem herankommen konnten. Auch auf dem Fischmarkte be- 
kundete sich ein recht reges Geschäft, indem bedeutende Sendungen 
von Seeſischen hier angelangt waren. Notirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60—65 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60 Pf., Kalbileisch 
pro Pfund 55—60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 
Pfund 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfund 70 Pf. deutsches pro 
Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier. Auer- 
hahn Stück 5—7 Mk., Auerhenne 4—6 Mk. Gänse Stück 3 bis 8 M., 
Enten pro Paar 3,50—4,00 Mk., Kapaun pro Stück 2,50—3 Mk., Hühner- 
hahn pro Stück 1,20 Mark, Henne 1,50—1,80 M., Poularden 6—8 Mark, 
junge Hühner pro Paar 1,20—1,50 M., Tauben pro Paar 70- 80 Pf., ge- 
schlachtete Stopfgänse pro Pfd. 75 Pf., Hühnereier pro Schock 3,20 M., 
Mandel 80 Pf., Günseklein pro Portion 50 Pf. ` 

Fische und Krebse. Seehecht pro Pfd, 75 Pf, lebender Fluss- 
hecht pro Pfd. 90 Pf., Seezunge pro Pfd. 1,80 Mk., Silberlachs pro 
Pfd. 1,50 Mark, Rheinlachs 2,50 Mark, Steinbutt pro Pfund 2,00 ya | 
Wels pro Pfd, 80 Pf., Dorsch pro Pfund 25-30 Pf., Kabliau pro Pfun 
40 Pf., Schellfisch pro Pfund 30 Pf., Aal pro Pfund 1,50 Mark, 
Zander pro Pfd. 80 Pf. bis 1 M., Schleie pro Pfd. 80 Pf., Karpfen pro Pfd. 
70 Pf. bis 1,20 M., Forellen pro Pfd. 3,50 M., lebende Hummern pro 
Pfd. 1,80 M., Krebse pro Schock 3—4 Mark. ; 

Wild. Reh, 32—35 Pfund schwer, 21—24 M., Rehziemer 9—12 M., 
Rehkeule 6—7 Mk., Fasanen pro Paar 9—10 M., Krammetsvögel pro 
Paar 50—60 Pf. a 

Feld- und Gartenfrüchte. Kartoffeln Sack zu 150 Pfund 2,50 
Mark, rothe dito 2,40 M., pro 2 Liter 8—10 Pf., Weisskohl Mandel 0,75 bis 
1,50 M., Blaukohl Mandel 1,50—2 M., Blumenkohl pro Rose 80—60 Pf., 
Rosenkohl Liter 20 Pf., Grünkohl Körbchen 15 Pf., Spinat 2 Liter 
10 Pf., Sellerie pro Bund 0,75—1 M., Rübrettige pro Liter 10 Pf. 
Zwiebeln 2 Liter 10 Pf., Chalotten pro Liter 60 Pf., Knoblauch pro 
Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 80 Pf., Schnittlauch pro Schilg 
20 Pf., Meerrettig pro Mandel 1,50—2,00 M., Borré pro Gebund 5 Pf., 
Petersilie pro Bund 10 Pf., grüne Petersilie Liter 10 Pf., Wasserrüben 7 
2 Liter 10 Pf., Carotten Liter 15 Pf., Oberrüben Mandel 30 Pf., 
Mohrrüben 2 Liter 10 Pf., Erdrüben Mandel 0,75—1 M., Teltower Rüb- 
chen Liter 10 Pf., Welschkohl pro Mandel 0,75—1,00 M., Kopfsalat 
pro Kopf 10 Pf., Endiviensalat pro Kopf 10 Pf., Rabunze Liter 15 Pl., 
Kürbis Stück 60 —75 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro zwei 
Liter 20—39 Pf., Birnen 2 Liter 30—60 Pf., gebackene Aepfel pro 
Pfd. 50 Pf., geb. Birnen pro Pfd. 30 bis 40 Pf., gebackene Pflaumen 
pro Pfund 30—40 Pf., gebackene Kirschen 2 Pfd. 50 Pf., Pilbumenz 
mus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro Pfd. 60 Pf., Apfelsinen pro Dutzen 
70 Pr, Citronen pro Stück 5—6 Pf., Ananas pro Pfd. 3,50 Mark. 111 
Wald früchte. Wallnüsse pro Liter 30—35 Pf., Haselnüsse OPT 
40—60 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten = z o Tig 
getrocknete Steinpilze pro Pfd. 1,50 M., getrocknete Mo a iter 
1,50 Mark. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. 
Klgr. 2,40—2,60 M., Kochbutter pro Pfund 
Pfund 60 Pf., Sahne pro Liter Pf., süsse 


Weizen loco 
ärz 130, —, per 


eise- und Tafelbutier pro 
Sm M., Margarinbutter — 
ch pro Liter 15 Pf., 


Buttermilch pro Liter 8- Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 Mark, 
1 ise pro Pfund 60 P, Sahnkäse pro Stück 20—30 Pi., 
Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., 


izerkä Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 
re Moll an d Hülsenfrüchte. Landbrod 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 P£, Weizenmehl pro Pfd. 13—14 Pf., Roggen- 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pfund 
25 Pf., Bohnen pro Liter 12—14 Pf., Graupen pro Liter 15—30 Pf., 
Linsen pro Pfund 20 Pf., Erbsen pro Liter 15—20 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pf. as Be 

eslauer Schlachtvlehmarkt. Marktbericht der Woche am 8. un 
10, I Der Auftrieb betrug: 1) 488 Stück Rind vieh (darunter 


223 Ochsen, 265 Kühe). Geschäft wie in der Vorwoche mit pata 
geren Ueberständen. Export nach Oberschlesien 22 Ochsen, 113 Kühe, 


It Kälber, nach dem Königreich Sachsen 41 Ochsen, 27 Kühe, 43 
Hammel und 201 Hammel nach Paris. Man zahlte für 50 Kilo Fleisch- 
gewicht excl. Steuer Primawaare 50—52 M., II. Qualität 42—43 Mk., 


eringere 25—28 Mk., 2) 1164 Stück Schweine. Man zahlte für 50 


ilo "leischgewicht beste feinste Waare 52—53 M., mittlere Waare 46 
bis 48 Mark. 3) 1185 Stück Schafvieh. Das Geschäft verblieb ein 
flaues, trotz des anwesenden Exporteurs. Gezahlt wurde für 20 Kilo 
Fleischgewicht excl. Steuer Primawaare 20—21 M., geringste Qualität 
6—8 M. pro Stück. 4) 708 Stück Kälber erzielten Mittelpreise. 

Magdeburg, 12. Februar. [Zuckerbericht] Rohzucker. 
Der Markt zeigte in der ersten Hälfte der verflossenen Woche erfreu- 
licher Weise eine festere Haltung; das Angebot war anfänglich ein 
recht schwaches, daher für schöne Qualitäten von einigen Bedarf haben- 
den Raffinerien die successive um 30 Pf. pr. Ctr. erhöhten Forderungen 
der Producenten bewilligt wurden. Auch die Exporteure sahen sich 
hierdurch, sowie durch die gleichzeitig aufgebesserten Londoner Notizen 
zu dem Ankauf einiger grösserer Posten Exportwaare bei 20—40 Pf. 
pr. Otr. höheren Preisen angeregt, namentlich bei eingeräumten Con- 
cessionen der späteren Abladung und Berechnung. Leider hat diese 
günstige Position des Marktes während der letzten zwei Tage einer 
matten Tendenz wiederum weichen müssen, welche wesentlich durck 
billige Offerten der Baisse-Speculanten hier wiein London herbeigeführt 
ist und welche leider nicht verfehlt haben, auf das Geschäft wie Fabrik- 
waare ungünstig zurückzuwirken und das kaum erwachte Vertrauen zu 
dem Artikel wieder stark zu erschüttern. Die gestrigen Londoner 
Depeschen melden entschieden billigere Notizen, denen zufolge auch 
hier nur zu herabgesetzten Werthen zu verkaufen war. Die obige 
Preisbesserung ist daher wieder ziemlich verloren gegangen. Nach- 
producte büssten 40—50 Pf. gegen vorwöchentliche Notiz ein. Gesammt- 
umsatz 124 000 Ctr. — Raffinirte Zucker. Gemahlene Zuckern, be- 
sonders gemahlene Mehlis, erfreuten sich im Lauf dieser Woche etwas 
besserer Beachtung, und wurden davon einige grössere Posten effectiv 
und auf Lieferung für die nächsten Monate zu fest behaupteten vor- 
wöchentlichen und auch eine Kleinigkeit höheren Preisen umgesetzt, 
Brode hatten den bisherigen sehr ruhigen Markt, und fanden nur einige 
Partien zu heute verzeichneten Notirungen Käufer. 5 

Melasse: bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42 bis 43° BE. 
excl. Tonne, 3,90 bis 4,40 Mark, geringere do. nur zu Brennereizwecken 
passend, 42—43° Bé. excl. To., —, — M. Ab Stationen: Granulated- 
zucker incl. — M., Krystallzucker, I., incl, über 98% — M., do, II., 
do. über 98% — M., Komzucker, excl. von 96% 23,50—23,80 M., 
do. 95% — M., do. 88° Rendement 22,10-22,40 Mark, Nachproducte 
excl. 75° Rendement 19,29—19,80 M. Bei Posten aus erster Hand. 
Raffinade ff. excl. Fass 30 M., do. fein do. M., Melis ff. do. Mark, do. 
mittel do. — M., do. ordinär do. — M., Würfelzucker I. incl. Kiste 
— M., do. II. do. 29— 29,50 Mark, gem. Raffinade I. incl. Fass 30 M., do. 
II. do. 27,25 28,00 Mark, gem. Melis I. incl. Fass 26,50— 26,75 M., 
do. II. do. — M., Farin incl. Fass 24.00— 26,00 M. Alles per 50 KIgr. 

Literariſches. 

Von den kürzlich bei J. D. Sauerländer Verlag in Frankfurt a. M. 
in zweiter Auflage erſchienenen „Allerlei Herzensgeſchichten“, Novellen 
und Studien von Eugen Salinger, wird gegenwärtig eine franzöſiſche 
Ueberſetzung vorbereitet. 


d. Unſere Dichter 5 der Titel einer Anthologie von Cle⸗ 
mentine Helm, der Lieblingsſchriftſtellerin unſerer jungen Mädchen. 
Das prächtig ausgeſtatette Buch ift das erſte Werk der neuen 
Verlagsbuchhandlung Neufeld und Mehring in Berlin, womit fid 
dieſe auf dem deutſchen Büchermarkt ſehr ii ig auß einführt. Die außer⸗ 
ordentlich umfangreiche Gedichtſammlung iſt bis auf die neueſte Zeit ver⸗ 
vollſtändigt und außer mit vielen in den Text gedruckten Original⸗ 
Illustrationen mit 10 ſchönen Vollbildern in Lichtdruck geſchmückt. Gle- 
mentine Helm ſelbſt ſtellt ſich mit einer Widmung ein, in der ſie den 
Liederſtrauß den Freunden deutſcher Poeſie darbietet: 

„Ein Liederſtrauß, von Blüthen friſch gewunden, 
Ihn pflück' ich fröhlich mir in Flur und Hain, 
Wo ich der Blumen reichſten Flor gefunden, 
Und greife ohne Zagen tief hinein. 
Die Poeſie läßt Blüth' auf Blüth' erſtehen, 
Die niemals welken, nimmer auch verwehen.“ 
Das Werk eignet ſich vorzüglich zum Geſchenk für junge Mädchen. 


Reichs⸗Kursbuch. Das im Verlage von Julius Springer in 


Berlin ü im Kursbureau des Reichs⸗Poſtamts bearbeitete Reichs⸗ 


Kursbuch für die Monate Februar und eig bietet wiederum eine voll- 
ſtändige Ueberſicht der Eiſenbahn⸗, Poft und Dampfſchiff⸗Verbindungen in 
Deutſchland, Oeſterreich⸗ Ungarn und der Schweiz, ſowie der bedeutenderen 
Verbindungen der übrigen Theile Europas und der Dampfſchiff⸗Verbin⸗ 
dungen mit außereuropälſchen Ländern. Eine Karte von Deutſchland liegt 
dem Buche bei, außerdem iſt jede Kursbuch⸗Abtheilung mit beſonderer 
Ueberſichtskarte verſehen. 


Briefkaſten der Nedaction. 


N. N. 500: ad a) Das Abkommen bedurfte der Schriftform; ad b) 
Sie können ihren ausländiſchen Schuldner bei dem Gericht 52 Wobnſthes 
feiner inländiſchen Schuldner belangen ($ 24 der Civilproceß⸗Ordnung) 
und auf die Außenſtände ihres Schuldners gemäß § 797 Abſ. 2 a. a. g 
Arreſt ausbringen; ad c) Sie müſſen fi) unter ſpeciellerer Darlegung 
des Sachverhalts an einen Rechtsanwalt wenden. j 

L. F. in P.: Wenn der Betreffende ohne Teſtament ſtirbt, fo wird er 
nach geſetzlicher (Inteſtat⸗) Erbfolge von den neun ehelichen Kindern und 
der Wittwe je zu ha beerbt. Macht er ein Teſtament, fo muß er der 
Ehefrau ½ ſeines Nachlaſſes als Pflichttheil hinterlaſſen. FEN 

8. K. in Sch.“ Sie können den angeblichen Betrüger bei der örtlich 
zuſtändigen k. k. öſterreichiſchen Staatsanwaltſchaft denunciren und bei dem 
entſprechenden Gericht verklagen. Wenden Sie ſich an einen bei dieſem 
DAt ee Advocaten. 

Sin Ki 
Reichsſtempelgeſetz find: H. Neumann, Das Börſenſteuergeſetz, Berlin 
(Siemenroth) 1885 und Dr. Jürgens, Das Geſetz ꝛc. v. 1. Juli 1881, 
burg, Friedrichſen u. Co. ; 

F. 6: Ihre Frage wird im „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Anzeiger“ 
ausführlich beantwortet werden. 

>. L. 12: Die von den Truppentheilen als untauglich abgewieſenen 
Einjährig⸗Freiwilligen haben ſich innerhalb 4 Wochen bei dem Civil⸗Vor⸗ 
ſitzenden der Erſatz⸗Commiſſion ihres Aufenthaltsortes zu melden. Dieſer 
beordert ſie zur — vor der Ober⸗Exſatz⸗Commiſſion beim Aus⸗ 
hebungs⸗Geſchäft, we che a en nach den allgemein giltigen Grundſätzen 
entſcheidet. Die Meldung beim Truppentheil muß in dem dem 1. October 
vorangehenden Vierteljahr erfolgen. 

M. H.: Wenden Sie ſich mit dieſen Fragen an den Vorſitzenden der 
Gcieifäaft deſſen Namen 35 im hieſigen Adreßbuche finden; über die 
Bonität einer Geſellſchaft geben wir principiell nie Auskunft. 

H. 4 in ER Beide Fragen find mit „Ja“ zu beantworten. 

F. F. in N.: Nicht gezogen. 

Abonnent: Serie 0105 der Bukareſter Prämien⸗Anleihe wurde am 
* 2 5 1 er liſirt zu werden, h 

J. m naturaliſi werden, haben 2 
gelebt mit einem diesbezüglichen Geſuch zu Saab hd 2 Behufs 

rlangung der Genehmigung zum Selterwaiier- Yusfchant haben Sie 
Serrig Ihr Geſuch an den Stadt⸗Ausſchuß, in kleineren Orten an den 

eis⸗Ausſchuß zu richten. i 
` Hiter Abonnent: Auf Ihr uae betr. Concerte im Zoologiſchen 
Garten, kommen wir ſpäter zurück. ; f 

5—2.: Wir a pita mit Ihrer Zuſchrift demnächst beſchäftigen. 

A. Z. bier: ad 1: Es liegt allerdings re an — ad 2: 
Gngngemente . unterliegen nur dem gewöhnlichen Vertragsſtempel 
von 1 M. 50 Pf. Die — außer der Nachbringung des Stempels — zu 
entrichtende Strafe beſteht in dem vierfachen Betrage und iſt von jedem 
Contrahenten zu erlegen. $ 

Alter Abonnent: Durch den Tod des Gemeinſchuldners wird das 
bereits eröffnete Concursverfahren nicht unterbrochen. An die Stelle des 
en treten feine — teſtamentariſchen oder geſetzlichen — Erben. 
Dieſelben können aber der Erbſchaft entſagen, und zwar binnen ſechs 
Wochen oder, wenn ſie über 40 Meilen vom letzten Wohnort des Erblaſſers 
entfernt wohnen, binnen drei Mongten ſeit eant enntniß des Crb- 
anfalls. Die Entſagung muß zu Protokoll des 4 
_ eigenhändig unterſchriebenen, notariell beglaubigten Urkunde erklärt 
werden. 


mann in R.: Empfehlenswerthe Commentare zu dem neuen | di 


Ham⸗ Th 


achlaßgerichts oder in P 


Sprechſaal. 


Geehrte Redaction! 

Die Bewohner der Holtei⸗, Zimmers, Gräbſchener⸗ und Sonnenſtraße, 
des Sonnen: und Muſeumsplatzes, ſowie der vielen umliegenden Straßen 
entbehren nach der inneren Stadt eines jeden billigen Beförderungsmittels, 
fü gänzlicher Mangel ſich namentlich bei ſchlechter Witterung ſehr 
fühlbar macht. Daß die Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ihr Netz in den 
nächſten Jahren erweitern dürfte, ift kaum zu erwarten. Es würde ſich 
ſomit für Unternehmer eine günftige Gelegenheit zur Einführung einer 
Omnibuslinie Gräbſchenerſtraße⸗Ring bieten, die einem ſich ſehr 
fühlbar machenden Bedürfniſſe entſprechen würde. Bei der außerordent⸗ 
lichen Frequenz des Gräbſchener Kirchhofes würde ſich auch eine Ver⸗ 
. der Linie bis nach Gräbſchen vorausſichtlich rentiren. Haupt⸗ 
erforderniß aber wäre, daß die auf dieſer Linie verkehrenden Wagen fo 
bequem und comfortabel eingerichtet werden, daß ſie von Jedermann 
gern benutzt werden. Hochachtungsvoll 

Breslau, 13. Februar 1886. S. W. 


Bom Staudesamte. 12/13. Februar. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Mittmann, Louis, Kürſchner, ev. Adalbertſtr. 36, 

Schwarz, Maria, ev., Brigittenthal 4. — 8. . Adolf, Kaufmann, 

ii auer, Dammos, Olga, ev., Nicolaiſtraße 21. — Enlig, Carl, Haus: 


er, ev., Weißgerbergaſſe 22, Langer, Johanna, k., Adalbertſtr. 6. K 


— Streicher, Paul, Arb., k., Werderſtraße 10, Schiffezyk, Maria, k., 
daſ. — Schierſand, Richard, Schneidermeiſter, ev., e 6, 
Reiſchel, Suſanne, geb. Schätzel, ev., daf. 

Standesamt II. Melzer, Carl, Hilfsweichenſteller, ev., Bohrauer⸗ 
ſtraße 61, Göbel, Bertha, k., Claaſſenſtr. 4. — Tieffenbach, Arthur, 
Reg. Baumſtr., ev., Königsberg, v. Barauow, Olga, ev., Gartenſtr. 44. 
— Endell, Ed., Reg.⸗Baumſtr., ev., Stade, Schröter, Gertr., ev., Teich⸗ 
ſtraße 2. — Minolla, Joh Handelsmann, k., Kloſterſtr. 44, Vogel, 
Martha, k., ebenda. — Köbe, Rob., Wachtm., ev., Berlinerplatz 6, Alt⸗ 
maun, Anna, ev., ebenda. x 

Sterbefälle. 


Standesamt I. Schmidt, Walter, S. d. Buchbinders Guftav, 2 Mon. 
— Klaſt, Agnes, T. d. Schriftſetzers Reinhold, 3 J. — Erbrich, Auguſtin, 
Arbeiter, 34 J. — Glauſch, Selma, T. d. Arbeiters Carl, 5 Mon. — 
Wanſer, Gertrud, T. d. Weichenſtellers Carl, 3 W. — Sandeck, Gottlob, 
Arbeiter, 71 J. — Spaleck, Alfred, S. d. Schuhmachers Gottlieb, 2 Mon. 
— Telloke, Franzisca, T. d. Müllers, Paul, 2 Mon. — Förſter, Ernſt, 
Particulier, 69 J. — Kloſe, Erneſtine, Dienſtmädchen, 33 J. — Buſſe, 
Dear, Conditorlehrling, 15 J. — Jungnitſch, Carl, Bauhofwächter, 40 J. 
— Nitſche, Mathilde, Dienſtmädchen, 20 J. — Kluß, Hedwig, Striderin, 
26 J. . Franz, Arbeiter, 42 J. — Kitzler, Reinhold, Schuh⸗ 
macher, ein S. todtgeb. — Kerner, Friedrich, Fleiſchermſtr., 43 J. — 
Spiller, Marie, geb. Exner, Reſtaurateurswittwe, 67 J. — Lahmer, 
Julius, Tiſchler, 60 J. — Wunderlich, Emma, T. d. Schiffers Wilhelm, 
1 J. — Rückert, Bertha, geb. Mende, Arbeitersfrau, 25 J. — Schneider, 
Johanna, geb. Schneider, Nagelſchmiedswwe., 70 J. — Gembus, Auguft, 
Arbeiter, 31 J. — Maskos, Wilhelm, Müllergeſell, 45 J. — Regber, 
Marie, T. d. Arbeiters Carl, 4 Tage. — 
geſell, 40 J. — Helm, Ernst, Tiſchlergeſell, 42 J. — Steiner, Caroline, 
geb. Weiß, Klemptnergeſellenfrau, 41 J. i vep 

Standesamt U. Fuchs, Luiſe, geb. Thomas, Getreidehändlerswwe., 
76 J. — Thirauf, todtgeb. S. d. Arbeiters Carl. — Prohl, Hedwig, 
geb. Taube, Rechnungsrathsfrau, 62 J. — Winkler, Curt, S. d. 
Klemptnermſtrs. Paul, 4 Mon. — Staſche, Carl, Arbeiter, 48 J. — 
Kauliſch, Agnes, geb. Hayn, Specialdirectorsfrau, 60 J. — Rodewald, 
Gottlieb, Knecht, 64 J. — Liebelt, Anna, geb. Harbordt, Hilfsbremſers⸗ 
frau, 64 J. — Scholz, Carl, Arbeiter, 56 J. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

5 Paul Scholz’ Etabliſſement. Die großen Erfolge, welche mit 
den Aufführungen bewährter Luſtſpiele des neueren Repertoires ſeit den 
letzten Theater⸗-Abenden erreicht worden find, veranlaſſen die Direction, 
weiter bei dieſem Genre zu verbleiben. So gelangt ſchon hente, Sonntag, 
das draſtiſche Luſtſpiel: „Großſtädtiſch“ von Schweizer zur Aufführung. 
Das Stück erfreute ſich als Novität am hieſigen Lobe⸗Theater der bei⸗ 
fälligſten Aufnahme und erlebte viele Wiederholungen. Da nun für die 
heutige Aufführung in Bezug auf Darſtellung und Zuſammenſpiel die 
ſorgfältigſten Anordnungen getroffen ſind, kann das die Theater⸗Vorſtellung 
ae Publikum mit Sicherheit einem genußreichen Abende ent- 
gegenſehen. 

ë Zeltgarten. Die ſpaniſche Luftgymnaſtikerin Senorita Amoros, 
welche während ihres Gaſtſpiels im Zeltgarten vor vollen Häuſern die 
ſchmeichelhafteſten Erfolge erzielt hat, tritt nur noch an zwei Abenden auf, 
heute Sonntag und morgen Montag. Wir machen auf dieſe Abſchieds⸗ 
abende beſonders aufmerkſam. Wie ſchon erwähnt, iſt gegenwärtig neben 
dem gymnaſtiſchen der geſangliche Part der Vorſtellungen in hervorragender 
Weiſe dotirt. Das Kärntner Damen⸗Terzett „Alpenveilchen“ rivaliſirt 
mit der vortrefflichen Wiener Liederſängerin und Jodlerin Fräulein Ma⸗ 
rion und der fejden Gouplerfängerin Fräulein Giſela Oſſarel ly. Die 
Darſtellung ſpeetfiſch ſächſiſcher Typen durch Herrn Zocher, welche dieſer 
talentvolle Komiker in meiſterhafter Weiſe vertritt, vervollſtändigt das reiche, 
mannigfaltige Repertoire im Gebiet des geſanglich⸗declamatoriſchen Reſſorts. 
Mit ſteigendem Intereſſe werden die Xeiftungen der aus ſechs Perſonen 
bejtehenden Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Baro vom Publikum verfolgt, die 
viele neue Momente in Form und Art der Ausführung aufweiſen. Nicht 
minder unterhaltend ſind die ſeriöſen und burlesken Rollſchuhleiſtungen 
der Geſellſchaft Morley⸗Ram my. Am nächſten Dinstag erhält das 
Repertoire zwei neue, höchſt intereſſante Nummern durch das Auftreten der 
originellen Glockenimitatoren⸗Geſellſchaft 
des phänomenalen Naturwunders, der lebenden, eigenthümlich zu⸗ 
ſammengewach 8 P 
? Liebich's Etabliſſement. Die erſtaunlichen Leiftungen der Turner- 
königin Miß Azella, ganz beſonders die 150 am Trapez ausgeführten 
Armwellen, bringen der Künſtlerin allabendlich den wünſchenswertheſten 
Beifall; das Gaſtſpiel endet am Montag, den 15. d. M. Ebenſo ſcheidet 
e vorzügliche Mephiſto⸗Troupe am 16. d. M. Die Duettiſtinnen Ge⸗ 
ſchwiſter Fidri, ſowie die Sängerin Frl. Emmy König vom Reichshallen⸗ 
eater in Berlin beginnen am Montag ein kurzes Gaſtſpiel. Die Ope⸗ 
rette „Zehn Mädchen und kein Mann“ erzielt den größten Erfolg, ſo daß 
ſie auch heut, Sonntag, gegeben wird. Dazu gelangt der Schwank „Hohe 
Gäſte“ und die Poſſe „Das Nachtlager in der Strachate“ zur Aufführung. 

$ Gabriel's, vorm. Meiſel's Muſeum und Panoptikum wird, 
wie wir hören, nur noch kurze Zeit Ohlauerſtraße Nr. 67 ausgeſtellt fein. 
Da das Gebotene unterhaltend und belehrend zu gleicher Zeit iſt, dürfte 
der Beſuch wohl zu empfehlen ſein. 

2 Das Internationale Panoptikum von A. Leuſchner u. Co. 
Alte Taſchenſtraße 21, welches ſeit ſeiner Eröffnung eine bedeutende 
Vergrößerung erfahren und bereits 89 verſchiedene Kunſtſachen aufweiſt, 
wird heute Sonntag bei ermäßigten Eintrittspreiſen geöffnet ſein. 
— N —— 


Vermiſchtes. 

* Die 20. Kölner Dombau⸗Lotterie fol mit die Mittel liefern, 
das herrliche Bauwerk freizulegen, und ihm eine würdige Umgebung zu 
ſchaffen. Die Ziehung ift bereits am 25. und 26. d. wi. Kaufluſtigen 
Ben wir zum 5 das Bank⸗ und Lotteriegeſchäft von D. Lewin, 
Berlin C., Spandauerbrücke 16. 


Kaiſerliches Kinderheim. 


General⸗Verſammlung, 
den 21. Februar 1886, Mittags 12 Uhr, 


im Anftaltsgebäude, 
e a rapta ae 
ber. 2) Dechargirung der Rechnung. 


Sonntag, 


Der Vorſtand. 
Breslauer Bezirks Verein. 
Preußiſcher Beamten -Verein. 


Montag, den 15. Februar er., Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn 
rofeſſor Dr. 0. ann im Warteſaal II. Klaſſe des Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Bahnhofes: „über Leſſing in Breslau“. [2342] 


Der Vorſtand. 


Werda, Auguſt, Schuhmacher⸗ a 


Tachi und durch Vorführung | g 


Die Herren Mitglieder des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger werden zu einer General⸗ 
Verſammlung auf R 

Sonntag, den 21. d. Mts., Mittags 12 Uhr, 
im Sitzungsſaale der Königlichen Regierung e Aa 
ergebenſt eingeladen. x [2305] 

Gegenſtände der Verhandlung werden fein: 

1) Wahl von 4 Mitgliedern des Vorſtandes. - 

2) Entgegennahme des Verwaltungsberichts für das Jahr 1885. 

3) Abnahme der Jahresrechnung für das Jahr 1885. 

4) Anträge, die allgemeinen Angelegenheiten des Vereins betreffend, ſo⸗ 
fern ſolche entweder 6 Tage zuvor dem Vorſitzenden ſchriftlich ein⸗ 
gereicht oder durch mindeſtens ½ der in der General⸗Verſammlung 
anweſenden Mitglieder unterſtützt werden. 

Breslau, den 8. Februar 1886. ; i } 
Der Vorſitzende des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkraukter Krieger. 

! von Seydewitz. 


e ER re A EEE EI E A G OAE END, 
3 Ich halte meine Spreehstunden von jetzt ab Vormitt 
von 9—12, Nachmittags von 2—5 Uhr. 2237 


Dr. med. Bruck, 


Docent der Zahnheilkunde an der Universität. 


P 


[324] 


| Techuieum Mittweida |À 
| — Sachsen. — 2 
Baschinen-Ingeuieur- Schule 

Sell ` 


Breslau, Agnesſtr. 4 part., beginnen die 23401 


[ 

Frühjahrs⸗Curſe im Tanz⸗Unterricht 

und in der äſthetiſchen Gymnaſtik gleich nach Oſtern (am 29. April) 

und ſchließen am 1. Juni. Ihre kurze Zeitdauer ermöglicht es jungen Damen 

aus der Provinz, während eines vorübergehenden Aufenthalts in Breslau 

einen gründlichen Tanz: Unterricht zu genießen. Auch bietet er 80 2 die 

durch ihren Beruf in der Zeit beſchränkt ſind, paſſende Gelegenheit, Tanz⸗ 
ſtunden zu nehmen. £ 

Proſpecte über die Curſe werden unentgeltlich verabfolgt. 


BrunoRichter’s Gemälde-Salon, sage 


| in fa igen Lichtäruek: | 
Madonna Sixtina n. Rafael, 
Kniestück, Cartongrösse 0,73—0,60 Mtr. Preis 20 M. 

Einrammungen werden in eigener Fabrik 


É [2332] 
F. Karsch Kunsthandlung, ssneater. 
Bitte um abgelegte Kleidungsstücke, 


Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewäbrte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Schuhwerk uns geschenkweise zu überlassen. um sie auf dem ge- 
ordneten Wege durch unsere Localcomités an die würdigsten und be- 
dürftigsten Armen vertbeilen zu können. 

Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst über- 
hoben werden; es genügt eine mündliche oder schriftliche Benachrich- 
tigung an unser Central-Bureau (Neueweltgasse 41, part.), worauf die 
unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- 
boten kostenfrei abgeholt werden. [44] 

Durch die Beuchfung dieser Bitte und deren Verbreitung in den 
weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdienen, 

Breslau, im Januar 1885. 


Der Vorstand 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 


Eriedinender. 


Stangen ſches Annoncen⸗Bureau, 
Í Inh. Emil Mabath, Breslau, Carlsſtraße 28, [40] 
erbietet ſich zur Beſorgung aller Annoncen und bittet um gefäll. Aufträge. 


* Wir machen hierdurch auf die in heutiger Nummer befindliche 
Annonce des Bankhauſes J. A. Baer in Frankfurt am Main auf⸗ 
merkſam. Die von dieſem Haufe empfohlenen Varletta⸗Looſe find die 
chancereichſten und billigſten Looſe, die es giebt, ſo daß deren Ankauf ſehr 
zu empfehlen iſt. 2689] 


* Daukſagung. z 
Gegen eine näſſende Flechte am Beine babe 


ich die Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, 
Carlsplatz Nr. 6, mit beſtem Erfolge angewendet. Nach Ver- 
brauch einiger Krauſen obiger Seife heilte der ſchmerzhafte 
Schaden. Herrn J. Oſchinsky ſage beſten Dank. [2345] 
Breslau, Kleine Holzgaſſe, den 8. Februar 1886. 
Frau-Tereſe Gottwald. 
Das Urtheii der Aerzte allein ist massgebend, ob ein Heil- 
mittel sich in gewissen Krankheitsfällen bewährt oder nicht und ver- 
weisen wir 2. B. auf die Aussprüche von einer grossen Anzahl Univer- 
sitätsprofessoren über die so allgemein in Anwendung kommenden 
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen. Dieselben haben das unge- 
theilte Lob der Aerzte gefunden und diesen verdankt das Präparat un- 
zweifelhaft die colossale Verbreitung, welche dasselbe heute als ange- 
nehmes, sicheres und unschädliches Abführmittel gefunden. Erhältlich 
à Schachtel M. 1 in den Apotheken. [984] 


Deutſche 


MitidienfDerdherungs-Anfalt 


in Hannover. 2400] 
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, unter Ober⸗ 
aufſicht der Königl. Staatsregierung ſtehende Anftalt aufmerkſam gemacht. 
— Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des ein⸗ wie 
dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufs⸗ 
ſoldaten, Verſorgung von Juvaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto 
niedriger die Prämie. Im Jahre 1885 wurden verſichert 16 678 Knaben 
mit M. 18 425 000 — Capital — gegen 15 682 Knaben mit M. 16 586 000 
— Capital in: Jahre 1884. — Proſpecte ꝛc. unentgeltlich durch die Direc- 
tion und die Vertreter. Inactive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene 
Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht. 


Lebens- Versicherungs- & Ersparnissbank 
in Stuttgart. 


Tersicherungs-Bestand Ende Dec. 1885 über 47 000 Personen 
N z mit = 237 000 000 M. 
Banufonds Ende December 1885 i - 31000000 - 
Durehschnitis«Dividende seit Beste en der Bank (1854) 37,20%. 

Zur Eulgegennahme von Anträgen empfiehlt sich [2729] 


Reinhard Dorenberg 
Rossmarkt 11 
General-Agent der Lebensversicherungs- & Ersparniss- 
bank in Stuttgart, 


kr 


72 8 4 Wie, ri z 
eee 
DR 4 


Mit ſchwerem Herzen zeigen wir] 
hiermit das am 10 Mits. erzi H 
folgte Ableben unſeres guten Vaters, 
Schwieger⸗ und Großvaters, 


ie glückliche Geburt eines kräf⸗ 
Figen Jungen zeigen hocherfreut an 
Alois König und Frau Helene, 
geb. Grzimek. [1006] 
Breslau, den 12. Februar 1886. 


Die Beerdigung meiner Gattin 


hedwig Prohl 
des emer. Lehrers findet Montag, den 15. d. Mts., 
+ $ Nachmittags 3Uhr, vom Trauer- 
Wilhelm Ulbrich, hause, e Nr. 15 aus, 
ergebenſt an und bitten um ſtille ] nach dem Kirchhofe in Roth- 
[2751] [ kretscham statt. 2794] 
P 


Heute wurde uns ein Knabe geboren. Theilnah 
Jacob Manaſſe, [1019] Teilnahme. &. Leip, 
Emma Manaſſe, geb. Pniower. im Namen der trauernden 


Breslau, den 13. Februar 1886. Hinterbliebenen. EST TE 
TRETEN E ONE EBEN REN P AUAN I I TAIA AEA Ai RT" 2 — 2 Mr ° * 
SE Herzliche Bitte. 
Heut Nachmittag 3 Uhr verschied sanft nach langen Leiden Ein Fangilken pater Beberf, nach 
4 n / Schere a eri ~ nach⸗ 
3 keneb Fran; Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante, dem er durch lange Krankheit arbeits⸗ 
die Frau Bäckermeister [1024] 


1 
Rechnungs- Rath. 


n 


. dye gendſten Noth abzuhelfen, einer 
Franziska Seltmann, geb. Liſchke. eren Unerſtzung. Ich bitte 
Menſchenfreunde 


ch um Zuwendung 
von Geldmitteln, damit durch An⸗ 
ſſchaffung einer Nähmaſchine der 
Familie baldigſt Gelegenheit zum 
Erwerb gegeben werden kann. 

i Senior Decke, 
[£04] Kirchſtraße 23. 


R. 1000. 


Alma bitte Brief unter be⸗ 
kannter Chiffre abzuholen. 


Halsperlen! Erwarte Dich nächſt. 


Diese traurige Nachricht widmen allen Freunden und Be- 
kannten anstatt besonderer Meldung 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Danzig, Schmiedeberg, den 13. Februar 1886. 
Beerdigung: Dinstag, Nachmittag 2 Uhr. 
Trauerhaus: Albrechtsstrasse 48. 


8 FFF 


Statt jeder b 


eſonderen Meldung. 


705 EDEN Eur Mittw. 5½ Uh EBE iol — 
$ Heute früh 8 Uhr entichlief ſanſt nach l4tägigem Krankenlager en 
* unſere geliebte theuere Frau, Mutter, Schwiegermutter und Großmutter Katzenſteuer. 


Man ſucht jetzt fortwährend nach 
neuen Steuerobjecten. Warum kommt 
man nicht darauf, eine Katzenſteuer 
einzuführen? Wir halten dieſelbe für 
berechtigter als die Hundeſteuer. 

[994 Der Nachbar 
eines Katzenfräuleins. 


s an 93 


Frau Agnes Kauliſch, geb. Hayn. 


Um ſtille Theilnahme bitten Ari ? [1021] 

a Die tieftraueraden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 13. Februar 1886. 

A Die Beerdigung findet Dinstag, den 16., Nachmittags 3 

vom Trauerhauſe aus, Bahnhofſtraße 16, ſtatt. 


Y * ei Nr 
{ pen) N 2 


Uhr, 


hè Als staatlich approbirter Mohel 
D empfiehlt sich Eduard Szeps, 
Neue Gasse 8. 85 


Statt besonderer Meldung 
allen Verwandten und Freunden hierdurch die schmerzerfüllte 
Í Anzeige, dass gestern Abend 10 Ubr unser lieber Gatte, Vater, 
r Schwieger- und Grossvater, [2393] 


der ehemalige Kaufmann, Partioulier 


Julius Ernst 


zu Peiskersdorf plötzlich durch Schlaganfall im Alter von 
59 Jahren 11 Monaten verschieden ist. 
Peiskersdorf, Tarnowitz, Langenbielau, den 13. Februar 1886. 


{ Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beisetzung den 16. Februar c., Nachmittags 3 Uhr, in der 
Familiengruft zu Langenbielau. 


Zu Brautausſtattungen fig 
empfehle ſchwarze, weiße u. Bi 
couleurte Seidenſtoffe in 
rößter Auswahl zu ſehr 
billigen Preiſen. 


Hugo Cohn, 


Schweidnitzerſtraße 50. 
[2391] 


Gestern Abend 5 Uhr entschlief nach kurzem Krankenlager 
der Bergverwalter [2398] . 


Herr Louis Herrmann 


zu Tarnowitz Os. 
im 64. Lebensjahre. 

Wir betrauern in ihm den Verlust eines verdienstvollen 
Beamten, der uns lange Jahre ein fleissiger und pflichtgetreuer 
Mitarbeiter war und dessen Andenken wir stets in Ehren halten 
werden. 

Zabrze, den 13. Februar 1886. 


Consolidirte Bedenhüktte. 


Schrader. 


Beſtes Fabrikat 
baumw. 2356] 


Strumpſlängen, 


auch Längen aus DMC-Garn 
zu billigen, feſten Preiſen. 
ũ—VlVUUPP— — V aM 
g 

Augewebt 


und angeſtrickt werden 
Strümpfe 
innerhalb 2 Tagen. | 
— ³AEʒ—Ü3ͤ— — 3 


J. Fuchs 


im 64. Lebensjahre. 


4 junior, 

g! ; a Ohlauerſtraſte 20. 

HA Nach kurzem Leiden verschied am 12. d. Mts., Abends 5 Uhr, 

175 zu Tarnowitz OS. der Bergverwalter [2399] 

7 U . Dir a AAs * * en 
. Herr Lonis Herrmann f 74 Call 

. Tricot-Cauen 

; Taillen 


j Wir verlieren in dem Verstorbenen einen langjährigen und 
| und treuen Collegen, dessen ehrenwerther Charakter ihm bei 
uns ein bleibendes Andenken sichern wird. 


Zabrze, den 13. Februar 1886. 
Die Beamten der Consolidirten Redenhütte. 


\ 3, 4, 5, 6 Mark. } 
Garnirte Taillen bis 12 Mk. 
Kinder⸗Taillen von 2,75 an. f 


e —— — — — 
Selbſt die Taillen von 


3 bis 4 Mark ſind aus 
dichtem Tricot. 


J. Fuchs 


Ohlauerſtr 


5 aus gutem Stoff, vorzgl. Sitz, 
ö ` Mark 188500 


bmg ——— 


ə 


„Junior, 


e 20. 3 


Nach kurzem Krankenlager verschied heute Abend gegen 
1i Uhr im Alter von 36 Jahren in Berlin unser innig geliebter 
Gatte, Vater, Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel, 
der Bankier 


Hugo Peris. 


Berlin, Gleiwitz, Rybnik, Beuthen 08. und Leipzig, 
den 12. Februar 1888. 


mie Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung wird in Gleiwitz stattfinden. [2764] 


REN 


In allen neuen Farben 


lo Perlen o 


í Perl-Gallons, | Tüll, Spitzen, 


perl-Spitzen, | Befab-Rnöpfe, 
. . 8 Metall- Schlöſſer, 
Die Beisetzung der verstorbenen perl r eee x 
NR 1 Schnüre, [2358] 
Frau Generalin A Yerl-Zabelliers, pon pons. 
’ ae SR aA A 
Marquise d Abzac de Mayao, ji Proben verfende gratis f 
un anco. 


geborene Gräfin v. Lazareff-Hoym, 
findet zu Schloss Dyhernfurth . [2402] 
Mittwoch, den 17. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr, 


nach vorausgegangenem Requiem statt. 


Stoffproben erwünſcht. 
9 — 06 


J. Fuchs junior, 


Ohlauerſtraßte 20. 


Jahr⸗ und Tragekleider, 
ſowie Mädchenkleider bis 12 Jahre, 
ehr billig Friedrichſtraße 10, park. 
; [2802] J. Knoblich. 


8 unfähig geworden ift, um der drin: | wm 


iich mein Bureau jetzt 1. Fließ⸗. 


[lab in dem Haufe Münzplatz 4 
befindet. 


A 


Jerich Gardinen MM” Sperintität E 
(bewährte Fabrikate) Horgenkleider U. Matinée 8 


in weiß und crême 
23311 in überraſchender Auswahl, 


Ä von 3,7 5 das Fenſter an 


e Man. zu billigsten Preiſen. 
soient Barschall & Greiffenhagen, 


i ‚Adolf Sachs. | E Schuhbrücke 78. F 


— 


jeihbibliothek ® 
, A Jovitäten - Zirkel 
- . deutsch, französ., englisch, 


nz Buch- und 


Ball und Maskenſtoffe 
Größte Auswahl am hieſigen Platz. 
Billigſte Preiſe. 
Proben nach auswärts franco. 


Maskenbilder 


i in einer Auswahl, wie folde kein zweites Gefchäft 
beſitzt, ſtellen wir bei Kauf von Stoffen bereitwilligſt 
zur Verfügung. 


[Gebr. Schlesinger, 


Modewaaren-, Seiden- und Sammet-Handlung, 
28. Schweidnitzerſtr. 28, ſchrägüber d. Stadttheater. 


[2379] 


In meinem Verlage erſchien ſo⸗ 
eben und iſt durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: [1026] 


Deppe'sche Lehre 
Klavierſpiels 


dargeſtellt 
von 


Hermann Klose. 


8° eleg. geh. Preis 1 Mark. 
Hamburg, Nathhausſtraße 5. 


Gustav Eduard Nolte, 


EA 2 


. WEBER ETAN 


(Herold’sche Buchhandlung.) — — mus : 
Die großen Waaren⸗Beſtände der [2324] 
Tapeten. Richard Cohn ſchen Concursmaſſe, 


für jedes Genre vom einfachſten bis N ° 
am feinsten; in neueſten Muſtern Sehweidnitzerſtraße Nr. 9, 
und reichhaltiger Auswahl Ecke Carlsſtraße, D 
e beſtehend Ya de ill. ind St h Hüt Seiden Band 
TE 2 Filz⸗ ul: un roh⸗Huten eiden⸗Band, 

nukeruſtr. 14/15, Goldue Gaus , 4 . n 
n £ Sammete, Peluſche, Spitzen, Seiden⸗Tülls, 


und Kloſterſtraße 5. t 
8 Blumen, Federn und viele andere Artikel 
werden im Einzelnen, ſowie in größeren Partien zu Spottpreiſen gänzlich 
ausverkauft, 
Geöffnet von 9—1 Uhr und von 2-6 Uhr. 


BA 


Blumen für Ball⸗ 5 
und Geſellſchafts⸗Toiletten, 
Aigrettes und Plenrenſes, 
hochaparte i 
Schleifen⸗Arrangements 5 
und viele andere hervorragende f 
Neuheiten empfiehlt zu mäßigen 


Möbel fabrik, 
Breslau, 38 Alhrechtsſtraße 38, S 


empfehlen ihre reich ſortirten Läger von 


Preiſen. 41633] $ " u! 
M. Gerstel, Möbeln, Spiegeln u. Polſterwaaren 
Hoflieferant, 7 in modernfter, nur ged 1 ührung zu ſehr billigen 


Decorationen, Portieren und Uebergardinen ug“ 


werden nach neueſten Zeichnungen in eigener Werkſtatt von bewährten 
Kräften ausgeführt i [2377] 
Coulante Bedienung, bequeme Zahlungäbeningungen. 


Hoch & Wallfisch 


Möbelfabrik, 
38 Albrechtsſtraße 38. 


Koſtenanſchläge bereitwilligſt. -Fg 


12. Junkeruſtraße 12. s 


| Pferde Control⸗ 
Bücher, 


nach Vorſchrift der Königl. a 

zu Breslau, zu haben be 2676] 

Julius Hoferdt & Co., 
Carlsſtraße 1. 


7 


; Aus der Fraenckel jen Stiftung zur Beförderung 
der Künſte und Haudwerke find für das laufende Jahr folgende 
Stipendien zu vergeben: [1487] 

1) Ein Stipendium von 600 Mark zum Beſuch der königl. 

techniſchen Hochſchule zu Berlin. h 

2) Ein Stipendium von 600 Mark zum Beſuch derſelben 

Anſtalt behufs Ausbildung im Bauweſen. 

3) Ein Stipendium von 600 Mark zur höheren Ausbildung 

in der Maſchinenkunſt. 

4) Ein Stipendium von 750 Mark zum Beſuch der koͤnigl. 

Akademie der Künſte in Berlin. 

5) Stipendien zum Beſuch der Fachklaſſen an Gewerbeſchulen, 

ſowie inländiſcher gewerblicher Fortbildungsſchulen. 

Die Bewerbungen um jedes diefer Stipendien find bis zum 
15. März d. J. bei dem unterzeichneten Curatorium ein⸗ 
ureichen. 

Auch können vom 1. April c. ab wieder einige „Fraenckel'ſche 
Freiſtellen“ an der hieſigen königl. Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule beſetzt werden. ; 

Zur Concurrenz werden dualificirte Bewerber jüdischer Re⸗ 
ligion aus der Provinz Schleſien zugelaſſen. 
Breslau, den 27. Januar 1886. 


Zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Koͤnigl. Landgericht hierſelbſt zu. 
gelaſſen, zeige ich ergebenſt an, daß 


ſtraße Nr. 12, vom 1. März er. 


12556] 
Königsberg i. / Pr., Februar 1886. 
Neumann, 
Nechtsanwalt. 
lan; kreuzsait. Eisenbau’ 
Pe höo heteTonfi 11e. 
Kostenfreie Lieferung. 


in Raten von 15 M. monatl. an. 
Pian,-Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin C., Burgstr. 29. gem 


Möbelbezüge 
und Portierenſtoffe 
in großartiger Auswahl. 
Teppiche, 
abgepaßt und vom Stück 
(Tonrnay, Brüſſel, Tapeſtry). 


Linoleum — Korkteppich, 
2 Mtr. breit, 5 Mk. per Meter. 


Hoflieferant 


Adolf Sachs. 


fiehlt den Herren Chefs Tür eingetretene kaufmännische Vaeanzen 
jader, Braich und Art seine gut empfohlenen stellesuchenden Mit- 


Besetzt 1885: 2004 Varanzen. 
Besetzt im Januar 1886: 159 Vacanzen. 


A 


r ETZEDDE 


; 


2 
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| Mittwoch, den 17. Februar, i 


Dritte Beilage zu 
Siadt-Theater. 


Sonntag. Abend. 44. Bons⸗Vorſtell. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute Sonntag: [2806] 


pa m $ aleen an A Sorgin ‚Großes Concert findet auf der Bahn an der Liebichshöhe ein 
ittag. (Halbe Preiſe.) ; ; 
Wie Ole Ar) e e Trantmanı'schen Capelle, Grosser Eis-Corso 


Bureaukrat.“ Luſtſpiel in vier 
Acten von G. von Moſer. 
Montag. 45 Bons ⸗Vorſtellung. 
„Der Troubadour.“ Große 
Oper in 4 Acten von G. Verdi. 


in den Mittagsstunden von 12 bis 3 Uhr statt. el 
| Entrée zur Bahn und ebenso für Zuschauer auf dem 
abgesperrten Wassergange 50 Pfennige. ; 
= Da der gesammte Ueberschuss zum Besten unserer 


Liebich's Etablissement. 
Sonntag, den 14. Februar. 
VorletztesGaſtſp. d. Turner- 


Dinstag. 46. Bons Vorſtellung. Königin Mies Azeila (150 
e aa e | meeten) u, ». Sen n Breslauer Suppen-Anstalten 
egehren. „Die Braut von iel d = lotänzeri bestimmt ist, ersuchen wir unsere geehrten Gönner um eine recht $ 
Meſſina.“ Trauerſpiel in vier Gaſtſpiel der Solotänzerinnen zahlreiche Betheiligung. i [2387] 


Acten von Schiller. Frls. Rosa u. Alma Fricke. 


Lobe - Theater. 


Der Frauen- Verein N 
zur Speisung und Bekleidung der Armen (Suppen- Anstalten) 
5 in Breslau. ' 


Sonntag. Gaftipiel der Frau Nie- Zum 1. Male: : $ 125 
3 „Ein Tropfen] Das Nachtlager in der Strachate. ene, Baronin von Seidlitz. von g 5 
Gift.“ (Hertha, Frau Niemann⸗ Zum 9. Male: [2374] germeister. bore; 6 „ 1 $ 
Raabe.) 8 < Zehn Mädchen und kein Mann. mi Gen. Brigade p 
Nachmittag. Bei ermäßigten Preifen: | Anf. 6 Uhr. Entr. 50 Pf. reſerv. M. — — — — 
E o nage Ben 6 F m e en nen eee SEE — E 
ontag. „Der Zigennerbaron. ontag, den 15. Februar: 3 i 
J Internationales Panoptikum. 
mann ⸗Raabe. z 


Ein Tropfen | Geſchwiſter Fidri und I. Ga 
ý ſpiel der in Fräulein 


Emmy König 8 


Alte Taſchenſträße 21. 2783] 
Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 


FF Heute Sonntag, den 14. Februar, N 
30 Pfg., Kinder 15 Pfg. SE f 


ISimmenauer LIT Eté a 


„ Zoologischer Garten. 
[2323] Im großen Saal: Capitán Jacobsen’s 


Bella-Coola-Indianer 


Gift.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Orpheus in der Unter⸗ 
welt.“ Burleske Oper in 3 Acten 
von J. Offenbach. Hefen 

Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Der Zigeunerbaron.“ Operette 
in 3 Acten von J. Strauß. 


Saison - Theater. 


| Künstier-Vorstellung, | 


Auftreten neuer, grossartiger 


Specialitäten, & 


Sonntag. Anfang 6 Uhr: &= von der Nordweſtküſte Nordamerikas (Britiſh Columbia). 
Gaſtſpiel der Soubrette | Anfang 7 Uhr. Entree 60 Pf. 9 Perſonen 


Fräulein Tony Lange: 


j Vorst. Anfang 71/, Uhr, * 
eee eee in ihren 


ii 
„Der tolle Wenzel.“ Original- 
u mit Salt — - — = E oſtümen, 
ontag. Zum 1. Male: 28 A 
35 Zigennerbaren. Se NE: Zeltgarten. dis aiei 
I = Vorletztes Auftreten aus 1500 
Paul Scholtz’s er z er Spanierin Senorita bestehenden 
Sonntag, den 14. * = Amoros S [ E 
[2730] um l. iig. z in ihren ſenſationellen amm ung 
Kuſtſpi „ von Dr. J. B. Ss gymnaſt. Luftproductionen. ethno⸗ 
e p chweizer. Auftreten des 


graphiſcher 
Gegen⸗ 
ſtände. 


Die Indianer bringen ihre Sitten und Gebräuche, Jagdſpiele, Volks⸗ 
und religiöfen Tänze zur Darſtellung. 5 
Die Schauſtellung findet täglich ſtatt von 11 bis 1 Uhr und von 3 bis 
7 Uhr, Sonntags und Mittwochs bis 9 Uhr Abends. 
Eintrittspreis an Sonn: und Wochentagen 50 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 
Actionäre und Abonnenten frei. 
Auf dem großen Teich Eisbahn zu freier Benutzung. 


8 Concerts 5 Uhr, 
teilung 6 Uhr. 
Näheres die Placate. 
Nach dem Theater: 


Tanz. 


Anfang 9 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 30 Pf. Damen 10 Pf. 


Orchester verein. 


Dinstag, den 16. Februar 
(präeise 7Y, Uhr), 
im Breslauer Concerthause, 
Gartenstrasse: 


IX. Abonnement - Concert 


unter Mitwirkung von Frau 


Friedrich-Materna, 


K. K. Kammersängerin aus Wien. 
1) Pastoral-Sinfonie. Beethoven. 


2) Recit. u. Arie aus Rienzi. —: A e * 
Schiesswerder. 


Orig.-Morley- 
Trios u. Sisters 
Rammy 


(Skater u. Pantomimiſten), 
der Parterre⸗Gymnaſtiker 


Troupe Zaro, 


des Damen⸗Terzetts 


Alpenvellchen, 
der Couplet⸗Sängerin Frl. 
Giſella Oſſarelly, 
des Komikers Herrn Eugen 
Zocher und der Wiener 
Lieder⸗Sängerin Fräulein 
Marion. 

Anf. 6 Uhr. Entree 60 Pf. 
Montag Anfang 7½ Uhr. 

23201 


SH 


Erholungs- Gesellschaft. 


Sonnabend, den 27. Februar c., 


Concert und Tanz. 


i Die Theilnehmer-Liste liegt im Ressourcenlocale aus. Güste W 
H haben, soweit es der Raum gestattet, nach erfolgter schriftlicher 
Meldung Zutritt. 2381] 


Februar zu jehen die zuſammengewach | 
Johann u. Jacob Tocci, 2 Köpfe, 2 Füße, 4 Arme u. nur einen 


Am 16. 


e 


Wagner. 
3) (Z. 1. Mal) Ouverture zu einem 


3 _ un” n auus 9 ges Sonntag: [2782] E e E a a E A ESES TESTET TESTES 
riege (op. 12½. : UN Ta RESTE BEE Daa LI BER, E a E FT OE EE OA = 
Scene der Elisabeth (IT. Act) Große C I rt i 

” b. Gebet — Elisabeth (III. Act)] von der Capelle des oncert f Gesellschaft „Eintrach Br 


aus Tannhäuser. Wagner. 


Feld⸗Artillerie⸗NMats. 
zur Zauberflöte. Fiille rie ugts. Nr. 6. 


Köni G Mu Dir. 


Elgg lich. 
Anf. 4 . Enee 2 ; 
Anf. hr. Entree erf. 20 Pf. 

Kinder unter 10 Jahren frei. . 


Friebe-Berg. 


[2392] Heute Sonntag: 


Großes Concert 
(Streichmuſik) 
von der geſammten Capelle 
d. 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Erlekamı. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Ohlauer strasse Nr. 67. 
C. Gabriers 


vorm. Meisel’s 
Muſeum 
und Panoptikum 
für Anatomie f 
Kunſt u. Wiſſenſchaft. 
Geöffnet von Morgens 
9 bis Abends 10 Uhr. 


Entree nur 30 Pf. 


* ohne Charge 


5) Ouverture 
Mozart. 
Numerirte Billets: à 4 u. 3 Mark, 
nicht numerirte à 2 M. sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse 52 und an der 
[2363] 


Orchesterverein. 


Generalprobe 
ohne Solistin 
Dinstag, den 16. Februar 
Vorm. 9½ Uhr. [2362] 
Billets à 1 Mark sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
und am Eingange des Coucerthaus- 
Saales zu haben. Zur Unterstützung 
für kranke Musiker. 


Montag, den 15. Februar 
Abends 7½ Uhr, i 
im Musiksaal der Universität: 


Zweites historisches 
Concert 


des 
Bohn’schen Gesangvereins. 
Henry Purcell, d. bedeutendste 
Componist Englands 


Sonnabend, den 20. Februar e.: 


Stiftungsfest. 
Souper und Ball. 


Tonſtitutionelle Bürger⸗Neſſouree. 


Der Maskenba 
findet Sonnabend, den 6. März 1886, ſtatt. 


Näheres das Concert⸗Programm. [1922 


Cotillo n. 


Viele Hunderte von Artikeln, die ſich ganz beſonders zu Cotillon⸗ 
Geſchenken eignen, offerire, um damit zu räumen für die Hälfte des 
früheren Preiſes. El \ 
J. Wachsmann, Hofl, Ohlauerſtraſſe 84. 


Vom 1. April ab Schweidnitzerſtr. 30, früher Th. Lichtenberg, 
Der Verein „Ahabat Achim“ (Bruderliebe) 
veranſtaltet am 20. Februar, Abends 8 Uhr, im Hotel „zum weißen 


Storch“ ein x [2758] 
Herren Abendbrot 
(Couvert à 2 Mark). Gäſte können theilnehmen. Meldungen finden ſtatt 


12193] 
Abendkasse zu haben. 


(1658—95). Dar t beim Vorſitzenden Herrn Joſeph Schönfeld, Wallſtraße Nr. 6. 

Zur Aufführung gelangen: Te m nn De en __ 
Deum, ne "Jubilate, 1 nt Wongischowsky 5 H ôtel in Kt entur SS. 
»ätze für Soli u. Chor aus Anthem roll de g : tes tel „zum weißen Adler“ mit höchſt 5 
Qden u. Opern, Bonnie, („die gol- Das ol =: Bad Mein neu erbautes Hotel „z er mit Nöchft com 


fortablen Zimmern empfehle den Herren Reiſenden — 5 Beachtung. 


empfiehlt ſein Inſtitut für Anerkannt Tien b rituelle Küche, Weine jeder Marke, a 


dene“) für 2 Violinen, Pianoforte- 


tücke. 2198 ärte ausländi i bei civil iſen. 2 
= Eintritts-Programme à 5 la Krankenw r, 2 er Sberſchleſten. 255 Hochachtungsvoll ; 
2 Mark in den Musikalien-Hand- 1652 Massage 3 H Wo h k 
tungen der Herren Franck & Weigert | | u. Gräfenberger Abreibung. s OWS J. 
tr re zn mem .... | 
2 Mont. fl. u. V. A 7 Unt] Für Hautlranke de. Maximal- Thermometer 
ae, BEN Sprechſt. Vorm. 8—11, Nach 307 mit Prüfg.-Schein, [1025] 
N 7 
"am Pr. Kari Welsz Höllenstein-Halter etc. etc. 
d. 16. 1 Ripa . P. i j Zachraw’s Drogen-Hondlz., Palmstr., Ecke Grünstr:. 
d. 19, II. 7 R. U II. in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


vais: „Wirthſchaftliches“. 


richtetes 


versation 


ſionäre Aufnahme. 
b. d. Güte die Herren Director Dr. 
Bi Buch, 
JCommercienrath 
[Natiborhammer. [1002] 


Frauenbildungs⸗Verein. 
Montag, 7½ Uhr: Fräulein De 


Handwerkerverein. 


Raucher! 


Zum Zweck anzuknüpf. näh. Be: 
kanntſch. ꝛc. bitt. um gefl. Angabe der 


Adreſſen der beſteh. Vereine zc. 


D. Deutſch. Rauchcolleg. Breslau, 
Kloſterſtraße 72 a. [2796] 


Hamburg Hötel Union, 

Amſinckſtr. 2 u. 3, am Berl. Bahnhof. 

Bequeme Lage. Mäßige Preiſe. 
Zimmer à 1 M. 50 und 2 M. 


Dem geſchätzten reiſenden Pu⸗ 
blikum empfehle mein neu einge⸗ 
1207 


Victoria-Hötel. 


S. Thomezek, Tremeſſeu. 


Leçons de français, con- 
et grammaire, données 
par Mme. Géry, Junkernstr. 32, III. 


Dr. Karl Mittelhaus' 
höhere Knabenſchule 


rechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz 
Anmeldungen für Oſtern täglich 
v. 12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


Penſionat und 
Höh. Mädchenſchule, 


Zimmerſtraße 13. 
Von Oſtern ab wird der 


Turnunterricht 
von einer dafür ausgebildeten 
“Lehrerin meiner Anſtalt ertheilt. 
Anmeldungen für das am 1. April 
beginnende Schuljahr nimmt 
täglich von 1—3 Uhr entgegen 

Die Vorſteherin Š 
M. Hausser. 
Penfion. 

2 Schüler oder Lehrlinge erhalten 
gute und Hillige Moltke⸗ 


ſtraße 13. tentwich. 


[X] 
2 
© 
SI 


g" Oſtern erh. n. Schüler gute Benf. 


f. w. Nachh. u. Flügelb. b. Cebulla, 


Rechn.⸗Rev. a. D., Salzſtr. 6,1. [2437] 


In meinem Pensionat finden 
wieder einige junge Mädchen jeden 
Alters liebevolle Aufnahme. Eine 
geprüfte Lehrerin im Hause. [1694] 

Breslau, Paradiesstr. 24, Gartenh. 

verw. Justizrath M. Langer. 


Penſion. 


In einem hieſ. jüd. Erziehungs⸗ 


Inſtitut, in welchem die Zöglinge in 
fallen Gymnaſial⸗ u. 


relig. Wiſſen⸗ 
ſchaften, ſowie in modernen Sprachen 
Unterricht erhalten, können zu Oſtern 


noch einige Penſionäre Aufnahme 


finden. 12290] 
Adreſſen sub P. 71 an die Exped. 


d. Bresl. Ztg. 


f D 1 FRR 
Penſion. 

Im Hauſe eines hieſigen Gym⸗ 

nafiallehrers finden noch 1—2 Pen- 

Ausk. zu erth. 


Senior Decke hierſelbſt, 
9 in 


Penſion. 


Die Wittwe eines höheren Be⸗ 
amten (nicht profeſſionelles Penſionat) 
nimmt ein Mädchen oder jüngeren 
Knaben in Penſion. Geſunde Woh⸗ 
nung, liebevolle und ſorgfältige Er⸗ 
ziehung und körperliche und geiſtige 
Pflege, Beaufſichtig. der Schularb., 
ein gutes Pianino zur Benutzung. 
Penſion ſehr mäßig. Offerten unter 
K. 862 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Damenmäntel 


II w. in moderne Jaguets umgearbeitet, 


desgl. Neufertigung u. Moderniſirung 
echter Sammet⸗Jaquets wie Um⸗ 
hänge, eleg: zu fol. Preiſen. Frau 
Srocke, Schmiedebr. 28, durch den 
Seilerhausladen Hof, 1 Tr. links. 


Eine tüchtige Damenſchneiderin 
empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften in u. außer d. Haufe Schieß⸗ 
werderſtraße 24. 1. Et. [2805] 


ſcünſtliche Zähne, Plomben, 
ſchmerzloſe Beſeitigung jedes 
Zahnſchmerzes ohne Herans⸗ 
nahme der Zähne E. Hosche, 
Schweidnitzerſtr. 53, Vitterbierhaus. 


Zähne mit Schutzplatten 
v. ihne n er Sal und 


naturgetr. Ausſehen, Plomben, 
Nervtödten, Zahnziehen ꝛc. 


I Robert Peter, Dentiſt, 


Reuſcheſtr. 1 (3 Mohren) I. 


Einige gebrauchte, aber gute eiſerne 
E Reſervoirs werden billig zu 
kaufen geſucht. Offerten erb. unter 
Chiffre D. J. A. 12 poſtl. [2799] 


156. 


— — DOG IT FE 


P 

Reelles Heirathsgeſuch. 
„Ein junger Kaufmann, Beſitzer 
eines rentablen Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäfts, 26 Jahre alt, katholiſch, von 
angenehm. Aeußeren, ſucht auf dieſem 
nicht ungewöhnlichen Wege 
Lebensgefährtin. [2692 

Junge Damen im Alter bis zu 
24 Jahren, welche geneigt ſind, auf 
dieſes ernſtgemeinte Geſuch zu reflec⸗ 
tiren, werden gebeten, Brief und 
Photographie unter Chiffre M. G. 26 
poſtlag. Kattowitz OS. niederzul. 
Vermögen erwünſcht, jedoch nicht 
unbedingt nothwendig. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Junger Mann, Iſraelit, Beſitzer 
eines Koai Geſchäfts, befter Lage 
Breslaus, wünſcht ſich mit einem Mäd⸗ 
chen in den zwanziger Jahren zu ver⸗ 
ehelichen. Mitgift 20—25 Mille Mark. 
Vermittler geſtattet. Strengſte Dis⸗ 
cretion. Off. unter J. S. 12 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2768] 


39 ſuche für einen Producten⸗Kauf⸗ 
mann ein jüdiſches, häuslich 
erzogenes, frommes u. hübſches 
Mädchen mit einem Capital von 
10—15 000 Mark, ebenſo für einen 
Fabrikanten in Sachſen eine jüdiſche 
junge Dame mit einem Vermögen 
von 30:—40 000 Mark. [999] 
Um directe Offerten bittet 
Cantor E. Bender 
in Jauer in Schleſ. 


Geiſtreiche Herren, 


die mit einer eben ſolchen Dame in 


J Briefwechſel treten wollen, werden 


aufgefordert, ihren erſten Brief nie⸗ 
derzulegen unter Chiffre 5 
[2390] 


hauptpoſtlagernd. 

Von einer auf einem Rittergute 
hinter 53,009 Thlrn. haftenden Hypo⸗ 
thek per 12,000 Thaler find [2261] 


2000 Thaler 


mit dem Vorzugsrechte vor dem Ueber⸗ 

reſte und 5% Zinſen abzugeben. 
Näheres durch Emil Spiller’ 

Annoncen⸗Bureau in Namslau. 


Auf ein hieſiges Grundſtück werden 


4000 Thir. innerhalb der Feuerkaſſe 


(vom Jahre 1866) per Juli geſucht. 
Offerten von Selbſtdarl. unter D. 42 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. [2456 


18,000 20,000 M. 


erſte oder ſichere zweite Hypothek per 
bald oder 1. —— vom Selbſtver⸗ 
leiher zu vergeben. Gefl. Offerten 
unt. M. U. 13 hauptpoſtlag. [2731] 
. 
1 


Geſucht 8 


15,000 Mark auf ein biefiges 
Grundſtück bald oder 1. April cr. 

fferten erbeten unter Chiffre 
K. 9 Brfk. d. Bresl. Ztg. 


Capital geſucht! 


Zur beſſeren Ausnutzung eines 
werthvollen Patents (Bauartikel, ſeit 
Jahren beſtens eingeführt und vor⸗ 
zügl. bewährt) ein Theilnehmer geſucht, 
wodurch Maſſenproduction erzielbar. 
Nachzuweiſen gute Kundſchaft, hoher 
Nutzen. Offerten unter H. Nr. 16 
Exped. der Bresl. Big. [2812] 


Jede Beſorgung 
übernimmt ein honetter, zuverläſſiger 
Kaufmann. Offerten sub T. 871 
an Rudolf Moſſe, Ohlauerſtr. 85 


Mehrere Häuſer werten: 


gewiſſen⸗ 
haften Verwaltung geſucht. Off.⸗ 


Abgabe unt. K. F. a. d. Exp. d. Z. 


RE Hausbereinigung kann 
ſich ein Maurer⸗ oder Zimmer⸗ 
eſelle, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ehen, bei Carl Müller, Ring 50, 
melden. [2754] 


Feuer⸗ und diebesſichere, eiſerne 


Geldſchranke 


ganz neueſter Conſtruction, mit ver⸗ 
tiefter Thür, ſind zu ſoliden Preiſen 
vorräthig. 2690] 

3 


F. Malet | 


Moltkeſtraſte 8. 


Atteſt. 


Neuſalz a. O., den 16. Dec. 1885. 
Herrn F. Maletzki in Breslau. 
Hierdurch theile ich Ihnen mit, 
daß der mir von Ihnen vor längerer 
Zeit gelieferte eiſerne Geldſchrank 
ſich inſofern gut bewährt hat, als der⸗ 
ſelbe bei einem ſchweren Einbruch von 


sieben 


zu öffnen verſucht worden ift, was 
jedoch nicht gelungen iſt. 
Mit A 


tung 
R. Aust in Firma 
„C. A. Haeniseh“. 


Stamm ⸗Seidel 


mit Gravirung und Wappenmalerei. 


Glas und Porzellan 
für Reſtaurants und Conditoreien. 
Ausſtellungs⸗Pokale u. Flaſchen. 
Schubladen⸗Etiquetts von Emaille. 


ilder von Porzellan, 


Emaille u. Blech. 
Carl Stahn, fate 18. 


ftrafte 
1B, zweites Haus v. Stadtgraben 


Erauenbildungs-Verein. 


Ritterplatz 16. 


A. Lehranstalt für Frauenarbeiten. Eintritt monatlich, 

B. nd ao ec S 

C. Handarbeitsiehrerin-Cursus. 7 

D: Kinderpflegerinschule und Volkskindergarten phi e d 
(monatl. 50 Pf.) BP 

E. Buchhalterin-Cursus. [1706] 


Auskunft, Meldung und Stellen-Vermittelung in der Registratur. 


Höhere Mädchenschule, Kronprinzenſtr. 14, L 


Die Anmeldungen für das neue Schuljahr A. April) 5 
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ichſt bald die Vorſteherin [2734] 
Helene Schlott, 


mer 
Erholungspauſen für die 
Sprechſt. 12—3 Uhr. 


Schülerinnen im Garten. 
Bertha Lindner'ſche Lehrauſtalten. 


Das Sommerſemeſter geginnt in der höheren Mädchenſchule am 1. 
April, in der Lehrerinnen⸗Vildungsanſtalt am 29. April, im Fort- 
bildungscurſus am 1. Mai a. e. Anmeldungen nimmt täglich von 
12—1 Uhr entgegen 


Ohlauerſtr. 44. A. Lademanu. 
Höhere Mädchenschule, r h. 


Nr. Ib. 


Das neue Schuljahr beginnt am 1. April. An- 
smeldumgen für dasselbe nimmt entgegen [1986] 


Anna Hinz. 


. ———— P Br Zee tr are 
In meinem Pensionat, verbunden mit Oklassiger höherer 


Mädchenschule, 


sind zum 1. April drei weitere Stellen an Töchter guter Familien zu 
vergeben. Sorgfältige körperliche Pflege, fremdsprachl. Conversation. 
Nicht mehr schulpflichtige Mädchen können sich in einzelnen Gegen- 
ständen fortbilden. Prospecte und Referenzen auf Wunsch. 

Das neue Schuljahr beginnt am A. Aprii. Anmeldungen erbitte 
ich täglich von 12—3, die der Anfängerhnen möglichst bald. 


Anna Malberg, 


[2372] Teichstrasse 23. 


Mittel ſchule für Mädchen. 


Das neue Schuljahr beginnt am 1. April. 2200] 
Anmeldungen für daſſelbe nimmt ig von 2—4 Uhr entgegen 
A. Pfeffer, Oplauerftrahe 58. 


Institut für höheres Glavierspiel. 


Anfänger und Vorgeschrittene werden zu Zweier, auf Wunsch nuch 


inze l ichtet. H 1 1 - 
einzeln unterrichte Rosalie Freund, 1 ag 


2438 


E — a — 
+ 0 + $ 

Die Wormſer Brauerſchule, 

1865 gegründet, bereits von 2000 Bierbrauern beſucht, mit allen Einrich⸗ 

tungen für practiſchen und theoretiſchen Unterricht verſehen, beginnt, ben 

[Ifi 


nächſten Curſus 
den 1. Mai. 


Programme verſendet nur auf Wunſch und weiſt ſtets Braumeiſter ꝛc. nach 
Dir. P. Lehmann. 


3 2 
Pensionat 
für „wiſſenſch. u. prakt. Ausbildung junger Mädchen““. f 
An dem Unterr. können externe nicht mehr ſchulpfl. Schüle⸗ 
rinnen theilnehmen. 538] 
Angenehme Wohnung mit Garten. Engl. u. franz. Conv. im 
Anmeldungen u. Aufnahme jederzeit. Beſte Referenzen. 
Naäheres durch Proſpect u. tägl. von 2 bis 5 Uhr Nchm. durch 
Elise Hönmiger, gepr. Schulvorſteherin, Breslau, Gartenſtraße 9. 


T Ls 
Hindergarten-Verein. 
Kindergärtnerinnen-Seminnr u. Bildungsanstal! 
für Kinderpflegerinnen. 
Näheres und Stellenvermittelung Breitestr. 25, Kindergarten-Local. 
[2333] Der Vorstand. 


Meine höhere Knaben hute 


befindet fich vom 1. April an Tauentzienſtraße Nr. 25, 
Anmeldungen für Oſtern nehme ich täglich von 12—1 in meiner 
Wohnung (Feldſtraße 11c) entgegen. 2365] 


r. Ernst Gudenat 


auſe. 


J Special⸗Geſchäft aller Arten Haararbeiten RE 


von Frau Lina Guhl if fcit 20 Jahren 


(Bitte genau auf Firma, ganz beſonders die Straſte, zu achten.) K 


nur Weidenſtr. Nr. 8 


in meinem eigenen Haufe, Wis--vis dem Pariſer Garten. 
Commandite halte ich icht. 5 
Zöpfe, Dreher, Locken ꝛc., Alles in reichſter Auswahl. [2737] É 


Thierſchaufeſt und Verlogſung zu Ohlau. 


Der landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes Ohkäu wird am 


Montag, den 17. Mai 1886, 
ein Thierſchaufeſt, verbunden mit einer Verlooſung und 
einer vom Staate ſubventionirten Rinder⸗ und Pferdeſchau, 
forte eine Allsſtellung von landwirthſchaftlichen un 
Gartenbau⸗Erzeugniſſen verantatten. - 


Indem wir uns erlauben, das geehrte landwirthſchaftliche und induſtrielle 
Publikum hiervon ſchon jetzt au benachrichtigen, bitten wir gleichzeitig, 
dieſes unſer Feſt mit ſchauwürdigen Thieren, Bienen, Ackergeräthen, 
Maſchinen, Gartenbau⸗Erzeugniſſen u. dergl. recht zahlreich beſchicken 
zu wollen. Specielle Programms, ſowie Looſe & 1 Mark können von unz 
feren Geſchäftsführer, Rendant Neumann in Ohl au, bezogen werden. 

Ohlau, im Februar 1886. [339 

Der Vorftaud des landwirthſchaftlichen Vereins. 


Reinhard, Seifert, Scholz, Neumann, 
Quosnitz. Radlowitz. Ohlau. Ohlau. 


Hartguß⸗ vfißel aller Art, ; 


insbeſondere 


Hartgußwalzen jeder Conſtruction, 


für Eiſen⸗ und Metall⸗Walzwerke, für Müllerei, Fabrikation 
2 von Papier, ſowie für Thon: und Cementfabriken 


empfehlen [1359] 


Främbs & Freudenberg, 
Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Auſtalt. 


Schweidnitz. 


DEn a TFT ia i 


Das Schuljahr beginnt Anfang April, | fe 


k Flügel ift für 10 Thlr. zu verk. 


„ | Für jeden Grundbesitzer v. Nutzen. 


Berlin NW. G. gredi fripo 8 oai mambri 


2 r a T et ai en an EN a 
l dGUSTAV LOHSE, an“ 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Senen 

i empfiohlt für den Familienbedarf > 

LOHSE’s Haushalt-Toilette-Fett- Seife 
in Pack à 6 Stück = 500 gr., parfumirt in 6 Gerüchen, à Pack 1 M 

Zu beziehen in ganz Deutsehland durch alle guten Parfumerien, Droguerien etc. 


Gut. 270,000 Grpl.) das billigſte u. verbreitetfte deutſche Familienblat, 


ein Beg von dauerndem Werthe für jedes Haus. 


bringt in ihrem eben begonnenen Jahrgang vollſtändig: 
einen dreibündigen neuen Roman von Fr. Spielhagen, 
einen einbändigen neuen Roman von W. 
einen einbändigen neuen Roman von St. 
einen zweibändigen neuen Roman von E. Werner, 2 
ka einen Theil der Populären Vorträge des berühmten Natus- E 
orſchers Brehm, Dr. Finſch's Entdeckungsfahrten in der if 
Siüdjee u. ſ. w. u. Í. w. 5 
a Der Preis der Gartenlaube ift gegenüber dem Gebotenen fi 
ein verſchwindend kleiner. G 


$u bien in Fochonnumgnern (1 Mott G0 len, viteae) H| Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirl Breslau. 
— 9 Hann f 5 8 30 5 — 5 = x durch die Buchen n e. Mi Ausſchreibung auf Lieferung von 1774 Stück Flußſtahl⸗Radreifen für 
SSS 8 G Locomotiven und Wagen. Angebote ſind, mit der Aufſchrift „Angebote 
rr auf; Lieferung von Radreifen“ verſehen, bis zum Ausſchreibungs⸗Termin 
Mittwoch, den 3. März er., Vormittags 10 Uhr, verſiegelt und 
poſtfrei an das unterzeichnete Materialien - Bureau hier, Brüderſtraße 
Nr. 36, einzureichen. Die Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt im Zim⸗ 
mer Nr. 26 zur Einſicht aus, können auch von dort auf poſtfreie Geſuche 
zum Preiſe von 1 Mark (in baar bezw. in Briefmarken à 10 Pf.) pro 
Exemplar unfrankirt bezogen werden. Der Zuſchlag erfolgt innerhalb drei 
Wochen nach obigem Termine. 2283] 
Breslau, den 11. Februar 1886. 


Buchali & Heckel, 


Breslau, Zwingerplatz 1, |. Laden neben der Bodega. 
Erstes Speelal- Geschäft 

für Suppen Einlagen, Mühlenfabrikate, Cerealien und Leguminosen- 

Mehle, Kindernahrungsmittel, feine Vorkostwaaren, getrocknetes Obst 

und Gemüse, Artikel für die feine Bäckerei u. sämmtliche Sorten 

Vogelfutter für in- und ausländische vögel. 2781] 

Ausführliches Waaren verzeichniss gratis und franco. 


[1013] 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschienen: 


Vorlesungen 


über 


Pharmakologie 


für Aerzte und Studirende 
von Geh. Rath Prof. Dr. C. Binz. 
II. Abtheilung. (Schluse.) 1886. 8 M. 
(compl. 3 Abtheilungen. gr. 8, Mit Holzschn. 1834/86. 22 M.) 
2790.07 00.00 000,0 09 9990 09 DEI OIOTIITTOTOTOTT 


Carl Heymanns Verlag, Berlin W., 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaftlicher Verlag. 


Soeben erſchien: [2341] 
Die Kommunalabgabepflicht 
Aktien geſellſchaften, Kommanditgefeilfchaften auf Aktien, 


Berggewerkſchaften und eingetragenen Genoſſenſchaften 
in Preußen 


[2325] 


Materialien⸗Bureau. 


Eiſenbahn Directionsbezirl Breslau. 


Die Lieferung der im Rechnungsjahr 87 für die Bureaus des 
unterzeichneten Betriebsamtes erfor am Schreibmaterialien fol öffent- 
lich verdungen werden. Termin zur Eröffnung der Angebote 

am 27. Februar er., Vormittags 10½ Uhr. 

Die Angebote find, mit der Aufſchrift „Angebot auf Schreibmaterialien“ 
verſehen, verſiegelt und frankirt bis zu obigem Termin einzureichen. 

Lieferungsbedingungen können in unſerem Geſchäftsbureau — Zimmer 
Nr. 18 — eingeſehen bezw. gegen Zahlung von 60 Pf. entnommen werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen = obigem Termin. 

Breslau, den 12. Februar 1886. [2396] 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. (Brieg⸗Poſen.) 


Z9 


OOO 


bestes ge xkg 


Wir beehren uns hierdurch zur Kenntniß zu bringen, 5 
daß wir 


00.900090 90 | 


DO 


: 3 Herrn Georg Klose in Breslau 
8 . Herrfurth, die General⸗Agentur unferer Geſellſchaft für die Re- 
8 Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Innern. 5 S gierungs-Bezirke Breslau, Oppeln und Poſen über⸗ 
8 Von großer ee er e Kom- $ 5 stagen b aben. : 

F 125 Aftien, e ee einge: $ | Berlin, Found er im Februar 1886. 

& fengene Genofienfänften unb juzitifee erſonen. Sl: ommere al Union 

& Früher erichien: | ® a 

Das Rommmalabgaben-Gefeh | Assurance Company Limited, 
2 vom 27. uli 1885, Pi t 

. gmmg , g Kal, Die Direction für das Dentſche Reich. 
ei Unterftantsiefretär Gebe imer Ober-Regierungsratd 2 3 Conrad Riecken. 

Lim Miniſterium des Innern. im Miniſterium des Innern. X |E „„ < 

7 — Gleg. gebunden M. 5.— Sji Bezugnehmend auf obige Mittheilung emfiehlt ſich 


pA 


— — — —————————.—.——. der Unterzeichnete zum Abſchluß von Verſicherungen 


gegen Feuers- und Exploſionsgefahr, ſowie gegen! 
Blitzſchlag unter liberalen Bedingungen und zu feſten, 
J mäßigen Prämien. 

& Bezüglich der finanziellen Lage der „Commercial 
Union“ wird Folgendes bemerkt: ' 


. Enorme Gewinne. Keine Nieten. 
N 2 000 000, 1000 000, 500 000, 400 000, 


00 600, 100 000 bis abwärts Franken 100 find zu ge 
winnen durch den Ankauf eines Barletta⸗Looſes. 


4 Ziehungen im Jahre. — Nächſte Ziehung am 20. Februar. f i 5 
Ich verkaufe dieſe Looſe zu M. 40 das Stück gegen vorherige! Grundkapital „ PSP; M. 50,000,000, 
Einienbung, aber 1 95 = ie und Br an De Netto Prämien⸗Einnahme der Feuer- 
mann den Ankauf zu erleichtern, die Einrichtung getroffen, dieſe Looſe 8 9,52 
Jauch auf monatliche Ab zahlung abzugeben. Schon durch die erſte brauch e 2 1854 555 ee Fe 
I © © e a m k, 5. >a, 8 Special⸗Reſerve der Feuerbranche - 10,964,760, 
erwirbt man das Anrecht auf ſämmtliche Gewinne. es Loos mu $ $ s 
; laut Plan mit mindeſtens reg. 100 zurückgezahlt werden. Sämmt⸗ Geſammtes Geſellſchafts-Vermögen . 
liche Gewinne werden in Gold ausbezahlt. Ziehungspläne verſende am 1 Jauna 188588 92,034,158. 


koſtenfrei. Liften nach jeder Ziehung. Gefl. Aufträgen fehe entgegen 


J. K. Baer, Bankgeschäft, Frankfurta. M. | 


Diese Loose sind mit dem deutschen Reichsstempel versehen, 
daher in ganz Deutschland erlaubt. [2688] 
1 Flügel im tadelloſen Stande, ſehr a 
gut. Ton, ift für 25 Thlr. zu verk. 


Albrechtsſtr. 43, I. [23671 

2 Geldſchräuke, gebraucht, u. große 
Ausw. nener, jow. auch Dampf: 

Kaffeebrenner bill. Ketzerberg 4. 


Geldſchränke, qut gearbeitet, 


bill. zu verkaufen, auch ſchmiedeeiſerne 
Treppen fertigt bill. F. Kluk, Neu⸗ 
markt Nr. 19. . 12803 


Berkauf einer Dampfteſſel und Maſchine 
billigſt zu verkaufen Cichorienfabrik 


Dampfmaſchine. 
Eine IM = idii = Huben bei Breslan. [1995] 
Preßhefe, 


der Bahn gelegene Dampfmaſchine 
täglich friſch, offerirt à 25 Pf. per Pfd. 


Zubehr 5 mit Kessel 

Zubehör, er⸗ un nter⸗Keſſe = 

i Josef Friedländer, 
Breslan, Schuhbrücke Nr. 40. 


u. ſ. w., iſt wegen Vergrößerung 
Damascener Rosen-Honie, 


der Fabrik ſofort verkäuflich. 
Adreſſen unter H. 2694 an Haafen: 

vorzügl. bewährt bei Huſten, Heiſer⸗ 

keit, Katarrh, Fl. 


ſtein u. Vogler, Breslau. [1022] 
empf. ù F 


Th. Buddee, Apoih., Alt⸗Reiche⸗ ] 
nau i./ Schl. In Breslau bei Herrn 
S. G. Schwarz, Ohlauerſtr. 21. 
old- 8 
käferlack, 8 
in ſchillerndem Goldkäferglanz, un⸗ 
übertroffen, offeriren 
Umbach & Kahl, 
F 


Geſchlechtskrankheiten . 
pan, ſriſche Fälle in o Tagen Filsger, 


Zur Entgegennahme von Berfiherungs-Anträgen, 
ſowie zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft hält 
ſich ſtets mit Vergnügen bereit [2726] 


Georg Klose. 
General -Ugent | 
der Commercial Union Assurance Company Limited. 


Breslau, Junkernſtr. 4, im Februar 1886. 


i NB. Agenten werden unter vortheilhaften Bedin- 
gungen angeſtellt. 


Bekanntmachung. 
: In der Stein & Schiſtan'ſchen Concursmaſſe 
hierſelbſt befinden ſich größere Poſten Strohgeflechte, und zwar: 
Punta, weiß engliſch, weiß China, couleurt China, couleurt 
Tuscan und Schwarzwälder, 
ferner: 
1 hydrauliſche Strohhutpreſſe (Grahl & Höhl), 14 Stroh: 
hutnähmaſchinen (1 echt Amerikaner und 13 Stück Trinks), 
1 Steppmaſchine, 1 Linon-Maſchine, 2 große Waaren⸗ 
ſchränke und verſchiedene Muſterkoffer. 12348] 
Sämmtliche Gegenſtände werden hiermit zu billigſten Preiſen 
zum ſofortigen freihändigen Verkauf geſtellt. 
Liegnitz, den 12. Februar 1886. 


R. Schurzmann, Concursperwalter. 


. 


Ohlauerſtr. 67, 2½ Et. [2368] 


Billige Pferdedecken. 
1200 Stck. folen räumungshalber 
verkauft werden. Sind 175 em lang, 
135 em breit, von feſter, dicker 
Wolle in hübſchen Farben. Muſter 
umgehend g. Einſendung von 2 Mark 
30 Pfg. in Marken. 970 
Heinr. Winterhoff jun., 
Menden in Weſtfalen. 


gepanzert und 


Selbstthätige 
Schrauben- 
Ventilatoren 
u. Rauchleiter. 


Schaffen frische Luft. 
Atlatern das Rauchen. 
reden den Zug d. Schorn- 

steine. [722] 


22 | 
W. Hanisch & Cie., 
Inh. Otto Schmid, 


Capweine. 


directer Import, 


in herber, milder und süsser Qualität. 
Preislisten franco. [2394] 
Propesendung der 10 Sorten gegen Rmk, 19 incl, K'se, 


Richard Green, 


Weingrosshandlung, Albrechtsstraune 3. 


| 


u TI — 


se 


Eduard Hamburger, 
Bierbrauerei, 
Indätz. 


r ARESU, 


RS ES ENE 


Schweidnitz, den 8, Februar 1886. 
P. T. — 
In Folge meines vorgerückten Alters und in Rücksicht der in den letzten Jahven bedeutenden 
Erweiterung meines Geschäftsbetriebes in Sehweidnitz und Breslau, habe ich mich veranlasst 


gefühlt, mein in Schweidnitz befindliches und unter der Firma 


E. Langer & Comp. 


bisher von mir allein betriebenes 


Fabrikations- und Handels- Geschäft für Bau- und 
Möbel- Tischlerarbeiten. 


mit allen darin befindlichen Activas und Passivas, meinem Sohne Adolf Langer zu dessen 
Eigenthum und selbstständiger Leitung zu übertragen. x 7 
Derselbe wird, in Gemeinschaft mit meinem bisherigen Procuristen Wilhelm Klause 
als dessen Socius das Geschäft unter der Firma: 


Langer & Co. 


in altbewührter, von mir gewohnter Weise und unter meinem Beistande weiterführen. 

Ich ersuche das hochgeehrte Publikum, sowie alle werthen Kunden und Freunde dieses Ge- 
schäfts, ihr geschätztes Wohlwollen und Vertrauen, welches sie mir in so reichem Maasse zu Theil # 
werden liessen, auch meinen Nachfolgern zuzuwenden und gütigst zu bewahren, 

Das in Breslau, Ring 16, befindliche Mandels-Gesehäft und Möbel- 
Magazin führe ich wie bisher unter der Firma E. Langer und auf alleinige Rechnung 
weiter und bitte das hochgeehrte Publikum, das mir bisher dargebrachte freundliche Wohlwollen 
auch ferner zu erhalten. Es wird mein Bestreben sein, nach wie vor nur gute, solide Arbeiten aus 
dem Etablissement meiner Nachfolger in stets neuen Formen und zu möglichst billigen Preisen zu liefern.) 

Bestellungen jeder Art werden unverändert ebenfalls in Breslau entgegengenommen. 
Hochachtungsvoll 


E. Langer, 


bisheriger Inhaber der Firma E. Langer & Comp. in Schweidnitz. 


Auf Vorstehendes Bezug nehmend; erlauben wir uns die ergebene Mittheilung, dass wir das 
von Herm E. Langer unter der Firm E. Langer & Comp. hierselbst betriebene 


Fabrikations- und Handelsgeschäft mit allen Activas und Passivas übernommen haben und in unver- 
änderter Weise und nach — bisherigen Geschäftsprineipien unter der Firma: 


Langer & Co. 


fortführen werden. Wir bitten, das unserem Herrn Vorgänger seither entgegengebrachte Vertrauen 
auch auf uns gütigst übertragen zu wollen und werden stets bemüht sein, dasselbe in jeder Weise 
zu rechtfertigen und dureh reelle Arbeit und stets pıompte Bediegung den guten Ruf der bisherigen 
Firma auch ung zu erwerben und zu bewahren, 
Hochachtungsvoll 


Adolf Langer, Wilh. Klause, 


in Firma: Langer & Co., 
Fabrik für Bau- und Möbel-Tischler-Arbeiten. 


DESIN — g 


[997] 


A EIET AE T 


Robrenkessel, 
Locomobilen, Dampfmaschinen und Dampfpumpen 


neuerer Construction, 


Einrichtung gewerblicher Etablissements 2 
(Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkereien eto.) 


offeriren [386] 


Köbner & Kanty, Breslau, 
Maschinenbauanstalt und 1 


Er SE 


a 


Die geefirten Hausfrauen 
werden freundlich gebeten, beim Einkauf des 


Eu echten Tranck-Cafte, 


der anerkannt vorzüglichſten, kräftigſten, ausgiebigſten und 
deshalb auch billigsten ie an a nen Gafe, genau auf hier 
beigefügte Schutzmarke und Unterſchrift zu achten. 


Linz. Basel. Ludwigsburg: 


Deutsche 
Werkzeugmaschinenfabrik 


vormals 


Sondermann & Stier, 
Chemnitz, 


liefert: Werkzeugmaschinen aller Art für Eisen und Metall, sowie 
Holzbearbeitungsmaschinen, ferner Speclalmaschinen für Kassen- 
fabrikation, Dampfmaschinen mit zwangläufiger Präcisions- Ventil- 
steuerung Kliebisch's Patent und mit Schiebersteuerung, System 
Rider, Dampfpumpen, Schrotstühle, Patent Sondermann & Nemelka, 
Knopfbearbeitungsmaschinen & Transmisslons-Anlagen nach neuestem 

a System, [1643] 


Vertreter: für das Oberschlesische Berg- & Hütten-Revier 


E. Nack, Civil-Ingenieur in Kattowitz, 


Musterlager bei demselben, 
für den übrigen Theil Schlesiens 


Adolf Lavaud, Ingenieur, Berlin SW., 


Hrausenstrasse 38. 


g 
_ 


1853] 


| ji 


Staunen erregende Neuheit. 


Braunſchweiger Wegen Aufl 


öſun des Geſchäftes 2 Ein pat., aus ff. Met. (Nickel) ge- 
zur noch kurze Anderten von F fertigt. Federhalter m. luftd. 
raunſchw. verſchließb. Tintenfaß, der ſichim K 


pargel ſowie anderen 
Conſerven zu ne herab⸗ 
eie reich 27351 
ie Conſerven⸗Handli 
Tanenkienffraß ung 
Sch 


Moment in eine eleg. 


P Upriett E 
m. Berloque u. Carab. verw., iſt 
franco geg. vorh. Einſ. v. M. 2,50 
zu bez. durch d. a EAA 
erlin C., 
J o Badrian 9 Miinzftr. 2. 
Umtauſch bereitwill. geſtattet. 


argel, 


. r 


mittag 8 Hyr, eine Wage geg: 
Köni sberger Vack⸗iſch 


zum Braten, Backen, Kochen 26. ꝛc., 


a} 
das Feinſte der Saiſon, Pfd. 20 Pf. A 


Predigergaſſe 2. Lawatzeck. 


Heute Bor 
LLA 


grüne 


e|” 


Fraiſemaſch 


in heller Farbe uud sehr schöner Qualität wie Pilsener. 
Jahvesproduetion üher 696000 Rectoliter. 


Fußleiden und Maſſage. 


— jene Nägel, Frorbeulen ꝛc.) 


M. Schmidt, Gelhornſtr. 19. 


natürliche Formenfülle, wie allgemeine 


1 Schweiz). Einleitend Näheres gratis 


Staate approbirten Specialarzt Dr. 


. ͤ—ͤl1IA . . E 
ine ſtarte Gandſäge und eine | 
ine zum Dampf: Aufnahme und liebevolle Pflege zu 
betrieb billig zu verkaufen. Auguft | folden Preiſen bei Stadthebamme 
Burkhardt, Breslau, Baſteigaſſe 5.1 Handlos, Schweidnitz, Ring 34. 


der 


(7210) 


is 


Hannamalzfabrik, 
Olimdütz. 


2 


ne Probeki 


enthaltend: enthaltend: 
12 halbe Liter-| 6 halbe Liter- 
Flaschen, Flaschen 


Ge eine meiner 
billigen Sorten) 
Mir Mark 8, 
Alles inbegriffen 
u.franco jeder 
Balınstat, 


(je eine meiner 
12 versch. Sort.) 
für Mark 18,—. 
Alles inbegriffen 
u. franco jeder 
Batnstat. 

i. D. 


[2004] 


Jede Flasche muss mit dieser kiat 1885. 


—>3 Garantiemarke 8 
verlackt sein. 


VERTRAT 


Holzroll⸗Jalouſien, 
Alle Laden-, Um- und Neu 
bauten werden angenommen. 
| Schattendecken 

für Gewächshäuſer. 


| Ventil. Glas⸗Jalouſien 


— in vereinfachter 
EL Praktiſcher Conftenction 


82 lvon A Mark an. 


Für Tiſchlermeiſter werden auch Jalouſieſtäbe 
zu Noll⸗Jalouſien abgegeben. 


Approb. Specialiſt für 


Holz - Patent · 
-Jalousieen 


(Hühneraugen, eingewag- 


Auch 
Behandlung mit Electricität. 


Jalousie-Fabrik 


Filiale BRESLAU, Ring No.2 


Schönheit der Büfte, 


Magerkeit, ſtellt brieflich anerkannt 
ſchnell und vollkommen unſchädlich 
her 3. Hensler⸗Maubach, Anſtalts⸗ 
Director in Baſel⸗ Binningen 


und franco. Briefe hierher 20 Pf. 


Apotheker C OEL n = Patent 

C. Stephan’s Can ein, "i r 11 j 5570. f 
glänzend bewährt bei jed. Unwohlſein, ULLI ; RANI! Verſchieb⸗ AN 
das ſich auf Schwächen des Nerven⸗ U g i g jl WI AY) 
5 2 1 (B. Er⸗ E Hi! — i bares SANS 
rechen) u. der Reſpirationsorgane IN L4 ll [Ine ie 
Q. B. Aſthma) zurückführen läht, | ri = al Thür⸗ u. Sa 

| Aa | 


iſt von eminent nervenſtärkender u. 


I 
=, 


Fenſter⸗ 
gitter, 


belebender Wirkung. Wenige Eß⸗ 


löffel des eorainhaltigen [1354 


— (10m 


E 
— re s 


li | 
©. stephan’s CoCaWein || FB 
heben jeden Nervenſchmerz, nervöſe N | anzubringen, f 
Kopf; einſeitige Gefichts-, Babn- u. [I | BEN beſteht aus l 


rheumatiſche Schmerzen aufs ſchnellſte, 
meiſt ſchon in wenigen Minuten. 
In ie e aa àl, 2 u. 5 Mk. 
in der Adler-Apothefe, Ring 59, zu 
haben. Man verlange ausdrücklich 


C. Stephan’s ocawein. 


ASTHMA x 
ndische Cigarstten 
mit Canabis indica-Bafis 
von QRIMAULT AO. 
Apotheker in Paris 


zwei 
ügeln. 
Holz⸗Tapete gegen feuchte Wände. 


Hamburg- Berliner Jalousie-Fabrik, 


linle: Breslau, Ring 2. 


A. Kammerich & Co., 


„ 
a Stahlblech⸗Roll⸗Jalouſien, 


f 


David Grove, 
Berlin SW. und London. 


Engliſche Veutilcloſets, 
nicht theurer als Holz Nipp⸗Waſchbecken > 
Schwarze u. verzinkte Wellbieche. jund Waſchtiſche von engliichene 

Wellblech⸗Dach⸗Bauten. Fayence, 
Zeichnungen Jenning’s Patent, 


und Noſten-Anſchläge gratis. |Blackmannm’s Ventilator. 


Generalvertretung für Schlefien | Für Fachgenoſſen Vorzugspreiſe. 


und Poſen Niederlage u. Generalvertretun 
Breslau 
M. L. Buch, Ring 2. 


B h Breslau, 
N. L. uc Ning 2. 
Vertreter in Görlitz: R. Bellardi, Uferſtraße, 

⸗Glogan: L. Weisenborn, 

= Grünberg: Alex. Kornatz il, 

- Oppeln: Oscar Hörnig, Tiſchlermeiſter, 
= Meiffe: F. Metzner, z 
„Kattowitz: H. Kleemann, 
„Gleiwitz: A. Dowerg, 

Strehlen: Wilh. Schnell. 


Jede Cigarette trägt die Unterschrift 
GRIMAULT & d“. 


88 größeren 


y 


Specialarzt Dr.med.Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, ene und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


mu unn uu 


1678] 


Satama her mn ie! Patent geſchweißte Rückſchlagrohre 
Auch brieflieh [41] (nach Vorſchrift der ſtädt. Waſſerwerke) 


werden diseret in 3—4 Tagen frische 
Syphllis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
Pollut, u. Welssfluss gründl. u. ohne 
Nachtheil gehoben durch den vom 


beſeitigen fofort alle Rückſchläge in der Rohrleitung und verhindern dadurch 
das Platzen der Bleiröhren. [2750735 


Andersschn & Knauth, Breslau, 


Bürgerwerder, an den Kaſernen 6d. — 
Fabrik für Waſſerleitungsgegeuſtände und Lager ſämmtlicher 


med. Meyer in Berlin, aur Kronenstr. Eiſeuröhren und Fagous. 


Nr. 36, 2 Tr., v. 12 —1½,. Veraltete u. 
verzw. Fälle ebenf. In sehr kurzer Zelt. 
Haut⸗ u. Frauen⸗ 


Unterleibs⸗, leiden heilt briefl. 


Kräftig und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahlquellen ift unfer 


ner venſtärkendes Eiſenwaſſer, 


A osphorſaurer Kalk, Eiſenoxydul, 1032 
FAR Anl er 85 5 en 8 97 gegen Sleichſücht, Bram db rregeimsbigtelt m Fennenleben, Rerventel en 
Miledrichſraße 201, Berlin. 1847 und Schwächezuſtände heutarmer Perſonen, ohne beſondere Kurdiät in jeder 
Damen finden jed. Z. höchſt discr. Jahreszeit anwendboec. 25 Pre 6 Mk. excl. Fl., frei Haus, Bahnhof. 
ſtalt für kanſtliche Mineralwaſſer und deſtillirte Waſſer. 
„Wolf & Cobmberg, Berlin, Tempelhofer Ufer 22. 
| Alleinige Niederlage für Breslan dei Tn. Lehel, Aestnlap-Mpothefe, 


Ed. Hamburger & Sohn, 


Bekanntmachung. 


Die im Kreiſe Steinau a. O. be⸗ 
legene Königl. Domäne Pronzeu⸗ 
dorf, beſtehend aus den Vorwerken 

onzendorf und Vorſchen, im 

eſammtflächeninhalt von 329,140 ha, 
wovon auf Pronzendorf 226,314 ha, 
auf Borſchen 102,826 ha entfallen, 

oll auf die Zeit vom 1. April 1886 

s Johannis 1904 im Wege des 
öffentlichen Meiſtgebots anderweit 
verpachtet werden. 2338 

Zu dieſem Behufe iſt ein neuer 
Termin 
auf Dinstag, den 2. März 1886, 

Vormittags 10 Uhr, 
in dem Sitzungsſaale des Regie⸗ 
rungs⸗Nebengebäudes, Albrechtsſtraße 
Nr. 31 hierſelbſt, vor dem Regierungs⸗ 
Rath Bayer anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Domäne liegt 6 Kilometer 
von der Kreisſtadt und Eiſenbahn⸗ 
tation Steinau an der Oder ent: 
ernt. Das Minimum des jährlichen 

achtzinſes ift auf 10000 Mark feft- 
geſetzt. Zur Uebernahme der Pach⸗ 
tung iſt die Qualification als Land⸗ 
wirth und ein disponibles Vermögen 
von 65000 Mark erforderlich, über 
deſſen eigenthümlichen Beſitz die 
Pachtbewerber ſich möglichſt am Tage 
vor dem Termine vor dem oben ge⸗ 
nannten Regierungs⸗Commiſſar in 
glaubhafter Weiſe auszuweiſen haben. 

Die Pachtbedingungen, von denen 
wir auf Verlangen gegen Erſtattung 
der Gopialien Abſchrift ertheilen, 
desgleichen die Regeln der Licitation, 
die Vorwerkskarten und die Ver⸗ 
meſſungsregiſter können während der 
Amtsſtunden in unſerer Domanen⸗ 
Regiſtratur hierſelbſt, ſowie auf der 
Domäne Pronzendorf eingeſehen 
werden. 

Die Beſichtigung der Pachtgegen⸗ 
ſtände iſt nach vorhergehender Mel⸗ 
dung bei dem Sequeſter Sommer 
zu Pronzendorf geſtattet. 

Breslau, den 9. Februar 1886. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, 
Domänen und Forſten. 
Oelriehs. 


Bekanntmachung. (R.M) 
In unfer Firmenregiſter ift Nr. 6864 
die Firma [2385] 
L. Marcus 
hier, und als deren Inhaber der 
Kaufmann 
Levy Marcus 
hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 6. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unfer Firmenregiſter ift Nr. 6863 
die Firma 2401 
Moritz Foerder 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann 
Moritz Foerder 
hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 6. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Procuren-Regiſter iſt 
heut bei Nr. 121 zur Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft 
Brasch & Rothenstein 
zu Berlin mit Zweigniederlaſſung 
zu Dittersbach — Nr. 154 des Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Regiſters — in Cojonne 8 
Folgendes vermerkt worden: 
die Procura des Wilhelm Gerſon 
iſt hier gelöſcht und nach Nr. 129 
übertragen; die Procura des Cor⸗ 
nelins Buysman und die 
Collectiv⸗-Procura des Wilhelm 
Diedel iſt erloſchen; 
und in demſelben Regiſter iſt unter 
Nr. 129 heut die Procura: 
1) des Wilhelm Gerſon zu 


Berlin, 
2) des Julius Rothenſtein zu 


Berlin, 

3) des rew Diedel zu Franf- 
rt a. M., 
4) des Carl Dorry zu Berlin, 
5) des 2 Bünger zu Berlin, 
6) des Curt v. Sydow zu London, 
für die Firma i 
Brasch & Rothenstein 

u Berlin mit Zweignieberlaffung u 
Dittersbach — Nr. 599 des Fir⸗ 
men⸗Regiſters — mit dem Bemerken 
N SAREN worden, daß den zu 1 bis 
3 Genannten Einzelprocura, den zu 
4 bis 6 Genannten dergeſtalt Collec⸗ 
tiv⸗Procura ertheilt iſt, daß je zwei 
von ihnen, unter denen ſich jedoch 
ſtets Curt v. Sydow befinden muß, 
in Gemeinſchaft die Firma zu zeichnen 
berechtigt ſind. [1020 

Waldenburg, den 16. Januar 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
— — —ĩ — 


Berichtigung 
zur Bekanntmachung in Nr. 901 
i die o —. an 
Gewinn⸗ u. Verluſteonto — 
Wii tot heißen: 1014] 
er ala = Gonto: 
8 Brutto-Gewinn M. 126 635,58. 
2 Malzkeime⸗ 
Gonto: Erlös. 8106,86. 
„Hafer - Conto: 


= 


e 452,32. 
„ Conto⸗Corrent⸗ 
Täglich nach⸗ 
träglich einge⸗ 
gangene Schuld⸗ 
forderung 137,22. 
M. 135 331,98. 


Breslauer Actien⸗Malz⸗Fabrik, 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei der unter Nr. 93 einge⸗ 
tragenen 2337 


Neuen Gas-Actien-Gesellschaft : 
in Berlin mit Zweignieder-|# 


lassung in Grünberg 


Folgendes in Colonne 4, betreffend]? 


Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft, 
vermerkt worden: 

In Ausführung des Beſchluſſes 

vom 28. October 1885 und auf 


Grund des Beſchluſſes der General 
verſammlung vom 15. Januar 1886 


iſt das Grundcapital der Geſell⸗ 


ſchaft um 1,200,000 Mark erhoht]! 


worden; daſſelbe beträgt jetzt alſo 
6 Millionen Mark und iſt einge⸗ 
theilt in 


7500 Actien über je 200 Thaler, ; 


500 Metien über je 600 M. und 

1000 Actien über je 1200 Mark. 
Grünberg, den 10. Februar 1886. 
Königliches Amtsgericht III. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk 
Breslau. 
Die Lieferung des Bedarfes an 


Schreibmaterialien für die diejjeitigen | G 


Bureaus pro 1886/87 ſoll im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung ver⸗ 
eben werden. Bedingungen und 
Angebotsformulare können bei uns 
eingeſehen werden, bezw. find folde, 
gegen Zahlung von 60 Pfg. von 
uns zu beziehen. Angebote mit der 
Aufſchrift: „Angebot auf Schreib⸗ 
materialien“ ſind verſiegelt und 
portofrei bis Sonnabend, den 
27. Februar c., Vorm. 11 Uhr, 
an uns einzureichen, zu welcher Zeit 
ihre Eröffnung in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bewerber ſtatt⸗ 
finden ſoll. [2339 
Breslau, den 10. Februar 1886. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Amt 
(Breslau Tarnowitz). 


Bekanntmachung. 


Von den auf Grund des Aller: 
höchſten Privilegiums vom 5. Mai 
1880 emittirten u. durch Allerhöchſten 
Erlaß vom 3. März 1884 bezüglich 


des Zinsfußes auf 5 i onen \ 


Kattowitz'er Stadt-Obligationen 
find in der öffentlichen Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung vom 12. November er. 
für die diesjährige Tilgungs⸗Rate 
ausgelooſt worden. {7160 
Litt. A. Nr. 86, 112, 248 à 500 


Mark, 
Litt: B. Nr. 69, 186, 267, 397, 429, 
528, 568, 572, 583, 594 und 600 
à 200 Mark, 
zuſammen 3700 Mark. 

Die Inhaber dieſer Obligationen 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
mit den zugehörigen Coupons und 
Talons am 1. April 1886 bei der 
Kämmereikaſſe hierſelbſt gegen Em⸗ 


] pfangnahme des Capitals einzureichen. 


Die Verzinſung hört mit dem ge⸗ 
nannten Fälligkeits⸗Termin auf und 
wird der Betrag fehlender Zins⸗ 
Coupons vom Capital in Abzug 
gebracht. rn 

Kattowitz, den 14. November 1885. 

er Magiſtrat. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Eine ſeltene Gelegenheit für Brauer 
um vortheilhaften Erwerb einer im 
beſten Betriebe befindlichen alt renom⸗ 
mirten Brauerei, zu welcher eine 
Bäckerei, ein Kaufladen und circa 40 
Morgen Acker gehören, bietet fih durch 
die zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung erfolgende Zwangsverſteige⸗ 
rung der den Töppich'ſchen Erben 
gehörigen, zu Maltſch a. O. befind- 
lichen Brauerei, welche [1268] 


am 8. März d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
in wen 0 an Ort und Stelle öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden ſoll. 
ußer der Brauerei nebſt Zubehör 
kommen noch eirca 80 Morgen Acker 
und Wieſe zur Verſteigerung. 


Ein ſchöner Wohnſitz 


auf dem Lande, in der Prov. Branden⸗ 
burg, mit gewerblicher Anlage und 
etwas Ländereien, guten Gebäuden, 
Wohnhaus im Park, nahe der Bahn, 
iſt zu moppen Preiſe zu verkaufen. 
50000 Mark erforderlich. Refl. wollen 
Adreſſe gefl. u. H. T. 171 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Berlin SW. ein- 
ſenden. [973] 


Für Geſchäftsleute. 

Ein im Mittelpunkte Breslaus in 
guter ir befindliches klei⸗ 
nes Haus iſt bei mäßiger Anzah⸗ 
lung wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers preiswerth baldigſt zu ver⸗ 
kaufen. Selbſtreflectanten erfahren 


Näheres auf frankirte Anfragen un⸗ 
ter Chiffre C. B. P. poſtlagernd 
Poſtamt 10. [2572] 


Ein Geſchäfts⸗Haus 


in einer belebten, induſtriereichen Ge⸗ 
birgsſtadt, mitten am Ringe, iſt unter 
annehmbaren Bedingungen 


iu verkaufen; 
daſſelbe ift Zſtöckig, mit 2ſtöckig. be- 
wohnbarem Hintergebäude, in gutem 
Bauzuſtande. Selbſtkäufern Näheres 
unter 8. 785 durch Rudolf Moſſe, 
Breslau. 


Ein Kohlenpla 


in der Nähe von einem Bahnhofe in 

Breslau wird zu pachten eln 
Offerten unt. B. poſtlagernd Poln: 

Liſſa erbeten. [2740] 


Wir empfingen wieder neue, sehr 
bedeutende Parthien 


aunkeirother, süsser, 
-n vollsaftiger 


Messinaer-, Cataniaer-, 
Valencia- und 
Palästina - Apfelsinen, 
Schönste Messinaer Blutorangen, 
spanische Mandarinen, 


sowie vorzüglich schöner, wachsklarer 


Cataniaer und Syrakusaer 
| Citronen, 


durchweg frostfreier, haltbarster Frucht. [2386] 


Erich & Carl Schneider, 


Schweidnitzerstrasse 13, 14, 15, und 
Krich Schneider in Liegnitz, 


Kalserl. Kgl. u, Grossherz. Hof lieferanten. 


Grösste Special-Geschäfte 
für Delicatessen, Conserven, feinste 
Thee's u. Chocoladen, echte Liqueure 
Wild, Geflügel u. Fischwaaren. 


Harzer Sauerbrunnen 


Grauhof bei Goslar. 


Die erste diesjährige Füllung ist ange- 
R langt und empfehle denselben als vorzügliches 
We djätetisches [2770] 


Erfrischungs- u. Tafelgetränk. 


Bitte genau darauf zu achten, dass jede 
Flasche nebenstehende Marke in roth trägt. 


Das General-Depöt für Schlesien 
Hs und Posen 
J. Löwy, Breslau, Ohlauerstr. 80. 


Q Für Kinder und Kranke 


sind Mondamin-Milch-Suppen und Mon- 
damin-Milch-Speisen besonders leicht 
verdaulich, nahrhaft u. wohlschmeckend £ 
(Mondamin erhöht die Verdaulichkeit der 
3 Milch); auch zu feinen Speisen und zur 
Verdickung von Suppen, Cacao etc. wird 
Mondamin für Gesunde bald unentbehrlich, 


Mondam iz ist ein entöltes Maisproduct. Fabr. Brown «& 
Polson, K. E. Holl. Paisley (Schottland) und Berlin, Heilige 
geiststr. 35. Ih feinen Esswaaren- u. Drog.-Handlg. à 60 Pf. p. / Pfd. engl. 


Blookers holland Cacao 
mit vielen goldenen Medaillen pramürt, ist überall 
Vorräthig. J. 8. C BLOORKER Amsterdam. 


> 
— 
— 
ces 


Suppe 
Saucen, Gem 


Cond. Fleisch- Bouillon 


D BE indes D 

zur sofoztigen Herstellung einer nahrhaften, 

vorzüglichen Fleisehbruhe ohne jeden 
weiteren Zusatz; 


wohlschmeckendstes 
Fleisch-Pepton, ana a har 
-u. Stirk smitte enkranke, 
3 und keeonvalescen n. 


9 
an verlange nur echte Kommerich sche Fleisch-Präparatel 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemmerich: 


Erich Schneider, Liegnitz, 
und Erich & Carl Schneider, Breslau, 


Mof lieferanten. 42 


Das ſeit vielen Jahren rühmlichſt bekannte 
Ringelhardt- Glöckner” Wund⸗, Zug- 
und Heilpflaſter“) 


(beſtes Magenpflaſter) auf den Schachteln, iſt amtlich ge⸗ 
mit Schutzmarke: ER prüft und wird empfohlen. 


*) Zu beziehen à Schachtel 50 Pf. und 25 Pf. (mit Gebrauchs⸗ 


auweiſung) aus dem Hanpt-Depot: 
Kränzelmarkt⸗ Apotheke, Wr.. n Breslau, 


ferner in allen potheken Breslaus, 


ſowie in Bauerwitz, Bernſtadt, Beuthen, Bohrau, Dyhernfurth, Feſten⸗ 
berg, Frankenſtein, Freyſtadt, Deutſch⸗Liſſa, Gottesberg, Gnadenfrei, 


Guhrau, Gleiwitz, Gnadenfeld, Grottkau, Heidersdorf, Katſcher, 
Krappitz, Köben, Koſtenblut, Karlsruh OS., Königshütte, Kattowitz, 
Laurahütte, Liegnitz, Lipine, Leobihüß, Laband, eilitſch, Namslau, 
Neumarkt, Neiſſe, Neuſtadt OS., Nicolai, Oels, Ohlau, Oppeln, 
Orzeſche, Patſchkau, Peterswaldau, Parchwitz, Prausnitz, Reichenbach, 
Ratibor, Scharley, Striegau, Schweidnitz, Strehlen, Stroppen, Trebnitz, 
Toſt, Tarnowitz, Wohlau, Wartha, Waldenburg, Ziegenhals ꝛc. — 
Senqniſſe liegen daſelbſt aus. 

B. Es wird gebeten, bei Einkauf obigen Pflaſters genau auf 
auf obigen Stempel und die geſetzlich depouirte Schutzmarke 5 
achten, da bereits Nachahmungen exiſtiren. [789 


Ein am belebteſten Theile einer 
* Stadt Schleſiens e 
Ser Hans, U 
worin fih feit Jahren ein zeitgemäß 
eingerichtetes Delicateſſen⸗, Colo- 
nialwaaren⸗ und Wein⸗Geſchäft, 
verbunden mit Weinſtube, befindet, 
iſt wegen anderweitiger Unternehmung 
a verkanfen. Zur Anzahlung auf 
as Haus find 15000 Mark erfor: 
derlich, auf Waarenlager und Ein⸗ 

richtung nach Uebereinkunft. 
Briefliche Anfragen befördert 

unter N. 865 Rudolf Moſſe, 

Breslau. [10 7] 


Ein BR Eckhaus 


mit frequenter 2344 


Gaſtwirthſchaft 


in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt iſt 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers mit 
geſammter Einrichtung für 19:00 M. 
mit 5000 M. Anzahlung zu verkaufen. 

Näheres durch Emil Spiller's 
Annoncen⸗Exped. in Namslau. 


Meine in Schleſien gelegene 

Weizen⸗Mühle, oberſchlächtig, 
16, Gefälle, mit ſteter Waſſerkraft, 
Leiſtungsfähigkeit 50 Sack, verkaufe. 


Rentabilität durch Bücher nach⸗⸗ 


gewieſen. 123311 

Selbſtkäufer wollen ſich unter B. 
Z. 40 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung melden. 


Strohhut 
Fabrik 


mit guter Kundſchaft und vielen Be⸗ 
ſtellungen nebſt Inventar Familien⸗ 
verhältniſſe halber zu verkaufen. 
Näheres unter Chiffre Z. 7159 
durch Rudolf Mojje, Frant- 
furt a. M. 1927 


Sichere Exiſtenz. 


Krankheitshalber iſt im Centrum 


Berlins ein feit 15 Jahren beſtehen⸗ 


des Peuſionat ſofors (billige Miethe), 


aber nur gegen baar, zu verkaufen. 


Gefäll. Offerten Berlin Poſtamt 14 
unter P. B. 27. 2743 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ich Unterzeichneter bin Willens, 
mein Gaſthaus, große Ausſpannung, 
Billard⸗ und Fremdenzimmer, mit 
ſämmtlichem Inventar zu verkaufen. 

Reflectanten, welche geſonnen find, 
zu kaufen, mögen ſich direct an mich 
wenden. 2352 

Brieg, im Februar 1886. 

C. Scholz, 
Gaſthofbeſitzer. 
Gr Pfefferküchlerei in einer 
größeren Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens, welche ſeit 20 Jahren mit beſtem 
Erfolg betrieben wurde, ift Familien⸗ 
verhältniſſe wegen mit Haus aus 
freier Hand zu verkaufen. Reflectanten 


wollen ihre Adreſſe unter R. O. 9818 


in der Exped. der Bresl. Ztg. nieder⸗ 
legen. Agenten verbeten. aht. 
i [2254] 


inel. 6⸗— 9000 Mark. 
Ein gangbares Specerei⸗Geſchäft 

in einer Provinzialſtadt Mittel⸗ 
oder Niederſchleſiens wird zu pachten 
ev. unter günſtigen Bedingungen zu 
kaufen geſucht. Briefe unter G. 32 
Adolf Bänder's Buchhandlung, 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau, erbeten. 


mehreren Jahren im beſten @ 


in ſeit 

E Gange befindliches Spererei⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Schnitt-, 
Kurz⸗ und Eiſenwaaren, iſt unter 
änßerſt günſtigen Bedingungen wegen 
erfolgter Ausweiſung des Beſitzers 
zu verkaufen. Lage des Geſchäfts 
in einer Induſtrieſtadt mit 31000 
Einwohnern. Erforderliches Capital 
3- Mark. 2629 
Offerten beliebe man unter Chiffre 
8. 92 in der Expedition der res⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. 


ine Weinſtube, feines Reſtau⸗ 
sest oder a ne a zu pachten 
d en geſucht. 55 
s Offerten as i M. 14 Expedition 
der Bresl. Zeitung. [2811] 


Aal, 
leiden, Katarrh, Kinder: 


huſten zc. 
= Unzählige Atteſte. == 
Rheiniſcher 


Trauben-Bruſthonig“) 
analyſirt und Kal. er von 
Dr. Freytag, Kgl. ofeſſor, 
Bonn; Dr. Biſchoff, Berlin; 
. Birnbaum, Hofrath und 
Prof., Karlsruhe; Dr. Schulte, 
Bochum; Dr. Gräfe, Chemnitz, 
u. A. Laut Gutachten von 
Dr. Rift, Groh. Medicinal- 
S rath in Grabow als leicht: 

löſendes Mittel bei Huſten, Ver: 
ſchleimung, Keuchhuſten der Kin⸗ 

der allen andern Mitteln vor⸗ 
. uziehen. [6614] 
) in Flaschen à M. 3, 1½ u. 

1 nebſt Gebrauchs⸗Anweiſ. in 


Breslau wi S. G. 
Schwartz, saw: 


lauerſtr. 21; ferner 
bes S. Binmenfant, Reuſche⸗ 
ſtraße, R. Jahn, Tauentzien⸗ 
platz, A. Guſinde, Neue 
Schweidnitzerſtr. 


r 3 
"U 


`, 


Von neuen Abladungen: 
Wachsgelbe schwere Mesina- u. 


Oatania-Citronen, 


hochrothe süsse Messina- 
Catania- u. grösste 
Jerusalemer 


Apfelsinen, 


so wie feinste aromatische roth- 
lleischige 


Himbeer - Orangen, 


in Originalkisten und ausgepackt, 
zeitgemäss billigst. 


Frische Austern, 


fetten g-räuch. Weser- u. 


Rhein-Lachs, 


Astrachaner 


Winter -Caviar, 


hellgrau und wenig gesalzen, feinstes 
der Saison, in Original-Fässern, Ge- 
binden u. Krausen jeder Grösse. 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 
B. K. R. 
Breslauer 

Kaffee ⸗Nöſterei | 


mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Nöſt⸗ und Kühl⸗ 
verfahren hier einzig in 
ſeiner Art. 
Empfiehlt ihre beliebteſten Sorten 


2 * — 
feiner Röſt⸗Kaffees 
8 u M. 
5 Wiener Miſchung 1,45. 
6 Sarlö beer sch £ 185. 
à la Café Pupp, Carlsbad: 
22 Gamilien = Kaffee 1,26. 
2 dto 1,14. 
0,78. 
Ferner größte Auswahl von 
geröſteten u. rohen Kaffees, 

ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos 
und Chocoladen zu wirklichen 

Engros⸗Pveiſen. 

Der befte Beweis, eines wie 
roßen Erfolges ſich unſere vor- 
tehenden Specialitäten erfreuen, 

iſt der, daß unſere Kaffee⸗Be⸗ 
nennungen vielfach wortgetreu 
nachgedruckt werden, und das 
geehrte Publikum wird daher 
gebeten, genau auf unſere Firma 
u achten, wenn es ſich vor 
äuſchungen ſchützen will. Aus⸗ 
führliches Waarenverzeichniß 
gratis und franco. 2] 


Breslauer 
Kaffee ⸗Nöſterei 
(O. Stiebler), 
Centrale: 
Schweidniterſt. 44, 


ang Ohle⸗Paſſage. 
Filiale E: 


Neue Schweidnitzerſtr. 6 
t (Angerkretſchäm). 
Erſtes Special⸗Geſchäft für 
Kaffee, Zucker, Thee, 


Telephon⸗Anſchluß 268. 


9688 


23 > 
24 Volks⸗Kaffee 


bd 
Wein-Offert, 
Aus d i öwenſtein⸗ 
Wertheim . eenbenbergiehen 
Hofkellereien ſind gegenwärtig nach⸗ 
ſtehende [985 


rein gehaltene, vorzügliche 
Franken⸗Weine 


(Eigenbau) dem Verkauf ausgeſetzt: 
Weinſorten: 


A H 
1874er Gallmutb... 130 [1,50 2. 
1875er Callmuth. 120 æ |1,40 ® 
1876er Callmutb .. 200 8. 2,20 85 
1882er Callmuth. 110 & 1,30 
1882er Callmuth e ® 
Ausleſe 130 1,50 = 
1883er Callmuth 1208| — 8. 
1883er Callmuth = > 
Ausleſe 140 8 — È 
1883er Altenberger. 100 o | — . 
1883er Haslocher = E 
Felſengraben 080 
1883er Kreuzwerth. A £ 
Rambergg - = 10,80 9 
1883er Kreuzwerth. = 
Wetter burg 60 0,80 


Unter. 20 Liter im Gebinde oder 
12 Flaſchen wird nicht abgegeben. 
Verſandtfäſſer ſind in jeder ße zu 
haben und werden Billigft berechnet. 
Verſandt nur gegen portofreie Gin- 
ſendung oder Nachnahme des Be⸗ 
tages, Muſterflaſchen fteben a 
Dienſten. z 5 
Fürſtl. Lowenſtein⸗Wertheim⸗ 

reudenbergſche 
Kellerei⸗Verwaltung. 

Lutz in Kreuzwertheim a. M. 


. 


Apfelſinen, per 10 Pid. Poſtkorb 
(circa 40 Stück) 3 Mark packungs⸗ 
und portofrei, froſtgeſchützt verpackt 
tis Wen rim a m. 
ie Adminiſtration des „Egpprteur 
in Trieſt. [2372] 
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Von neuesten Zufuhren empfehle: 
Valencia-, Messina-, 
Catania- und 


peen Berg- 
pfelsinen 


verschiedener Grösse u. Packungen, 


Messina-, Catania- und 
Siracusa- 


Citronen, 


frischen italienischen 


Blumenkohl! 


in Parthien, einzelnen Orig.-Collis 
und ausgepackt, [2382] 


Sprotten, 


Bücklinge 
Räucherlachs, 
marin. Lachs 
und Aal, 
Pasteten, 


echte Strassburger 


Gänselebertrüffel- 
wurst 


und hochfeinen, hell- 
grauen, gross körnigen 


Astrachaner 


Winter-Caviar, 


zeitgemäss billigst. 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, 
Friſche MO u 


Zu e 
tten, 25% 
Sprotte f, rd 50 Pf. f, 
Predigergaſſe 2. 2739 


Ziegel⸗Verkauf. 


Verblendſteine, Klinker u. Mauer⸗ 
iegeln J. Sorte offerirt billigſt franco 

chlung Breslau 2336 
Dominium Baumgarten bei Ohlau. 


Däniſche 
Chevalier Gerſte, 


erſte Abſaat, offerirt billigſt 2338] 
Dominium Baumgarten bei Ohlau. 


Feinen Stangenpargel, 
die Büchse 1,20 bis 5 M., 
Schnittspargel, 
die Büchse 60 Pf. bis 2 M., 
feinste Jong Schoten, 
unge N 8 = 
trachaner Zuckerschoten 
ausgetrocknete Schnittbohnen, 5 
hnen in Salzwasser, 
Telter Hüboben, Blumenkohl, Ma- 
ronen, ‚Piztazien, Trüffeln, Cham- 
pignons, Morcheln, Steinpilze, 
Tomaten, 


italienische 
Compot-Melange, 


aus d. feinsten getrockneten Früchten, 
feinste Catharinen Pflaumen, 
das Pfund 55, 70 pe 90 Pf., 
Sultan-Pflaumen, schr süss, 
türkische Pflaumen, 
das Plund 20 bis 40 Pf., 
süsse und saure Kirschen, 
italienische Prünellen, 
gemengies Backobst, 
das Pfund 20 bis 50 Pf., 


Astrachaner Caviar, 


grosskörnig und mild, 
Ural-Caviar, das Pfund 3 M., 
vorzügliche Gothaer Cervelat-Wurst, 
feinste Strassburger 
Gänseleher-Trüffel-Wurst, 
zarten Räucherlachs, 
Fasanen, Birkhähne, Haselhühnchen, 
Schneehühner, starke Capaunen, 
gemästete Puten, Perlhühner, Reh- 
rücken, zarte Filets, Hummern, 

besten [2366] 


2 
8 
russischen Thee, 
frisch eingetroffen, 
das Pfund 3, 4, 5 bis 8 M., 
Theestaub, 
aus den feinsten Thees, d. Pfd. 2 M. 


Graham-Schrootbrod, 


Grünkornmehl, 
beides vorzüglich f. Magenschwache, 
Vöslauer Weine, zur Carlsbader Kur 
die Fl. 1,25 u. 1,75 M., 
rothe spanische TIschweine, 
recht voll und mild, 
die Fl. 1.20 und 1,10 M., 
Gesundheits-Apfelwein, 
die Fl. 50 Pf. 
Burgunder-, Marsala-, Malaga-, 
Madeira-, Portwein-, Sherry-, 
Apfelsinen-Bowle, 
die Fl. 75 Pf., 


Messina-Apfelsinen, 


süss und ee 
25 bis 40 Stück für 3 M., 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstr. 34. 


Mineral- 
brunnen, 


Salze, Pastillen, Soolen, 
medicinische Seifen eto., 
Dr. Scheibler's Mundwasser, 
Baschin's Leberthran. 


Neue Cocosnüsse mit Milch, 
Feinste Messina-Apfelsinen 
-und Citronen, 
Italienische Compot-Melange, 
von den feinsten getrockneten 
Früchten zusammengesetzt, 
per ½ Ko. 60 Pf. 
nnn 
alifat-Datteln, 

40 Pf. pr. ½ Ko., 
Trauben-Rosinen, Schalmandeln, 
Conserven, wie Stangenspargel, 
Brechspargel, Schoten, 

Bohnen etc., 
Feinste 17 Früchte 
in Gläsern, 
Görzer Maronen, 
Hummern, Lachs, Sardinen, 
Appetit-Sild in Blechdosen, 
Anchovis u. russische Sardinen 
in Gläsern, 
Franz. Pflaumen, türk. Pflaumen, 
amerikanische Aepfel, 
getrocknete Birnen, 


Thee“, 
hochfeinenPeooo,Pecco-Melange, 


Congo, Souchong, grünenHa š 
3 und Perl-Thee’s, ysan 


Kaffee, 


von den billigsten bis zu den 
feinstenSorten, frisch gebrannt. 

„zu solidesten Preisen, 
[2378] empfiehlt 


dermann 
Straka, 


Ring, Riemerzeile 10. 


? 


Chines.Thees 

at 2.2,50.3.3,50.4#. 57 8. N. 

Specialitäl-vorzüglruss Mischung 
at 350. 4 5 N. 


Paul Pünchera Breslau. 


Thee,Chocoladens Zucker waaren 
Schweidnitzer Steg Ecke Schlossohle. 


ziji 
nr £ 
3 85 25 
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Entöltes lösliches Cacaopulver, 
Hochfeins Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detailverkauf 
Fischergasse No. 3. 

[9 
27 Pig. 
das Pfund fein. weiß. Farin, 
8 
das Pfund harten Zucker 
Perl⸗Caffee gebr. d. Pfd. 1M. Pf. 
Perl⸗Caffee I. gebr. d. Pfd. 1 
Campinas⸗Caff. geb. d. Pf. — 
Domingo⸗Caff ee geb. d. Pf.— 
8 geb. d. Pf. 1 
Java⸗Caffee gebr. d. Pfd. 1 
Wien. Melang. gebr. d. Pfd.! 
Rohe Caffees von 65 Pfg. ab 


Sun Mn „* u 
SS SSS 


Kun nsy 


Bruch⸗Cichorie d. Pfd. M. 12 Pf. 
Agen Caffe d. Pfd. —: 30 ⸗ 
Feigen⸗Ca fee d. Pfd. — =- 80 : 
Pflaumen d. Pfd. te 
Pflaumenmus d. Pfd. — - 30 - 
Bohnen u. Erbſen d. Bid. — - 10 
Graupe u. Reis d. Pfd. — - 14 - 
Weizen⸗Mehl d. Pfd. — = 12 
+ 
das Pfund beſtes Schweinefett. 
c 
+ 
10 Pfund Soda. (2589 


Oranienb. Seife 2 Pfd. —M. 45 Pf. 


Electra(Waſchpulv.) d. Pf.— : 20 

Stearinkerzen d. Pack — 36 
Beſte Flachhölzer d. Bad — <- 08 : 
Schwediſche Hölzer d. Pd.— = 10 = 


Oswald Blumensaat, 


Compagnie Orientale, 
Fabrik echt türkiſcher Cigaretten 
und Tabake, 

Berlin W., Friedrichſtraße 187, 
beehrt fih hierdurch die Eröffnun 
ihres Etabliſſements ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 


NB. Für Breslau und die ganze 
Provinz Schleſien haben wir den Ver: 
kauf unſerer Fabrikate dem Herrn 
Heinrich Urbach i. Breslau, 
Taueutzienſtraße 17 u, übertragen. 

[1986] Compagnie Orientale. 
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Beſte Tafelbutter, 
à Pfund 1 M. 20 Pf., 
Beſte Koch⸗ und Backbutter, 

à Pfund 80 Pf., [2810] 
Reines Gänſefett, 
a Pfund 1 M. 20 Pf., l- 
Friſche Eier, die Mandel 75 Pf., 


Sonnenſtr. 17, Burchard. 


riſche prima Oſtſee⸗Mies⸗ 
muſcheln, Pfahlmuſcheln, beſonders 
ſchön, groß u. voll, nur allerfeinſte 
Waare; dieſelben auch marinirt, 
als beſonders pikant u. delicat 
ſehr empfohlen; ferner beſten ge⸗ 
räucherten Spick⸗ Aal, Bücklinge und 
Kieler Sprotten, fett und ſchön gold⸗ 
farben, offerirt zum billigſten Tages⸗ 
preis bei nur ſtreng reeller Be⸗ 


dienung 907 
F. W. Friedrichsen. 


k Flensburg. 
r 
Schwedi 5 Jagd⸗ 
Stiefelſehmiere, 


militäriſch geprüft, empfohlen und 
permanent angewendet, das einzige 
und beſte Mittel, jedes Lederwerk, 
als: Schuhe, Reithoſenleder, Ma⸗ 
ſchinen-Treibriemen, Blaſebälge, Wa- 
genverdecke, Spritzleder ꝛc. weich, ge⸗ 
ſchmeidig und waſſerdicht zu machen, 
und giebt ſelbſt vertrocknetem harten 
Leder die frühere Weichheit und gutes, 
neues Ausſehen wieder, und hat den 
Vortheil, daß daſſelbe / Stunde nach 
dem Einſchmieren wieder geputzt 
werden kann, wodurch es einen tief⸗ 
ſchwarzen, ſchönen Glanz erhält. In 
Büchſen à 1 M. 80 Pf., à 1 M., 
à 50 Pf. und à 30 Pf. 
empfiehlt das Haupt⸗Depot 
Handlun [2380] 


Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt 42. 
eee eee eee 


Saat Kartoffeln, 


Anderſſen erſte Abſaat, 2) Procent 
Stärkegehalt bei 136 Ctr. Ertrag, 
Aurora erſte Abſaat, 20,50 Procent 
Stärkegehalt bei 118 Ctr. Ertrag pro 
Morgen offerirt billigſt 2337 
Dominium Baumgarten bei Ohlau. 


Wegen Aufgabe der 
ER Schafzucht 

ſtelle ich meine 

ea Hampfhiredowu⸗ 

Heerde, 

beſtehend in ca. 200 Muttern und 

100 Mutterlämmern, im Ganzen 

oder auch in kleineren Stämmen zum 


* 


Verkauf. Die Muttern ſind 2 bis 
5 Jahre alt, von vorzüglichen 


Formen und ſchwerem Gewicht. 

Auf vorherige Anmeldung ſtehen 

Wagen zur Abholung auf Bahnhof 

Nimkau. [956] 
Demuth 


h, 
Vorne bei Nimkau, Kr. Neumarkt]? 


in Schleſien. 


Maſtvieh⸗ 
Auction. 
Montag, den 15. Febr. cr., 
von Mittag 12 Uhr ab, ſollen 
im Rothen Hofe des Dom. 
Mittel⸗Peilau, Kreis Reichenbach, 


10 Kühe u. 8 junge Schwitte | E 


$ ochſen, fow e 

50 Merino⸗Mutterſchafe und 

150 Stck. 11 Mt. alte engl. 

Lämmer 

meiſtbietend gegen Baarzahlung 

verkauft werden. 1954] 
Auch ſind gleichzeitig noch 180 

Stück engl. Lämmer gleichen 

Alters, zur Weitermaſt geeignet, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weihgerberg. | abzugeben. 


. ſcipalen 
ý 


in gut erh. Flügel von Beffalié 
3 
Ilellen-Anerbielen 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile i5 
E. Richter, Ring 6, 
weiſt den Herren Prin⸗ 
wie bereits ſeit 
24 Jahren, auch ferner 
kaufm. Perſonal koſten⸗ 
frei n ach. Sprechſt. Vorm. 8—10, 


Nachm. 1—4. [2756] 


Angemeldete Vacanzen: 


g Reiſender f. Papier u. Düten, 


RI 


2 = Boliterwaaren, 
2 g = Band u. Weißw., 
2 = - Spirituoſen, 
1 z z DE 
1 „ Schäftefabrik, 


1 Buchhalter f. Weißw.⸗Engros. 
2 Verkäufer f. Poſam.⸗ u. Weißw. 
Uchriſtl. Commis f. Lederausſchnitt. 
jüd. Commisf. Colonialw.⸗Engros. 
Lehrlinge f. * Handlungshänſer. 
[2757] Richter, Ring 6. 
Stellenvermittelung 


des Kaufmänniſchen Hilfs⸗ 
vereins zu Berlin. 


Bureau: Berlin C., Seydelſtr. 25. 
Empfohlen von den Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin. Für 
Einſchreibegebühr u. Portovergütung 
Mk. 2 vorher einzuſenden, nach Antritt 
der vermittelten Stellung ein Procent 
vom Jahrgehalt. Zahlreiche Va⸗ 
fangen aus allen Gegenden Deutſch⸗ 
lands angemeldet. [993 
1885 wurden 733, Januar I. J. 


62 feſte Stellungen 
vermittelt. 


Nachweis f. Prinzipale koſteufr. 
Der Vorſtand. 


as Placirungs - Bureau von Frau 

Clementine Herlitz, Lessingstr. 7, 
empf. vorz. gepr. u. ungepr. Erzie- 
herinnen, Elementar - Lehrerinnen, 
Kindergärtnerinnen u. Pflegerinnen, 
Stützen, Leiterinnen des Haushalts 
und Landwirthschafterinnen. [991] 


Für eine [2693] 
Gouvernaute, ES 
bereits 2 Jahre mit beit. Erfolg 
in Stellung, aus anſtändig. ifr. 


Familie, wird per 1. April evtl. 
. März in einem feinen Haufe 


1 
Stellung geſucht. Gef. Off. 
L. G. 101, Breslau, Poſtamt 4. 


Ge geprüfte Kindergärtnerin, 
in Handarbeiten, ſowie in 
allen Zweigen des Haushaltes er⸗ 
fahren u. im Beſitz langjähriger vor⸗ 
züglicher Zeugniſſe, ſucht zum 1. April 
Stellung. Adreſſen unter L. K. 100 
poſtlagernd Oſtrowo (Prov. Poſen) 
zu ſenden. [2628] 


in junges Mädchen, geprüfte Kin⸗ 
dergärtnerin, ſucht von ſofort 
Stellung. Dieſelbe will ſich auch 
gern in der Wirthſchaft nützlich machen. 
Gehalt nebenſächlich. Off. sub 44 
an Rudolf Moſſe, Poſen. [1011] 


— 


Vierte Beilage zu N. 112 der Breslauer Zeitung. — Sountag, den 14. Februar 1886. 


5 ſelbſtſtändiger Kaufmann, 
deſſen Frau ein Putzwaaren⸗ 
Geſchäft betreibt, ſucht Stellung als 
Reiſender gegen feſten Gehalt oder 
Proviſion. Gefl Off. an Rudolf 
Moſſe, Poſen, sub J. C. 438. (987 


Zum 1. April ſuche für meine 
Tochter, 19 Jahre alt, welche in allen 
weibl. Handarb. bewandert, in der 
Hauswirthſchaft grdl. erfahren, in 
Sprachen u. Muſik geübt iſt, Eng. 
als Stütze der Hausfrau und 
Beaufſichtigung von Kindern. [1012] 

Kgl. Dom. rostan, b. Oppeln. 

Krull, Gutsadminiſtrator. 

Suche für mein Putz⸗Geſchäft 

eine $ $ 
tüchtige Arbeiterin, were 
ſelbſtſtändig arbeiten kann und mit 
dem Verkauf bewandert iſt. 

Offert. n. Gehaltsanſprüchen und 
Photographie erbeten. [2286] 

öslin. Th. Jonass. 


ücht. Köchin. u. Stubenmädchen 

pr. I. April empf. Bureau A. Bret⸗ 
ſchneider, Reuſcheſtr. 29, 1. Et. 

Num Agent 
von einem erſten Londoner Rum⸗ 
Export⸗Hauſe für Breslau geſucht, 
welcher bei der feineren Kundſchaft 
e it. Prima ⸗ Referenzen 
nöthig. Offerten unter J. A. 4540 
befördert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Chiliſalpeter⸗Agentur. 

Ein erſtes Hamburger Haus hat 
die Vertretung in Chiliſalpeter für 
Breslau zu vergeben. Nur mit den 
allerbeſten Referenzen ausgeſtattete 
und bei der Kundſchaft vorzüglich 
eingeführte Bewerber wollen Offerte 
einreichen sub H. V. 248 an Rudolf 
Moſſe in Hamburg. [1008] 


Cigarren⸗Agenten. 


Eine leiſtungsfähige ſüddeutſche 
Cigarrenfabrik ſucht für den hieſigen 
Platz einen tüchtigen Vertreter. 
Nur gut eingeführte Agenten mit 
Ia Referenzen wollen ſich melden sub 
Chiffre M. 864 durch Rudolf Moſſe, 
Breslau. [977] 
1 me men geſucht für ein Leinen- 
fabrikations⸗Geſchäft, welcher die 
Provinzen Schleſien u. Poſen regel⸗ 
mäßig bereiſt. [2205 
Offerten unter 8. H. 77 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


zin vielſeitig gebildeter, durch⸗ 
aus tüchtiger Kaufmann, der 
firmer Buchhalter u. gewandter Cor⸗ 
reſpondent iſt, bereits auch ſelbſtſtän⸗ 
dige Vertrauensſtellung bekleidete, 
ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe und 
Prima⸗Referenzen, unter beſcheidenen 


[2550] 


Ein Kaufmann 


(Speceriſt), 5 
als Comptoiriſt und Lageriſt thätig 
geweſen, ſeit längerer Zeit in ſelbſt⸗ 
ſtändiger Vertrauensſtellung ſucht 
Verhältniſſe halber per 1. April cr. 
anderweitig Engagement und erbittet 
gütige Offerten unter A. Z. 94 Exped. 
der Breslauer Zeitung. 2637 


Ger, Lehrerinnen, ſowie Er⸗ 
I 3ieherinnen, m. vorz. Zeugn., empf. 
Fr. Friedlaender, Sonnenſtr. 25. 


Eine tüchtige, ſelbſtſtändige Direc- 
trice für Putz wird zum Antritt 
per 1. oder 15. März unter günſtigen 
Bedingungen geſucht. [2359] 
Offerten an die Exped. d. Bresl. 
Zeitung unter F. B. 10 erbeten. 


Ein junges, gebildetes Mädchen, 
aus achtbarer Familie, wünſcht 
zu Oſtern eine Stelle als 
käuferin anzunehmen. Off. nebſt 
näheren Angaben werden unter B. R. 
an Buchhändler Herrn Tilgner in 
Bernſtadt i. Schl. erbeten. [2335] 


Ver⸗ 


„Eine tüchtige, gewandte Ver: 
käuferin mit Mk. 500 Caution 
wird- baldigſt unter günſtigen 
Bedingungen zur ſelbſtſtändigen 
Führung einer Niederlage 
meines Galanteriew.⸗, Lederw.⸗ 
und Papiergeſchäfts zu enga⸗ 
giren geſucht. 2235] 

Louis Back Nachflgr., 
Guben. 


Für meinen Putz⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Bazar ſuche ich per Æ 
15. März oder 1. April eine $ 
tüchtige, ſelbſtſtändige Ver⸗ 
käuferin, die ſchon längere; 
Zeit in dieſer Branche thätig 
iſt. Offerten nebſt Photographie 

i 2194 


erbittet 12 
; Adolf Wind, 
Ratibor. 


„Für mein Modeivaaren: und 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. März ev. 1. April eine 


Verkäuferin 


von angenehmen Aeußeren und guter 
i 2163 


Figur. E ; 
Photographie und Gehaltsanſprüche 


erbeten. 
Max Fröhlich, 
Kattowitz. 


Ein zuverläſſiger tüchtiger 
Buchhalter geſucht. 2755] 


Albert Fuchs. 
Einen Buchhalte 


t 
der auch in Correſpondenz 25 — 
ſuchen wir zum Antritt per Iſten 
April e. Kenntniß von unſerer 
Branche iſt erwünſcht, doch nicht un⸗ 
bedingt nöthig. Zeugniſſe erbitten 
wir uns nur in Abſchrift. 929 

S. Lustig & Co., Neiſſe, 
Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft. 


Für unſere S irmfabrik 


ſuchen wir einen tüchtigen, mit der 
Branche 2800] 


vertrauten Reiſenden 
si hohem Salair. 
Leopold Cohn & Co. 


Lederbrauche. 


Einen in Schleſien gut eingeführten 
tüchtigen Reiſenden ſucht 2289 
Jonas Bruck, 
Dresden, Chriſtianſtraße. 


— bd * 
Zwei Neifende, 
Hauptbedingung, mit der Kund⸗ 
ſchaft in Schleſien, Poſen, Pom⸗ 
mern, Preußen gut bekannt, werden 
bei hohem Salair für Seiden⸗ 
band u. Weißwaaren N 
Meldungen unter H. 2245 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


in Kaufmann, Anfang 30er, in 
einer größeren Provinzialſtadt 
Poſens etablirt, früher Reiſender, 
ſucht für ſeine abkömmliche Zeit eine 
Reiſeſtelle in einem leiſtungsfähigen 
großen Hauſe, gleichviel welcher 
Branche, bei feſten Reiſeſpeſen und 
Proviſion ohne Gehalt. 
Offerten unter G. 13 an die Exped. 
d. Bresl. Ztg. 2759] 


Ein Comptoiriſt 


mit ſchöner Handſchrift und im Rech⸗ 
nen geübt, hauptſächlich für Strazze 
und Facturen, findet ſofort En⸗ 
gagement! [2791] 
Rabat & Guttmann. 


Für mein Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April er. 
einen gewandten Verkäufer, der 
mit der Buchführung recht vertraut 
und der poln. Sprache mächtig iſt. 


Nath. Hamburger, 
Koſten. [2753] 


Für mein Manufactur⸗, Leinen: u. 
Tuchgeſchäft ſuche ich einen tüchtigen, 
der polniſchen Sprache mächtigen 
Verkäufer. 123491 

Antritt per 1. April er. 

J. Bielschowsaky, 
Ratibor. 


moſaiſch und der polniſchen 


mächtig. 
U. Dittel, 
Kreuzburg OS. 


Einen durchaus tüchtigen 


Verkäufer! 


zunm ſofortigen Antritt, und einen 


Lehrling! 


per 1. April cr. geſucht. 2313] 
J. Wachsner, 
Modewaaren und Confection, 

hlau. 


Für mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft fuhe ich per ! April e. 
einen tüchtigen [2149] 


erkäufer, 
der der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Laqueur, 


Verkäufer 


und Decorateur ſuche per 1. März 
oder 1. April. Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache erforderlich. 


S. Cassirer, 
Band⸗, Weißw., Bub: u. Wäjchegeich., 
. [202217 

Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. März oder 
1. April einen tüchtigen 28091 

erfänfer, 
der polniſch ſpricht. 


Fedor Schweiger, 
Ratibor. 


Für mein Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum 1. Bab er. 
einen tüchtigen, mit der Branche 
durchaus vertrauten Commis chriſtl. 
Confeſſion. Retourmarke verbeten. 

L. Sehmachthahn, 

2350] Neiſſe. 


Commis. 


Für mein Galanterie-, Glas⸗ und 
Porzellan⸗Geſchäft ſuche ich einen 
tüchtigen 2346 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, per 
1. April e bei hohem Salair. 
Kattowitz OS. S. Fischer. 


angeh. Commis, gut. Exped. in 

der Putz⸗ u. Kurzwrbr., p. 1. April 
cr. gef, Sonnabende geſchloſſen. Gez 
haltsanſpr. u. Zeugnißcopien erbittet 

Herrmann Zucker, Thorn. 


Für ein Modewaaren⸗Geſchäft in 
der Provinz wird ein tüchtiger 


geſucht, der zu Decoriren verſteht 
u. der polniſchen Sprache mächtig iſt. 

Offerten nimmt entgegen [2669] 
Breslau. Joseph Brieger. 


Ja ſuche für mein Colonial⸗ 
Jwaaren⸗Geſchäft zum 1. April c. 
einen Commis, welcher gut empfohlen 
iſt und auch polniſch ſpricht. Mel⸗ 
dungen sub A. 50 poſtlagernd Oppeln. 


Junger Commis 
für landwirthſchaftliches Maſchinen⸗ 
Geſchäft geſucht. Offerten mit 
Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗An⸗ 
ſprüchen sub A. Z. 4 bef. die Exped. 
der Bresl. Ztg. [2685] 


in Commis, auch ein Lehrlin 
finden in meinem Tuch un 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft per 
1. März cr. Stellung. [2741] 
L. Janower, 
Nicolaiſtraße 18/19. 


Lederbrauche. 


Ein junger Mann, der vor 
Kurzem ſeine Lehrzeit beendet und 
der den Ausſchnitt gründlich verſteht, 
wird per ſofort oder 1. März geſucht. 
Es kann auch ein Volontair ſein. 

Offerten sub J. R. 8 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [2351] 


Breslauer Handlungsdiener Iuſtitut, Neuegaſſe 8. 


Die Stellen 


auswärtigen Geſchäftshäuſern z. Eoftenfreien Beſetzung v. Vacanzen. 


ermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt fi hieſigen und 
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Ein älterer, routinirter Reiſender der Deitillations-Branche, 
mit der Kundſchaft in Schleſien und Poſen beſtens vertraut, der ſich 
über ſeinen rechtlichen Charakter, wie über ſeine tüchtigen 


Leiſtungen 


die ei 
= unse uchführun 


O Mark jährlichem Gehalt beginnend und, 


A rr. Tad auszuweiſen vermag, polniſch ſprechen kann und 
verſteht, findet vom 1. April er., be 


je nach 


Leiſtungen, bis 300 Mark jährlicher Gehaltszulage, dauerndes, 


gutes Engagement. 
Bewerbungen mit Beifügung 

find abzugeben unter J. K. 

Zeitung. £ 


Ich ſuche für mein Sammet: 
ſofort oder 1. April er. 


einen tüchtigen erſten Verkäufer 


von angenehmem Aeußeren, 


Nr. 


der Zeugniß⸗Abſchriften und Referenzen 


15 im Briefkaſten der Breslauer 
2762 


und N per 
23 


Nur Bewerber mit Prima⸗Referenzen und die im Seidengeſchäft ſchon 


längere Zeit thätig waren, werden berückſichtigt. 


D. Schlesinger jr., 


Schweidnitzerſtraße 7. 


Commis, Comptoiriſten, Rei⸗ 
ſende, Buchhalter ze. pla cirt 
Wendriner, Kupferſchmiedſt. 20,1. 


Für ein feines EEE 
Herren⸗Garderobe⸗ 
Beſtellungs⸗Geſchäft 


wird ein tüchtiger junger Mann 
bei gutem Gehalt u. Proviſion 
für Reiſe und Lager zum ſo⸗ 
fortigen Autritt geſucht. 

Bewerber, welche die Branche 
u. kennen, wollen ſich unter 

eifügung der Zeugniſſe und 
Photographie sub B. 7 Exped. 
der Bresl. Ztg. melden. [2347] 
Ein jg. Mann, der ihon mehrere 

Jahre in der Strohhut⸗ u. Woll⸗ 
waaren⸗Branche thätig iſt, ſucht, ge- 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, per 1. April 
Stellung. 2691] 

Offerten unter H. K. 5 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 
* junger Mann, Mitte 20er Ih. 

militairfrei, gelernter Specerift u. 
Deſtillateur, 10 Jahre beim Fach, ſucht 
geſtützt auf Pa.⸗Zeugniſſe p. 1. März 
ev. auch ſpäter möglichſt in Breslau 
dauerndes Engagement, womöglich 
im Engros⸗Geſchäft. Gefl. Off. erb. 
u. Chiffre MH 2233 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Junger Mann, 


der einfach. Buchführung mächtig, mit 
Die Handſchrift, ſucht in 5 
omptoir Unterkommen. 
Gef. Anträge unt. X. 81 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2594] 


Ein chriſtlicher junger Mann, 
Mitte 20er Jahre, militärfrei, ge⸗ 
lernter Speceriſt, 10 Jahre beim Fach, 
geaenmärtig als Comptoiriſt und 

eiſender in einer Seifenfabrik thätig, 
welcher Familienverhältniſſe halber 
feinen Poſten am 1. April er. auf- 
giebt, ſucht anderweitiges Unterkom⸗ 
men in einem Comptoir. 

Beſte Empfehlungen ſeines Herrn 
Principals ſtehen zur Seite. 

Gefällige Offerten an Herrn 
Adolph Hoffmann in 
Ratibor erbeten. 2627 


in j. Mann, Speceriſt, gegen: 
wärtig als Lagerhalter in Stell., 
mit ſchriftlichen Arbeiten vertraut, 
ucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, im 
ager oder Comptoir per 1. April e. 
Stellung. 2665 
Gefl. Offerten unter M. K. 86 
poſtlagernd Ratibor erbeten. 


Ein Deſtillateur 


mit ſchöner Handſchrift, der vor Kurzem | - 


ps Lehrzeit beendet, findet fofortige 
tellung. 12528] 
H. Sachs, 
Münſterberg. 


Ein ſelbſtthätiger, tüchtiger Deſtil⸗ 
lateur, mit Reiſen u. Buchfüh⸗ 
rung vertraut, nebſt vorzüglichen Re⸗ 
fecum, ſucht p. 1. März oder April 

Breslau dauerndes Engagement. 


Off. unt. R. B. 10 hauptpoftlagernd. | - 


Ein Lehrling 


wird für ein hieſiges größer 
Manufacturwaaren⸗Eugros⸗Ge⸗ 
ſchäft geſucht. [1000] 

Offerten sub H. 2761 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Offene Stellen. 


1 Güter⸗Inſpeetor, 1 Haus⸗In⸗ 
ſpector, 1 Secretär, 2 Kammerdiener, 
1 Stallmeiſter, 2 Haus⸗Repräſen⸗ 
tantinnen, 1 Dampfſäge⸗Verwalter, 
1 Magazineur, 2 Buchhalter, 1 deut- 
* Vorleſer, 2 Geſellſchafterinnen, 

Bierbrauer, 2 Fabrik⸗Aufſeher u. 
1 Kunſtgärtner durch die Agentur 
M. Sehwartz, Budapeſt, The⸗ 
reſienring Nr. 6, III. Stock, Thür 27. 


E. Rechnungsbeamter, mit Kaſſen⸗ 
weſen u. Correſp. vertraut, auch 
in der Holzbranche firm, dopp. und 
einf. Buchhführ. mächtig, Chriſt, 
41 J. alt, mit f. Refer., ſucht per 
1. April c. anderw. dauernde Stellg. 
bei einer Herrſch. oder größ. Ver: 
waltung als Rentmeiſter, Calen- 
lator, Secretär, event. auch als 
Brettmühl.⸗Verwalter. [2623] 

Gütige Off. erb. unt. M. A. 86 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Werkführer geſucht. 


Für eine Eigarrenfabrik in 
Breslau wird ein tüchtiger und 
ordentlicher Werkführer zum ſofor⸗ 
tigen Antritt geſucht. 100 

Bewerbungen unter Chiffre Q. 868 
nimmt Rudolf Moſſe, Breslan, 
entgegen. 


- Ein energiſcher 
Wirthſchafts⸗Inſpector, 
verheirathet, 30 Jahre alt, dem 
über ſeine vielſeitige Tüchtigkeit 
die beſten Zeugniſſe und maß⸗ 

ebende Empfehlungen zur Seite 
tehen, ſucht per 1. April event. 
eine möglichſt 


1. Juli h. a. 
ſelbſtſtändige Stellung auf ei 


nem 
größeren Gute. 281: 

Gefl. Sff. unt. G. F. 17 durch 
die Exped. d. Brsl. Ztg. erbeten. 


Auf einem großen Gute mit durchaus 
rationellem Wirthſchafts betrieb 
und induſtriellen Anlagen findet ein 
Volontär und ein Eleve Gelegen⸗ 
heit, ſich zum tüchtigen Landwirth 
auszubilden. 2792 
Näh. durch Inſpector A. Schulz, 
Breslau, Garveſtraße 25. 


Ein junger Mann, im Beſitze des 
Primanerzeugniſſes, ſucht per 1. 
April er. eine Stelle als Volontair 
in eiper größeren Buchhandlung. 

Offerten erb. unt. M. J. 3 poſtlag. 
Kempen (Pofen). 2763 


. junger Mann mit guter Gym⸗ 
naſialbildung und Kenntniß der 
Buchhaltung ſucht zur weiteren Aus⸗ 
bildung Stellung als Volontär in 
einem Fabrik⸗Comptoir oder größerem 
Handlungshauſe. 2486] 
Gefl. Offerten sub M. 8. 55 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Zwei kräftige Knaben 2253 
finden unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen als Lehrlinge baldige Auf⸗ 
nahme bei Herrmann Röle, Pfeffer- 
küchler und Conditor in Oppeln. 


Für mein Bank⸗ u. Wechſel⸗ 
Geſchäft ſuche ich Holo 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung unter 
günſtigen Bedingungen. 
Potsdam. 
A. Horrwitz. 


Ein Lehrling 


von hier oder auswärts findet in 
meinem Specerei⸗Geſchäft bald oder 
am 1. April Stellung. [2752] 
Reinhold Vogt, 
Reuſcheſtraße 11. 


Ein Lehrling, 


chriſtl. Conf., mit Berechtigung 
. cinj. Freiw.Dienft, wird für 
das Comptoir eines Fabr.⸗Ge⸗ 
ſchäfts hier pro 1. April c. ge⸗ 
ſucht. Offerten unter W. R. 
Nr. 11 Exped. d. Bresl. Ztg. 


1 Lehrling 


bei freier Station per Oſtern eſucht. 
9 Rieß, Liqueurfabrik, 
Gartenſtraße 1. [2742 
Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit nur guter 
Schulbildung, suchen wir sofort für 
unser Leder- u. Wachstuch-Engros- 
Lager bei monatlich 15 Mark Ver- 
gütigung [1001] 
Breslau. Gebrüder Bruck, 
Carlsstr. 28. 


Fi einen Oberfecundaner wird 
Stellung als Lehrling in ein 
Bankgeſchäft geſucht. Gefl. Offerten 
erbeten unter Chiff. N. 16 poſtlagernd 
Poln.⸗Wartenberg. [1974] 


Vermiethungen nud 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Vorwerksſtraße 7 


iſt die Hälfte der 1. Et. per 1. April er. 
zu vermiethen. 3 2772 
Näh. daſelbſt beim Hausmeiſter. 


Suche p. ſof. kl. l. heizb. Zimmer, 
part., v. od. h. gel., ſep. Eing., n. 
Ring. Off. L. 2000 P.-M. 9b. Dinstag. 


— 
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[1004] 
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halbe zweite Etage, drei Zimmer, 
Cabinet, Küche, Entree ꝛc., per Oſtern 
zu vermiethen. 2787] 
Preis 200 Thaler. 
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1. &t., 3 Zimm. 2c, zu vermiethen. 


1 Zimmer, 2 Fenſter, 1. Etage, ex⸗ 
-L tra Eig., zu verm. Kloſterſtr. 15. 


Gartenſtraße A 


eine Wohnung im 3. St., 6 Zimm. 
incl. Saal mit Gartenbenutzung, iſt 
mit auch ohne Pferdeſtall zu verm. 


Herrenſtraße Nr. 26, 


2. Etage, iſt eine Wohnung von 6 
Zimmern nebſt Beigelaß zum 1. Julie. 
zu vermiethen. Beſichtigungszeit von 
1—1 Uhr. 2375 

Palmſtr. 8, Stube, Kab., Kch. 4 Etg. 


Kaif. Wilhelmſtr. 61, part. 


iſt ein 2 fenſtr. unmöblirt. Zimmer, 
auch als Comptoir geeignet, zu 
verm. Näheres beim Hausmeiſter. 


H ochparterrewohn. Bahnhofſtr. 
H Nr. 1, beit. aus 4 Zimmern u. 
Beigel, per bald oder 1. April für 
1000 Mark zu vermiethen. [2724] 


Neue Taſchenſtr. 4 


iſt die 3. Etage, 8 Zimmer, 2 


Cab., Nebengelaß, Gartenben., 
im Ganzen oder getheilt, per 
J. April er. zu verm. 17] 


N. Taſchenſtraße 4. 
1 te Todesfall 

ift der halbe 1. Stock, 4 Zimm., 

u. Beigel., Gartenbenutzung, 

bald oder per Oſtern 2715 


zu vermiethen. 


Schweidnitzerſtr. 50, 
auch Junkernſtr. 13, iſt die 2. Etage, 
welche auf Verlangen auch in mehrere 
Wohnungen getheilt werden kann, 
per 1. April 1886 [2703] 

zu vermiethen. ug 

Näh. Tauentzienplatz 2, im Compt. 


Schweidnitzerſtraße 50, 
Ecke Junkernſtraße, 
iſt in der dritten Etage eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. [2704] 
Näheres Tauentzienplatz 2. 


Tauentzienplatz 14 


ift die 1. Etage ſofort zu vermiethen. 
Näh. Tauentzienplatz 2. 2705 
Kaiſer Wilhelmſtr. 4 
1 Wohnung mit Balcon, 6 Z. 20., 
für 350 Thlr. per 1. April cr. zu vm. 
Näheres daſelbſt u. bei Friedländer 
& Littauer, Ring 18. [2725] 


Höſchenſtr. 10 
iſt der 2. Stock, völlig renovirt, 


per 1. April zu verm. und ſchon ſof. 
zu bez. Näh. 1. Etage. [2709] 


Nicolai⸗Stadtgr. 15 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 
Hälfte der 1. Et., per Oſtern z. vm. 
u. Ohlauer⸗Stadtgr.⸗Ecke 
ſind in 2. u. 3. Etage herrſchaftliche 
Wohnungen per 1. Juli c. [2773] 
zu vermiethen. 
Näh. daf. beim Haushälter. 


—̃ = & ; 

Biſchofſtr. 1 
und Ohlauerſtraßen⸗Ecke 

iſt die Hälfte der 3. Etage per Iſten 


April cr. zu vermiethen. [2771] 
Näh. daſelbſt beim Hausmeiſter. 


Trinitasſtr. 12, II. Et., 


4 Zimmer, Cabinet u. Nebengelaß, 
für 800 Mk. per 1. April zu verm. 


ochparterre-Wohnung, 5 Zimmer, 
) Badeſtube u. Beigel., ift Höfchen⸗ 
ſtraße 12 per Oſtern zu vermiethen. 
Näh. beim Haushälter. [2775] 


Moritzſtraße 23 u. 25 


hochelegante Wohnungen, 3 und 4 
große Zimmer mit Badeeinrichtung, 


ift per 1. Juli cr: in der erſten 
Etage eine Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern, Cabinet, Küche, Speiſe⸗ 
kammern, Mädchencabinet, Entree, 
Keller u. Bodengelaß, zu vermiethen. 
Preis 2700 Mark. Näh. beim Haus- 
meiſter daſelbſt. [1015] 


Gartenſtr. 47, 


Sonnenplatz, 
ſind Wohnungen zu verm. [2779 
Neuſcheſtr. 63 
iſt die 3. Etage, ganz oder getheilt, 
zu vermiethen. 92756 


Kaiſer Wilhelmſtr. 53 


herrſch. Wohn. zu verm. Näh. beim 
Haushälter daſelbſt. [1016] 


Sonnenſtr. 32 | Vietpriafte. 13 


ift 1. Quart. ſofort od. ſpät. preismw. 
durch d. Beſ. Wendriner, Neue 
Taſchenſtraße la, zu verm. 279 


Brüderſtr. 3 d 


eleg. herrſch. Wohn., 5 Z., p. Oſtern 
zu vermiethen. i 2780) 


E Geſucht = 


3 große hintereinanderlieg. theilweiſe 
möblirte Zimmer mit Bed., nicht 
über 2. Etage, zum 1. April von einem 
Herrn zwiſchen Tauentzien und Ring. 

Off. im Wohnungs⸗Nachweis⸗Bu⸗ 
reau Kupferſchmiedeſtr. 22/23 erb. 


Reuſcheſtr. 2 
iſt die Hälfte der 1. Etage als Ge⸗ 
ſchäfts⸗ oder Fabriklocal per Iſten 
April zu vermiethen. [2786] 


Berlinerſtraße Nr. 5 


wegen Verſetzung eine Wohnung, 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
vielem Beigelaß u. Gartenbenutzung, 
per 1. April od. Juli zu vermiethen. 

Näh. Parterre beim Wirth. [2353] 


Freiburgerſtr. 2, 


Ecke Muſeumsplatz, 
ift die halbe 3. Et, per 1. April zu 
verm. Näh. 3. Et., rechts. (2697 


Albrechts ſtr. 37 


der 1. Stock, Hinterh., zu Oſtern zu 
verm. Näh. daf. beim Haushälter. 


— — — 


Ohlauerſtr. 81, J. Gt., 


immer, Küche ꝛc., auch zum Ge⸗ 
ſchäftslocal geeignet, zu vermiethen. 


Verlinerſtr. S 


herrſchaftliche Wohn. z. vm. [2723] 


Große Feldstraße 1, 


gegenüber der Liebichshöhe, iſt das 

halbe Parterre per 1. April zu ver⸗ 

mietyen. 2710 
Näheres daf. im Keller bei Weißt. 


Berlinerplatz 18 


die halbe 2. Etage per ſo 
ſpäter günſtig zu vermieth. Näheres 
Neue Kirchſtraße 14 im Comptoir. 


Carlsſtraße 22 


per Oſtern 1 Wohn., 3. Etage, für 
750 Mark zu verm. [2707] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 18 


ift die neu reuov., herrſchaftliche 
1. u. 3. Et. mit Balcon u. viel 
Beigelaß ſofort od. per 1. April 
zu vermiethen. Das Grundſtück 
(nicht Neubau) hat Vorder- u. 
großen Hintergarten. 2695 


Ohlauerſtadtgraben 26 


l. Et., 6 Zimm., rtenbenutzung, 
Johanni zu vermiethen. [2712] 


Schillerſtr. 14, part., 


iſt eine ſehr ſchöne Wohnung für 
190 Thaler zu verm. [2651] 


Freiburgerſtr. 31, 3. Et. 


ift eine Wohnung für 850 Mark 
zu vermiethen. [2652] 


R. Schweidnitzerſtr. 5, 


1. Etage, 6 Zimmer, per 1. April zu 
vermiethen. Näh. daſelbſt. 


12540 


Sehr ſchöne Wohnn 


Höfehenſtr. 62, 


herrſchaftl. 3. Etage, 1 Salon, 
4 Zimmer, 2 Cabinets, Neben⸗ 
elaß, Gartenben.; geſunde, 
elle Zimm., prachtvolle Aus⸗ 
ſicht auf Ziergärten, per April 
billig zu verm. 1992] 
Näheres 1 Treppe. 


Ein ſchöner Laden 
mit großem Schaufenſter u. heizbarem 
Beigelaß, zu jedem Geſchäft geeignel, 
per bald oder Oſtern billig zu ver⸗ 
miethen Sonnenſtr. 32. 2788 


Sehmiedebrücke 13 


ein großer Laden mit groß. Schau⸗ 

fenſter per 1. April zu vermiethen. 
Näh. bei J. Prinz, Schmiede: 

brücke Nr. 14. 2696 


Leſſingſtraße 1 


iſt ein gr. ſchöner Laden mit gr. Schau⸗ 
fenſter, für jedes Geſchäft ſich eign. 
ſowie die Hälfte der 4. Et. per ſofort 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim 
Hausmeiſter. 2774] 


Ein ſchoner Laden 


mit Schaufeniter iſt Ring 52 per 
1. April zu vermiethen. [2777] 


Ohlauerſtraße 78 
iſt ein kleiner Laden zu vermiethen, 
Eingang Altbüßerſtr. [2720] 

Ohlauerſtraße 78 
iſt eine Wohn. von 4 Stuben im 2. 
u. 3. St zu verm. 2719] 


Schweidnitzerſtraße 50 


iſt ein großer Laden mit großem 

Schaufenſter vom 1. Juli cr. ab zu 

vermiethen. 25471 
Näh. Tauentzienplatz 2, im Compt. 


| Wohnungsſuchende 3 


erhalten EINT Wohnungen, Gef 

eilen nachgewieſen (bei ſchriftlichen Geſuchen tft eine 

e 22/23, 1. 9120 * 
LA 


in allen Stadtt 


10 Pf.⸗Marke beizufügen) Kupferſ 


an Wochentagen von 9—1 un 


S⸗Locale, Werkſtätten de. 


Der Vorſtand 
des Breslauer Grundbeſitzer⸗Vereins. 


Eine hochherrſchaftliche Wohnung 


am ſchönſten Platze Breslau's, 


8 


beſtehend aus 4 Zimmern ee und 2 zuſammenhängenden Salons, 


in welchen letzteren mit Bequeml 


oder 5 


chke 


i it bis 60 Perſonen ſpeiſen könn 
ijt Matthiasplatz 20 zu vermiethen. Auf Wunſch kön — 
immer dazugegeben werden, welche directen Anſchluß haben. 


nen noch 1—2 


Dieſe Wohnung iſt ſowohl in erſter als auch in zweiter Etage frei. 


Schweidnitzerſtraße 1618 


iſt die Hälfte der 2. Etage pen April d. J. zu vermiethen. Näheres bei 
[893] * 8 Lud k 8.4 Ý 5 


wig Friedländer, Garlöplat 2, 2. Et. 


Zu vermiethen per Ostern 1886: 


Ohlauerstr. 


Eingang Kornecke, 


die 


schönen Räume der I. Etage, zur Wohnung Preis p. a. 3300 Mk., 
zu Geschäftslocalen Preis p. a. 4000 Mk., 


Zwinge latz 2 (Café Fahrig), eine sehr 


elegante grosse 


ohnung, III. Etage, Preis 
Näheres bei Moritz Sachs, Ring 32. 


. a. 1800 Mark. 
[2199] 


Die 1. Etage Catharinenſtraße 7, 


beſtehend aus 1 Saal, 3, auch 6 


immern u. vielem Nebengelaß, iſt zu 
2716] 


Geſchäftslocalen oder Wohnung bald zu vermiethen. 


Eine große 


erſte Etage, 


8 Zimmer und Nebengelaß, mit Gartenbenutzung, ift Ohlauer Stadt- 
1023] 


graben 21 zu vermiethen. 


Breiteſtraß 


e A und 5 


ſind die großen Geſchäftsräume, verbunden mit großen Kellereien, im 


Ganzen oder getheilt zu verm. Näheres bei Stern, Ring 50. 
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Carlsſtraße 21 


iſt ein großes Geſchäftslocal mit Lagerkeller per 1. 9 zu 


vermiethen. 


] 


Salzstrasse 21 (Ertel-Speicher) 


sind grosse, helle Getreideböden sofort zu vermiethen. 
Näheres in meinem Comptoir Salzstrasse 34. 


Moritz Sternberg. 


Verkaufsgewölbe |1 Geſchafts local 


zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 1, im „Kronprinz“. [2674 


Ein Com 


v 
n. gr Lagerraum Albrechtsſtr. 37 
bald z. vm. Näh. daf. b. Haushält. 


Carlsſtr. (Fechtſchule) 


ein großes Geſchäftslocal mit Comp⸗ 
toir, 1. Etage, ferner ein Comptoir, 
1. Etage, zu vermiethen. [2339 


Ein Geſchäftslocal 


iſt am Rathhaus 27 per 1. April 
zu vermiethen. ei, 
Näheres A im Poſamentier⸗ 


waaren⸗Geſchäft. 


Tadowaſtraße Nr. 11 ift eine 
© Wagen⸗Remiſe und Nebengelaß 
bald zu vermiethen. 2178] 
Näheres bei d. Haushält. 


mit Schaufenſter iſt Blücherplatz 
Nr. 18 ſofort oder Oſtern zu verm. 
Näh. bei Eduard Bielſchowsky. 


Großer Pferdeſtall 


zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 1, im „Kronprinz“. [2673] 


Wallſtraße S 


in der Nähe der Schweidnitzerſtr., 
iſt ein Stall nebſt Wagenremiſe, 
auch zu Lager⸗ u. Arbeitsräumen ge: 
eignet, per 1. April zu vermiethen. 
Näh. Carlsſtr. 10, 1. Et. [2711] 


Ein Laden 
nebſt Wohnung, 


in beſter Lage am Ringe, iſt ſofort 
od. 1. April er. zu vermiethen. An⸗ 
fragen unter Haus Nr. 62 Pitſchen. 


Telogaphleche Witterungsberichte vom 13. Februar. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


— 


Ted 
8538 
8383 3 
Ort. 22 5 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
sd, 
2 
Mullaghmore..| 749 4 IN6 I en. 
Aberdeen... .| 753 6 8 6 wolkig. 
Christiansund .| 757 3 [080 1 |wolkig. 
Kopenhagen. 767 | —3 [ONO 2 neblig. 
Stockholm....| 769 | —3 [SW 2 neblig. 
Haparanda....| 767 | —3 [SW 2 |bedeckt, 
Petersburg... - == — — — 
Moskau 779 | —5 [SSW O bedeckt. 
Cork, Queenst.| 752 9 ISW 5 Regen. 
Brest. 760 8 |SSW 4 bedeckt. 
Helder . 763 —2 8 0 neblig. 
SVlt 765 —2 8 1 neblig. anhaltender Nebel. 
Hamburg. ....| 766 | —4 080 1 neblig. 
Swinemünde. 767 | —7 880 2 |dunstig. 
Neufahrwasser | 770 |—11 880 1 |heiter. Rauhfrost. 
Memel ......: 772 |—10 180 4 h. bedeckt.|See ruhig. 
N Re 764 1 18 1 bedeckt. 
Münster ..... 764 | —1 180 1 bedeckt. 
Karlsruhe ....| 765 —ı 0 1 bedeckt. Nachm'ttag Schnee. 
Wiesbaden . 765 0 8 1 bedeckt. 
München 765 —4 80 1 Dunst. 
Chemnitz 767 | —6 [W O neblig. 
Hern 767 | —7 still neblig. 
NU 768 —8 still wolkenlos. 
Breslau .....- 766 | —7 [OSO 2 |wolkenlos. 
Isle d’Aix 765 3 [880 3 |wolkig- 
NMI 762 6 still [Regen. 
Dries 763 3 [NO 3 heiter. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zu 
= frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


4 = mässig, 5 
10 = starker 


Zug, 2 = leicht, 3 = schwach’ 


Uebersicht der Witterung. 

Die Lufedruck-Vertheilung hat sich kaum verändert, nur ist das 
Maximum in Central-Russland etwas höher, die Depression im Nord- 
westen des britischen Inselreiches etwas tiefer geworden. In Deutsch- 
land dauert das im Osten heitere, im Westen neblige aber sonst trockene 
Frostwetter fort. Die südöstlichen Winde nehmen im Osten an Stärke 


etwas zu. 


. . EN SEHR 
Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. 8eckles; 


für 


das Feuilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich u Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrieh) in Breslau, 


Be. 


